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Hinweis 
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der nachstehende Studie bringt die verfassungsrechtlich geboten Gleichstellung von Mann 
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A Problemstellung und Ablauf der Untersuchung 

A Problemstellung und Ablauf der Untersu­
chung: 

1 Problemstellung 

Gegenstand dieser Arbeit ist die Untersuchung der Nutzung geographischer Websites durch 
Schüler. Durch die Bedeutungszunahme von Internetdiensten im beruflichen und privaten 
Bereich sollen Schüler im Unterricht lernen, das Internet als Informations- und Kommunika­
tionsmedium zu nutzen. Dazu wurde den Schulen eine entsprechende Ausstattung an Geräten 
und Internetanschlüssen bereitgestellt. Die Integration der Internetarbeit in den Unterricht 
erweist sich aber an den Schulen häufig als Problem. Im außerschulischen Bereich (das heißt 
vor allem zu Hause) können viele Schüler Internetdienste nutzen. 

Erstes Problemfeld dieser Untersuchung ist die Frage nach der Integration des Mediums in 
den Unterricht. Dabei ist die technische Ausstattung der Schulen häufig ein Problem (Ge­
schwindigkeit der Rechner, Kostenprobleme durch die Internetnutzung und Raumbelegungs­
probleme). Daneben ist auch der Bereich der technischen und methodisch-didaktischen 
Kenntnisse der Lehrkräfte ein Faktor, der die Internetarbeit an Schulen anscheinend häufig 
auf einige wenige Lehrer beschränkt. Letztendlich fehlen auch Erfahrungen und Informatio­
nen über die Medienkompetenz von Schülern. Es wird häufig davon ausgegangen, dass Schü­
ler ihren Lehrkräften im technischen Umgang mit dem Computer und dem Internet überlegen 
sind. Zugleich werden damit auch positive Erfahrungen gemacht, wenn gerade diese Schüler 
ihre Mitschüler bei der Computerarbeit im Unterricht unterstützen und damit die Lehrkraft 
entlasten. 
In diesem Zusammenhang stellt die Untersuchung folgende Frage: Wird im Erdkundeunter­
richt an bayerischen Realschulen mit dem Internet gearbeitet? 
Dabei kann sich die Internetverwendung sowohl auf die reine Online- oder Offline­
Präsentation durch den Lehrer als auch auf die unterrichtliche Internetverwendung durch 
Schüler beziehen. Der Einbezug des Mediums Internet in den Unterricht könnte· aber auch so 
verwirklicht werden, dass die Lehrkraft passend zum Unterrichtsthema Hinweise auf interes­
sante Internet-Adressen gibt oder die Schüler bei der Bearbeitung von Hausaufgaben, Refera­
ten etc. auffordert, dazu Material aus dem Internet zu verwenden. 

Medienerziehung, d. h. auch Internetarbeit in der Schule, setzt Erfahrungen und grundlegende 
Information über den Medienumgang der Schüler voraus. Die zweite Hauptfrage der Untersu­
chung lautet daher: Nutzen Schüler außerhalb des Unterrichts geographische Themen im 
Internet? 
Daran schließen sich weitere Fragen zu den genutzten Inhalten, den Merkmalen der Schüler 
und den Beweggründen der Nutzung an, die in der vorliegenden Arbeit untersucht werden 
sollen: 

• Welche geographischen Themen betrachten die Schüler im Internet? 
• Nutzen Schüler die aus den Interessenstudien bekannten, "inter,essanten" Themen 

häufiger als die "weniger interessanten" Themen? 
• Aus welchen Motiven heraus nutzen Schüler außerhalb des Unterrichts geographi­

sche Websites? 
• Sind Schüler, die außerhalb des Unterrichts geographische Websites nutzen, mit der 

schulischen Rückmeldung (Reaktionen der Lehrkräfte auf diese Tätigkeit) zufrie­
den? 
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• Wodurch kann die Schule die generelle Nutzung geographischer Websites im au­
ßerschulischen Bereich beeinflussen, d . h. durch welche Merkmale unterscheiden 
sich die Nutzer und Nicht-Nutzergeographischer Websites? 

• Welche Merkmale bewirken eine intensive Nutzung geographischer Websites? 
• Welche Auswirkungen hat die Internetverwendung im Erdkundeunterricht? 

Bei der Entwicklung und weiteren Vertiefung dieser Fragen leisteten amerikanische und 
europäische Studien zur Internetnutzung (aus dem Bereich der Publikums- und Gratifikations­
forschung) wichtige Anhaltspunkte. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang folgende 
Veröffentlichungen: 

GARRAMONE, G.IHARRIS, A.IPIZANTE, G.: Predictors of Motivation to Use Computer Medi­
ated Political Communication Systems. In: Journal ofBroadcasting & Electronic Media, Vol. 
30 Nurober 4, Fall 1986, pp. 445-457 

RAFAELI, S.: The Electronic Bulletin Board: A Computer-Driven Mass Medium. In: Com­
putersand the Social Sciences, 2. Jg. 1986, S. 123-136 

KNEER, V.: Computernetzwerke und Kommunikation, 1994, 
http//www.uni-koeln.de/soc/Themenlcmc/letl istlkneer94b.zip vom 28.2.2000 

WEINREICH, F.: Modeme Agoren, Nutzungsweisen und Perspektiven von Mailboxsystemen, 
Wiesbaden 1997 und WEINREICH F. : Nutzen- und BeJahungsstrukturen computergestützter 
Kommunikationsformen. Zur Anwendung des Uses and Gratifications-Approach[s] in einem 
neuen Forschungsfeld. In: Publizistik, 1998,43 (2), S. 130-142 

HUNTER, C. : The Uses and Gratifications ofProject Agora, Annanberg School for Communi­
cation, University of Pennsylvania, www.asc.upenn.deu/usr/chunter/agora_uses/ last update 
04/21/97 vom27.6.2000 

HOWEN VON DER, G. : Nutzung von Internet-Angeboten: Ein Fallbeispiel, Online-Befragung 
der Nutzer des Internetangebots des Radiosenders Ö3, quinty- Gesellschaft flir Kommunika­
tion und Informationstechnologie mbH, München 1997 

ABELA, D.: Clicking the Night Away. A Uses and Gratifications Approach to Internet Use in 
Malta, 1997, http://www.oberonlabs.com/dabela/index.html vom 14.7.2000 

Daneben unterstützten Studien zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern und Schulen 
die vorliegende Untersuchung, indem sie den Fortschritt der Arbeit mit dem Medium aufzeig­
ten. Wertvolle Hinweise fanden sich vor allem in den nachfolgenden Studien: 

BOFINGER, J.: Schüler - Freizeit - Medien. Eine empirische Studie zum Freizeit- und Me­
dienverhalten 10- bis 17-jähriger Schülerinnen und Schüler, München 2001 

WEINREICH, F./ScHULZ-ZANDER, R.: Schulen ans Netz- aus der Sicht der Computerkoordina­
torlnnen, Ergebnisse einer Befragung der Computerkoordinatorinnen an Schulen, Oktober 
1999, Institut für Schulentwicklungsforschung (IFS), Universität Dortmund, Lehrer Online, 
Evaluierung, http://CheckUp.san-ev.de/dyn/396.htm vom 04.10.1999 

HINSCH, R.: Evaluation Schulen ans Netz, Virtuelle Lehrerbildung (Oktober 1999) Berlin 
http://CheckUp.san-ev.de/dyn/628.htm vom 4.10.1999 
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PRASSE, D./SCHOLL, W.: Ideal- und Problemtypen bei der Intemeteinfiihrung, 1999 
http://CheckUp.san-ev.de/dyn/646.htm vom 13.1.2000 

KROTZ, F./HASEBRINK, U./LINDEMANN, T./REIMANN, F.IRISCHKAU, E. : Neue und alte Medien 
im Alltag von Kindem und Jugendlichen, Deutsche Teilergebnisse einer europäischen Studie, 
Hans-Bredow-Institut flir Medienforschung an der Universität Hamburg, Apri11999 

FIITKAUIMAAß (1999/2): W3b-Ergebnisband Mai 99, Nutzerverhalten im WWW, Harnburg 
1999 

Die vorliegende Untersuchung verwendet bei den Fragen zur Nutzung geographischer Inhalte 
im Internet einen Teil des Themenkatalogs der fachdidaktischen Studien zum geographischen 
Interesse von Schülern (HEMMERIHEMMER, Universität Eichstätt) und vergleicht die Intensität 
der Nutzung einzelner Themen mit deren Beli<:;btheitsgrad. Neben dem Originaldatensatz der 
Interessenstudie wurden folgende Veröffentlichungen herangezogen: 

HEMMER, 1./HEMMER, M.: 
(1995) Was interessiert Jungen und Mädchen im Erdkunde-Unterricht? In: Praxis Geographie 
7-811995, Seite 78 f. 
(1996/1) Welche Themen interessieren Jungen und Mädchen im Erdkunde-Unterricht? In: 
Praxis Geographie 12/1996, Seite 41-43 
( 1996/2) Schülerinteresse am Erdkundeunterricht - grundsätzliche Überlegungen und erste 
empirische Ergebnisse. In: GuiD 1996, 24. Jg. S. 192-204 
(1997/1) Welche Länder und Regionen interessieren Mädchen und Jungen? In: Praxis Geo­
graphie 1/1997, Seite 40 f. 
(1997/2) Was interessiert Jungen und Mädchen im Erdkundeunterricht? In: HAUBRICH (Hrsg.) 
Didaktik der Geographie- konkret, 1997, S. 76 f. 
(1998) Wie beurteilen Schüler und Schülerinnen das Unterrichtfach Geographie? Ergebnisse 
einer empirischen Studie. In: Geographie und Schule, Heft 112, Apri11998, S. 40-43 
(1999) Schülerinteresse und Geographieunterricht, Zwischenbilanz einer empirischen Unter­
suchung. In: KöcK H. (Hrsg.): Geographieunterricht und Gesellschaft, Vorträge des gleich­
namigen Symposiums vom 12.-15. Oktober 1998.in Landau, Nürnberg 1999, S. 50-62 

HEMMER, M.: Westen ja bitte- Osten nein danke! Empirische Untersuchungen zum geogra­
phischen Interesse von Schülerinnen und Schülern an den USA und der GUS, Nürnberg 2000 

2 Ablauf der Untersuchung 
Im Anhang II sind die theoretischen Grundlagen ftir diese Arbeit, die Publikums- und Gratifi­
kationsforschung, in ihrer Entwicklung bis hin zum "Uses and Gratifications Approach" (nach 
PALMGREEN 1984) dargestellt. Im Anschluss daran wird die Anwendung des "Uses and Grati­
fications Approachs" im Forschungsbereich der Internetnutzung anband der richtungsweisen­
den Studien aus dem amerikanischen und europäischen Bereich beschrieben. Abschließend 
erfolgt eine Zusammenfassung der Ergebnisse dieser vorausgegangenen Studien. Hieraus und 
aus den Ergebnissen von Forschungsarbeiten zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern 
und Schulen und den Ergebnissen der geographiedidaktischen Interessenstudien wurde an­
schließend die Konzeption dieser Untersuchung begründet und abgeleitet werden. Danach 
erfolgt die Auswertung der Ergebnisse der empirischen Forschung. Im Anschluss daran wurde 
überprüft, inwieweit die Ergebnisse der Arbeit mit den vorausgegangenen Arbeiten zur Publi­
kums- und Gratifikationsforschung und der geographiedidaktischen Interessenforschung in 
Einklang stehen. Abschließend wurden die wichtigsten Ergebnisse der Arbeit in einer Zu­
sammenfassung dargestellt und ein aus diesen Ergebnissen entwickelter Leitfragenkatalog flir 
die Unterrichtspraxis abgeleitet. 
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B Empirische Unter~uchungen zur Internet­
nutzung von Jugen~lichen, Schülern und 
Schulen 

Aus den zahlreichen Studien zur Internetnutzung wurden für die vorliegende Arbeit solche 
Studien bzw. Teilergebnisse ausgewählt, die sich auf folgende Bereiche beziehen: Internet­
nutzung an Schulen und von Jugendlichen (v. a. in Bayern); Internet-Ausstattung bayerischer 
Realschulen; Internetnutzung Jugendlicher mit besonderer Berücksichtigung der Ergebnisse 
zu Motiven und Gratifikationen der Nutzung; Nutzung geographischer Inhalte im Internet; 
Zugang zum Internet; Erfahrung mit dem Internet; Nutzungsort; Nutzung von Schulhomepa­
ges; Informationsquellen für neue Websites. 

Um einen Überblick zur Internetnutzung der Untersuchungsgruppe zu erhalten, wurden Stu­
dien herangezogen, die im Jahr 1997 oder später erstellt wurden. 
Der Zeitpunkt wurde aus zwei Gründen ausgewählt. Erst seit 1997 stehen bayerischen Real­
schulen Internetzugänge zur Verfugung (ca. 10% der bayerischen Realschulen hatten 1997 
Anschluss ans Internet). Außerdem sind die Probanden nach 1997 (die meisten wahrschein­
lich 1998) in die 7. Jahrgangsstufe der Realschulen eingetreten und somit kann (über die 
Auswertung der Studien) die Veränderung der Internetnutzung in den letzten Jahren doku­
mentiert werden. Daher wurden vor allem die wiederholt durchgeführten Erhebungen von 
FITIKAUIMAAß (W3b-Studien), FEIERABENDIKLINGER (JIM-Studien) und die Veröffentli­
chungen des BAYERISCHEN STAATSMINISTERIUMS FÜR UNTERRICHT UND KULTUS (Schule und 
Bildung in Bayern- Statistische Übersichten) zur Entwicklung der Internetnutzung betrachtet. 

1 ßOFINGER: Das Medien- und Freizeitverhalten bay-
erischer Schüler 

Am Institut für Schulpädagogik und Bildungsforschung (ISB, München) wurde im Juli 1999 
von Dr. JÜRGEN BOFINGER, in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. DIETER SPANHEL (Lehrstuhl für 
Allgemeine Pädagogik an der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Universität Erlan­
gen-Nürnberg) eine Schülerbefragung in den Jahrgangsstufen 5, 7 und 9 an ausgewählten 
bayerischen Hauptschulen, Realschulen und Gymnasien durchgeführt. 
Im Rahmen der bayernweiten Untersuchung zum Medien- und Freizeitverhalten der Schüler 
wurden auch die Bereiche Computer und Internet untersucht (vgl. BOFINGER, Schüler- Frei­
zeit - Medien, Eine empirische Studie zum Freizeit- und Medienverhalten 10- bis 17 -jähiger 
Schülerinnen und Schüler, München, 2001, S. 119-126 und S. 153-162) 

Computernutzung Hauptschüler Realschüler Gymnasiasten Schüler 
zusammen 

nie 20% 8% 13% 14% 

selten 49% 51% 51% 50% 
{l-2maUWoche) 
täglich 31% 41% 36% 36% 

SchOler insgesamt (=100 %) 1087 1172 1252 3511 

Tabelle I: Computernutzung durch bayerische Schüler (Quelle: BOFINGER 2000, persönliche 
schriftliche Mitteilung einer Auswertung, die bislang nicht veröffentlicht wurde) 

Von den 1172 befragten Realschülern nutzen 41 Prozent täglich den Computer und stellen 
somit im Vergleich zur Hauptschule und zum Gymnasium die stärkste Nutzergruppe dar. Nur 
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8 Prozent der Realschüler nutzen den Computer überhaupt nicht. Im Vergleich dazu waren es 
bei der Hauptschule 20 und bei den Gymnasien 13 Prozent. 

Hau tschüler Realschüler G nasiasten Gesamt 
10% 4% 4% 6% 

Ich besitze einen PC 52% 64% 48% 55% 
Ich kann einen PC zu Hause mitbe· 25% 27% 41% 31% 
nützen 

6% 2% 2% 3% 
7% 3% 5% 5% 

1076 11.76 1266 3518 

Tabelle 2: Computerzugang bayerischer Schüler (Quelle: BOFINGER 2000, persönliche schrift­
liche Mitteilung einer Auswertung, die bislang nicht veröffentlicht wurde) 

Nur 4 Prozent aller Realschüler haben keinen Zugang zu einem Rechner, 64 Prozent hingegen 
besitzen sogar ein eigenes Gerät. 27 Prozent können einen PC zu Hause mit nutzen und nur 2 
Prozent haben ausschließlich über die Schule Zugang zu einem PC. 

PC-Ausstattung zu Hause Schulart Gesamt 
Hau tschule Realschule G nasium 

kein häuslicher PC 19% 6% 8% 11% 
Einfach-PC höchstens Soundkarte 6% 3% 3% 4% 
Multirnedia-PC mit CD-ROM/CD-Brenner 40% 48% 38% 42% 

11% 15% 14% 13% 
13% 14% 15% 14% 
11% 14% 22% 16% 
1247 1206 1264 3717 

Tabelle 3: PC-Ausstattung zu Hause, bayerische Schüler (Quelle: BOFINGER 2000, persönli­
che schriftliche Mitteilung einer Auswertung, die bislang nicht veröffentlicht wurde) 

14 Prozent der Realschüler leben in Haushalten mit einem PC und Intemetzugang, weitere 14 
Prozent in Haushalten mit mehreren PCs und lntemetzugang. Nach Auskunft von DR. 
BOFINGER ist die Addition dieser Datensätze möglich und ergibt, dass 28 Prozent aller Real­
schüler 1999 zu Hause Internetzugang hatten. Unbeachtet bleibt dabei die Möglichkeit der 
Jugendlichen, Internet an weiteren Orten im außerschulischen Bereich (z. B. bei Freunden, 
Bekannten oder in lntemet-Cafes) zu nutzen. Dazu gaben weitere 25 Prozent der Schüler an, 
zumindest alle Anwendung des Iotemets zu kennen (BOFINGER 2001, S. 153f.). 

Surfen im Internet Hauptschüler Realscholer Gymnasiasten Gesamt 

38% 52% 49% 46% 
24% 24% 25% 24% 

20% 12% 9% 16% 
18% 12% 17% 14% 
1151 1125 1183 3459 

Tabelle 4: Surfen im Internet, bayerische Schüler (Quelle: BoFrNGER 2000, persönliche 
schriftliche Mitteilung einer Auswertung, die bislang nicht veröffentlicht wurde) 

Bei der Stellungnahme zum Surfen im Internet zeigte sich, dass 12 Prozent der Realschüler 
dies Oberhaupt nicht kennen, weitere 12 Prozent es zwar kennen aber nicht mögen. Über die 
Hälfte der befragten Realschüler mag "Surfen im Internet" sehr gerne. Da hier nicht nur Schü­
ler der Jahrgangsstufe 9 sondern auch aus den Jahrgangsstufen 5 und 7 befragt wurden, ist da-
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von auszugehen, dass die Werte bei der ausschließlichen Untersuchung der 9. Jahrgangsstufe 
höher liegen. Außerdem wird sich die Zahl der vorhandenen Internetanschlüsse in den Haus­
halten der Jugendlichen weiter erhöht haben. 

2 Internetzugänge bayerischer Realschulen 
Die Entwicklung der Internetnutzung bayerischer Realschulen verlief (mündliche Auskunft 
des bayerischen Kultusministeriums) folgendermaßen: Im Jahre 1997 hatten rund 10 Prozent 
aller Realschulen Zugangsmöglichkeit zum Internet. Im folgenden Zeitraum (1998 und 1999) 
kamen jährlich rund 40 Prozent aller Realschulen hinzu. Im Herbst 1999 waren von den 325 
bayerischen Realschulen 87,8 Prozent(= 286 Schulen) am Netz. 
Die genauen Daten über bayerische Realschulen wurden der Schriftenreihe "Schule und Bil­
dung" bzw. "Bildung und Kulturpflege" entnommen, die jährlich im Rahmen der 
Bildungsstatistik vom Bayerischen Staatsministerium flir Unterricht und Kultus (vormals 
Bayerisches Staatsministerium ftir Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst) herausgege­
ben wird. Die dargestellten Tabellen sind Auszüge aus Gesamtübersichten, die ftir alle Schul­
arten in Bayern erstellt wurden. 

Im Jahr 1998 besuchten 146131 Schüler bayerische Realschulen. Sie konnten an staatlichen, 
kommunalen oder privaten Schulen unterrichtet werden, wobei die staatlichen Realschulen 
mit 2_03 von _insgesamt 325 die größte Anzahl (99410 Schüler) bedienten. 

Realschulen in Bayern Schulen Schüler 

Realschulen 325 146131 
davon staatlich 203 99410 

kommunal 36 15136 
privat 86 31585 

Tabelle 5: Realschulen in Bayern: Schulen und Schülerzahlen (Quelle: BAYERISCHES STAATS­
MINISTERIUM FÜR UNTERRICHT UND KULTUS: SCHULE UND BILDUNG 1998, S. 36, Auszug aus 
Tabelle Cl: Übersicht über die bayerischenSchulen im Schuljahr 1997/98, Grunddaten, auf­
gegliedert nach Schulart und Schulträger) 

Das bayerische Staatsinstitut flir Bildungsplanung und Bildungsforschung beschäftigt sich mit 
dem Internet im Bildungswesen. Schulversuchsprogramme begleiten die neuen technologi­
schen Entwicklungen, die im Zusammenhang mit Multimedia und Telekommunikation an 
bayerischen Schulen eingeführt werden. 
"Im Rahmen von 'Bayern Online' soll beispielsweise ein internetbasiertes Bayerisches Schul­
netz geschaffen werden, das allen Schulen einen Netzzugang ft.ir Telekommunikation zum 
Citytarif bereitstellt und die Integration neuer Kommunikationstechniken in den Unterricht 
umfassend ermöglicht. [ ... ] Auf Grund intensiver Fördennaßnahmen im Rahmen von 'Bayern 
Online' und der Initiative 'Schulen ans Netz' waren Ende 1997 nahezu 2000 bayerische Schu­
len an das Internet angeschlossen. [ ... ] Ausgehend von der im Rahmen von 'Bayern Online' 
entstehenden Infrastruktur ist es das Ziel, allen bayerischen Schulen einen Netzzugang flir 
Telekommunikation zum Ortstarif zu ermöglichen." (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR 

UNTERRICHT UND KULTUS: SCHULE UND BILDUNG 1998, S. 193 f.) 

2.1 Ausstattung der Schulen 
Das Bayerische Kultusministerium erprobt seit Jahren die Integration moderner Telekommu­
nikation in den Schulunterricht. Voraussetzung für den erfolgreichen Unterricht mit informa­
tionstechnischer Bildung ist die zeitgemäße Ausstattung der Schulen mit Computern und Pro­
grammen. Dies wird durch den Staat, die Kommunen, private Investoren, Eltern und die För-
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derinitiative 'Bayern Online' unterstützt. Nach den offiziellen Zahlen (Stand November 1999) 
besitzen rund zwei Drittel aller weiterfUhrenden Schulen mindestens einen Intemetzugang. 
Die Ausstattung der Schulen mit Rechnern bewertet das Bayerische Kultusministerium als be­
friedigend. 
Die bayerischen Realschulen sind im Vergleich zu den Hauptschulen und Gymnasien mit 
Schülerarbeitsplätzen am besten ausgestattet. Schon 1998 hatte jede Realschule im Durch­
schnitt 52,1 Schülerarbeitsplätze zur Verfügung, an Gymnasien waren es nur 33 und an 
Hauptschulen 21 ,6. Allein durch das Pflichtfach Textverarbeitung in der 7. Jahrgangsstufe 
und die Wahlpflichtfächer Textverarbeitung und Kurzschrift bzw. Informatik in den 
Jahrgangsstufen 8 bis 10 der Realschulen, ist die Ausstattung mit Schülerarbeitsplätzen besser 
als an Gymnasien. (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UNTERRICHT UND KULTUS: Schule 
und Bildung in Bayern 1998, S. 197 u. 1999, S. 144 ). 

2.2 Internetanschlüsse 
Im Juli 1999 hatten rund 97 Prozent der Gymnasien, 89 Prozent der berufsbildenden Schulen, 
88 Prozent der Realschulen und Wirtschaftsschulen und 74 Prozent der Hauptschulen einen 
Zugang zum Internet. 
Die zur Verfügung stehenden Zahlen sind aufdem Stand von Juli 1999. Die Ausstattung der 
Schulen mit Internetanschlüssen ist in der Zwischenzeit weiter fortgeschritten. Dabei wurde 
davon ausgegangen, dass bis zum Jahr 2000 alle bayerischen Realschulen mindestens einen 
Internetanschluss hatten. 
Die Realschulen verfügten zwar 1998 über die höchste Anzahl von Schülerarbeitsplätzen je 
Schule, haben aber im Vergleich zu Gymnasien anteilig weniger Rechner mit Windows (Re­
alschule: 59,5 %, Gymnasien: 64,4 %) zur Verfügung. Lokal vernetzt sind 80,9 Prozent der 
Gymnasien und 69,5 Prozent der Realschulen. Im Juli 1998 waren schon 90,7 Prozent der 
Gymnasien mit einem Internetzugang ausgestattet, bei Realschulen waren es nur 77,8 Prozent. 
Aus den verfügbaren Zahlen lassen sich keine Vergleiche zu den Verhältnissen in den USA 
ziehen, da weder die Zahl der zur VerfUgung stehenden Anschlüsse je Schule, noch die Zu­
gangsmöglichkeit der Schüler in den Statistiken zur Bildung und Kulturpflege in Bayern of­
fengelegt wurden (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UNTERRICHT UND KULTUS: Schule 
und Bildung in Bayern 1999, S. 145 und 1998, S. 203 ). 
Die Ausstattung der Schulen mit Computern und Programmen obliegt der Verantwortung der 
jeweiligen Sachaufwandsträger. Die Wartung und Betreuung der Netzwerke und der einzel­
nen Geräte liegt in den meisten Fällen in den Händen von Lehrkräften, die als Systembetreuer 
bzw. Softwarebetreuer flir die Einsatzbereitschaft der Geräte verantwortlich sind. 

3 WEINREICH/SCHULZ-ZANDER, IIINSCH, PRASSE/ 

SCHOLL: Die Evaluation von "Schulen ans Netz" 
Die Initiative "Schulen ans Netz" (SaN) hat sich zum Ziel gesetzt, die im internationalen Ver­
gleich schlechte Ausstattung der deutschen Schulen mit Computern und Internetanschlüssen 
zu verbessern. Begleitend zu den finanziellen Hilfen hat "SaN" auch eine wissenschaftliche 
Begleituntersuchung an den geförderten Schulen durchgeführt. 

3.1 Gegenstand der Evaluation "CheckUp" 
Die wissenschaftliche Begleituntersuchung der "SaN-Projekte" wurde durchgeführt, um zu­
künftige Angebote entsprechend der vorhandenen Nachfrage anzubieten. Dazu wurde der ge­
genwärtige Stand der schulischen Arbeit mit dem Internet erfasst und die Faktoren fur die er­
folgreiche Einführung des Intemets und die Problemfelder der Medienarbeit herausgestellt. 
"Schulen ans Netz" hat verschiedene Institute an deutschen Universitäten mit der Erhebung 
beauftragt: 
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. . 
Die Lehrstühle fiir Kognitive Ergonomie und Organisations- und Sozialpsychologie der 
Humboldt-Universität Berlin, das Institut für Pädagogische Psychologie und Entwicklungs­
psychologie der Freien Universität Berlin und das Institut fiir Schulentwicklungsforschung an 
der Universität Dortmund. · 
Die grundsätzlichen Fragestellungen von "CheckUp" waren: 
"Wie wird in Schulen generell mit den neuen Medien gearbeitet? 
Wie arbeiten Schüler/innen mit den Medien? 
Was sollen Schulen bei der organisatorischen Gestaltung der Interneteinfiihrung und -arbeit 
an der Schule beachten? 
Welche Rolle können Schüler bei der Interneteinfiihrung an Schulen spielen?" 
(WEINREICHISCHULZ-ZANDER 1999, http://CheckUp.san-ev.de/dyn/396.htm vom 04.1 0.1999) 

3.2 Ergebnisse der Evaluation 
Im Rahmen der Begleitforschung de.r bundesweiten Initiative "Schulen ans Netze. V." (SaN) 
führte das Institut für Schulentwicklungsforschung (IFS) der Universität Dortmund eine Be­
fragung bei den schulischen Koordinatoren der Internetarbeit durch. Im Rahmen der Untersu­
chung wurden 520 Probanden aus allen Bundesländern, deren Schulen von "SaN" gefordert 
wurden bzw. werden, befragt. 
Ergebnis der Untersuchung ist, dass Deutschland im internationalen Vergleich bezüglich der 
technischen Ausstattung noch deutlich zutückliegt. Dadurch entstehen Probleme in der schu­
lischen lntemetpraxis. Außerdem zeigt sich in der Untersuchung, dass Lehrerinnen bei der In­
temetarbeit deutlich seltener vertreten sind als ihre männlichen Kollegen. Dieses Ergebnis be­
zieht sich sowohl auf die Arbeit als Koordinatoren in den Schulen als auch auf den unterricht­
lichen Einsatz. Die Schüler sind in Bezug auf das Internet hochmotiviert und akzeptieren das 
neue Medium. Jedoch beschränkt sich die Arbeit mit dem Internet an den Schulen meist auf 
eine kleine Anzahl von Lehrern (WEINREICHISCHULZ-ZANDER 1999, S. 1). 

Evaluationsschwerpunkt und Untersuchungsziele: 
Das Institut flir Schulentwicklungsforschung untersuchte die an den Schulen laufende Arbeit 
mit dem Computer und dem Internet sowie fördernde und hemmende Bedingungen der 
Nutzung von Netzen an Schulen. Weiterhin wurden Schulen und Modellprojekte mit Vorbild­
charakter aus der gesamten Gruppe der Teilnehmer ausgewählt und deren Arbeiten darge­
stellt. 
Die Untersuchungen beschränkten sich nicht nur auf Fragen der schulischen lntemetnutzung. 
Sie umfassten den gesamten Bereich der sogenannten neuen Medien, also Computer, lokale 
Netze, digitale AV-Medien sowie die damit verbundenen Peripheriegeräte 
(WEINREICH/SCHULZ-ZANDER 1999, S. 2). 

Methodisches Vorgehen: . 
Der erste Schritt der Evaluation war eine Online-Befragung der schulischen Koordinatoren 
der Internetarbeit Neben dieser standardisierten Befragung wurden auch Fallstudien (Inter­
views und Unterrichtsbeobachtungen) durchgefiihrt. Die Stichprobe bestand aus 20 Proz~nt 
der bis Februar 1998 geförderten Schulen (1200 von 6038 Schulen). Davon waren 11,9 Pro­
zent Realschulen, bei 9 Prozent handelte es sich um bayerische Schulen {WEINREICHIScHULZ­
ZANDER 1999, S. 4-8). 

3.2.1 Basiserhebung (WEINREICH/SCHULz-ZANDER) 

Aus dem veröffentlichten Material werden an dieser Stelle nur Untersuchungsergebnisse be­
schrieben, die ftir·die vorliegende Studie relevant erscheinen. Noch fehlen Veröffentlichungen 
zu der eingangs beschriebenen Fragestellung "Wie arbeiten Schüler/innen mit den neuen Me­
dien?". In der Untersuchung wurden lediglich Angaben zur Nutzung in einzelnen Fachberei­
chen und Jahrgangsstufen gemacht. 
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Beteiligung der Geschlechter: 
"Durchgehend fällt bei der nutzenden Personengruppe eine Geschlechterdifferenz auf: Die 
Gruppe der Befragten wies einen Frauenanteil von 14,5 Prozent gegenüber einem aktuellen 
Frauenanteil von 59,3 Prozent (BMBF 1998, 104 und 106) in der gesamten deutschen Lehrer­
schaft auf; die Anzahl der das Internet nutzenden Lehrerinnen liegt bis um die Hälfte niedri­
ger als die der Lehrer." (WBINREICHISCHULZ·ZANDER 1999, S. 2) 
An den Schulen wurde die Nutzung des Internets in Bezug auf drei Kategorien untersucht: die 
Mitarbeit im Projektteam, die Internetnutzung und das Vorhandensein von E-Mail-Adressen. 
Schüler und Schülerinnen beteiligen sich ungefähr gleichstark an der Arbeit in den Projekt­
teams (20,2 und 28,5 Prozent), Lehrer jedoch doppelt so häufig wie Lehrerinnen (50 und 25 
Prozent). Bei der Nutzung von Internet und E-Mail-Programmen sind die Unterschiede bei 
den Geschlechtern nicht so stark ausgeprägt (WEINREICHISCHULZ-ZANDER 1999, S. 1 0). 

Ausstattung der Schulen mit einem Zugang zu Computer und Internet: 
"Die technische Ausstattung der Schulen drückt sich am deutlichsten im Verhältnis von 
Schülerinnen und Schülern und den ihnen fi1r die Arbeit zur Verfügung stehenden Computern 
aus. Durchschnittlich müssen sich an den Schulen 36,5 Schülerinnen und Schüler einen Com­
puter teilen. Zum Vergleich sei erwähnt, dass dieses Verhältnis 1998 in den USA laut Infor­
mationen des Zentrums fi1r die Statistik des Erziehungswesens (NCES 1999b) durchschnitt­
lich 6: 1 betrug. Peripheriegeräte bestehen an den meisten Schulen aus Druckern und Scan­
nern; zusätzliche technische Medien wie Digitalkarneras, Videoprojektoren, CD-Rekordern 
etc. sind jeweils maximal an einem Viertel der Schulen vorhanden. Die große Mehrheit von 
93% der Schulen realisiert den Internetzugang über einen ISDN-Anschluss. Die mit Intemet­
zugriffsmöglichkeit ausgestatteten Computer stehen vornehmlich (81 ,3 %) in eigens dafilr 
eingerichteten EDV-Räumen. Funktionsräume wie Bibliotheken (16,5 %) und Unterrichts­
räume (11 %) als Standort der Rechner sowie Laptops (5,6 %) oder offen zugängliche Ar­
beitsplätze (9,6 %) sind noch die Ausnahme an deutschen Schulen. An einem Drittel der 
Schulen existieren außerdem Internetarbeitsplätze, die den SchüleriMen und Schülern nicht 
zugänglich sind (allerdings sind dies nur an 14 Schulen (2,7 %) die einzigen Computer mit In­
ternetzugriff). Außerhalb von Arbeitsgemeinschaften und den regulären Unterrichtszeiten 
sind den Schülerinnen und Schülern die Internetrechner an 16,2 %der Schulen zugänglich." 
(WErNREICHISCHULZ-ZANDER 1999, S. 11 f.) 
Durch die Förderung von "SaN" wurde ft:lr die meisten arn Projekt beteiligten Schulen der 
Anschluss an das Internet finanziert und der Anschluss, durch die Übernahme der Telefonge­
bühren und der laufenden Kosten für den Internetzugang, aufrechterhalten. Ungefil.hr die 
Hälfte der Schulen kalkuliert auch fUr die Zukunft mit dieser Unterstützung, daneben planen 
fast zwei Drittel der Schulen außerdem mit dem verstärkten Einsatz eigener Mittel. Ein Teil 
der Schulen arbeitet an der Erweiterung der Förderung durch Kommunen und externe Spon­
soren. Allerdings haben 23,5 Prozent der Schulen noch keine Überlegungen zur weiteren Fi­
nanzierung angestellt (WEINREICHISCHULZ·ZANDER 1999, S. II f.). 

Nutzung des lnternets: 
Die Untersuchungen zur Nutzung des Iotemets durch WEINREICHISCHULZ-ZANDBR (1999) er­
gaben Folgendes: 
• Die Nutzung ist sowohl alters- als auch fachspezifisch sehr unterschiedlich. 
• Knapp ein Fünftel der Schulen mit Sekundarstufe I nutzt das Internet auch in den Jahr- · 

gangsstufen 5 und 6. 
• In den Klassenstufen 7 bis 10 wird das Internet zu mehr als 85 Prozent eingesetzt. 
• In der Sekundarstufe II erfolgt ein durchgängiger Einsatz. 
• Im inforrnationstechnisehen Bereich, im Wahlpflichtbereich und bei den sprachlichen 

Fächern zeigte sich eine deutliche Konzentration der Nutzung. 
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• Im gesellschaftswissenschaftliehen Bereich, im Bereich der Medienerziehung sowie in 
Mathematik und den Naturwissenschaften wird das Netz an knapp der Hälfte der Schu­
len eingesetzt. 

• Der musisch-künstlerische Bereich, Religion, Philosophie und Ethik sind demgegenüber 
mitjeweils unter 20 Prozent der Nennungen eher gering nutzende Fächer. 

• An den berufsbildenden Schulen kommt das Internet in allen Ausbildungsstufen und al­
len Fächern etwa gleichstark zur Anwendung. 

• Die genutzten Internetdienste beschränken sich in den meisten Fällen auf E-Mail und 
das World Wide Web. Alle anderen Möglichkeiten, auch Chat und Newsgroups, werden 
deutlich seltener genutzt. 

• Aktivitäten im Internet sind hauptsächlich die Recherche, E-Mail-Kontakte und eigene 
Publikationen im Netz. Die E-Mail Kontakte bestehen zwischen Lehrpersonen verschie­
dener Schulen und zwischen Schülern. Die Schüler gaben bei den E-Mail-Kontakten 
häufiger ausländische als nationale Kontakte an. 

• Die Angebote der Schulen, die über das Internet flir andere einsehbar sind, waren in 82,9 
Prozent der Fälle die Schulhornepage und bei 23,7 Prozent der befragten Schulen die 
Schülerzeitungen. Homepages von Schülern (20,4 %) und Lehrern (11,5 %) spielen viel 
seltener eine Rolle. 

• 10 Prozent der Befragten ermöglichen externen Nutzern Datenbankrecherchen in eige­
nen Angeboten. 

• Die am· häufigsten publizierten Inhalte sind allgemeine Informationen über die Schule, 
Projektresultate aus Arbeiten von Schülerinnen und Schülern, das Schulprogramm, In­
formationen flir Eltern sowie Links zu Bildungsservern und schülerspezifischen Angebo­
ten. Oie Inhalte werden meist gemeinsam von Lehrern und Schülern erstellt. 

• An 22, 1 Prozent der Schulen sind die Schüler ftir einen eigenen Gestaltungsbereich ver­
antwortlich. 

• Ein Großteil der Schüler nutzt das Internet an den Schulen. Bei den Lehrpersonen sind es 
derzeit ungefähr zehn Prozent und die Schulleitungen nutzen an einem Drittel der Schu­
len Internetdienste (WEINREICH/SCHULZ-ZANDER 1999, S. 12 f.). 

Diese Ergebnisse bilden eine Ausgangslage für Hypothesen über den Interneteinsatz im Geo­
graphieunterricht So wird angenommen, dass die Einftihrung von Internet an Schulen noch 
kein Garant ft.ir den Einsatz in allen Unterrichtsfächern sein kann. Vor allem der Geographie­
unterricht, der durch die Aktualität und Informationsvielfalt aus dem Internet bereichert wer­
den könnte, scheint nicht zu den Fächern zu gehören, in denen im Schulunterricht mit dem In­
ternet gearbeitet wird (WEINREICHISCHULZ-ZANDER 1999, S. 14). 

Verloderungen der Lehrer- und der Schülerrolle: 

98 Prozent der befragten Lehrkräfte ist die pädagogische Rolle als Berater der Schüler "eher 
bzw. sehr wichtig". "Moderator von Lernprozessen" zu sein folgt mit 93 Prozent, "Berater" 
mit 89 Prozent. Die "Beratungs- und Fortbildungstätigkeit" beziehen die angesprochenen 
Lehrkräfte vor allem auf die eigene Schule. Die "Bereitschaft, Fortbildungen im eigenen Haus 
anzubieten", ist ftir 87 Prozent wichtig, an anderen Schulen nur ftir 41 Prozent 
(WElNREICHISCHULZ-ZANDER 1999, S. 14 }. 
Die veränderte Lehrerrolle (Berater, Moderator) und die neuen Unterrichtssituationen beim 
Einsatz des Internets könnte auch zu veränderten Einstellungen der Schüler gegenüber dem 
Lehrer und auch gegenüber dem Fach führen. Durch Wissensvorsprünge bei der Nutzung 
können Schüler z. B. Mitschüler und/oder Lehrer beraten. Die neuen Unterrichtsformen sind, 
nach Meinung der Befragten Koordinatoren, ein wesentlicher Punkt, der zu veränderten Ein­
stellungen der Schüler gegenüber dem Unterrichtsfach führen könnte. 
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Zufriedenheit und Motivation: 

Nach den bisherigen Erfahrungen mit dem Internet in der Schule sind die Koordinatoren ins­
gesamt mit dem bisherigen Verlauf der Arbeit zufrieden und schätzen auch die Zukunft des 
Intemets an ihren Schulen positiv ein. 
Trotz der vorhandenen Probleme (Zeitaufwand, unzureichende Ausstattung, Kostenfragen, 
technische Probleme, pädagogische Fragen) sind die Erwartungen von knapp zwei Drittel der 
Befragten erfiillt worden und die bestehenden Möglichkeiten des Interneteinsatzes werden 
von den meisten Befragten als nützlich bis sehr nützlich bewertet. Die Motivation der Schüler 
wird, im Gegensatz zur Motivation der Kollegen, von den Koordinatoren sehr hoch einge­
stuft. 
Die von den Computerkoordinatoren eingeschätzte hohe Motivation der Schüler gegenüber 
dem Internet (55,6 % seien sehr hoch motiviert) soll in dieser Studie eingehend betrachtet 
werden (WEINREICHISCHULZ-ZANDER, 1999, S. 15 f. ). 
Worin genau besteht diese Motivation? Ist es das Neue und Unbekannte, das die Faszination 
auslöst, das Gefiihl "mitreden zu können", die neue Unterrichtsorganisation oder eine andere 
Ursache? 

Hauptprobleme der Intemetnutzung: 
Aus einer Reihe von möglichen Problemen wurden die Befragten aufgefordert, ihre/die 
Hauptprobleme der Internetarbeit auszuwählen. Die daraus entstandene 'Rangliste' ist in der 
nächsten Abbildung zusammengefasst. 

Hauptprobleme der Internetnutzung 

Zeitaufwand 
Unzureichende Ausstattung 
Kostenfragen 
Technische Probleme 
Pädagogische Fragen 
Sonstige Probleme 

61,5% 
53,1% 
48,8% 
26,4% 
20,8% 
10,4% 

., 

Tabelle 6: Hauptprobleme der Internetnutzung (Quelle: WEINREicHISCHULZ-ZANDER, 1999, 
s. 16) 

Auffällig ist, dass nur 20,8 Prozent der Koordinatoren pädagogische Fragen als Hauptproblem 
der Internetnutzung benennen. Derzeit sind die verfügbaren Kapazitäten, die zur Verfugung 
stehende Zeit, die schulische Ausstattung mit Hard- und Software und damit auch die Kosten 
und die Technik Hauptprobleme der Intemetnutzung. An pädagogischen Fragen orientierte 
Schwierigkeiten treten derzeit bei den Befragten eher in den Hintergrund. 
Nach den bisherigen Erfahrungen mit dem Internet zeigt sich, dass Motivation und Interesse 
der Schüler vorhanden sind. Die Einschränkungen durch Zeitaufwand, Ausstattung und Kos­
ten senken jedoch die Erwartungshaltung. 
"Dass pädagogische Probleme in geringem Umfang genannt werden, kann dadurch erklärt 
werden, dass die schulische Internetnutzung noch gar nicht so weit gediehen ist, dass die pä­
dagogischen Probleme wie Materialauswahl und -bewertung, Umsetzung neuer Konzepte, In­
tegration von Schülerinnen und Schülern verschiedenster Voraussetzungen und Neigungsaus­
prägungen und Jugendschutz zum tragen (sie!) gekommen wären. Solange Schulklassen bei 
der Nutzung veralteter und mit zu wenigen Rechnern nur ein- oder zweimal im Monat unter 
der Ermahnung, auf die laufenden Telefongebühren zu achten, in den Computerraum dürfen 
und dann minutenlang auf den Aufbau einer Internetseite warten, der pro Rechner von 5 oder 
6 Kindem betrachtet werden muss oder gar nicht erst erscheint, weil das von einem einzigen 
nicht dafilr ausgebildeten Lehrer in der Freizeit betreute Netz wieder einmal zusammengebro­
chen ist, schieben sich technische Probleme und Kapazitätsfragen natürlicherweise vor die 
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pädagogischen Aspekte der Mediennutzung. Es ist zu erwarten, dass pädagogische Fragen in 
Zukunft bei fortschreitender Implementation an Bedeutung zunehmen. Denn andererseits soll 
hier nicht in die Richtung argumentiert werden, dass der bloße Einsatz von viel Geld die 
Implementation von alleine bewerkstelligt. im Gegenteil hat sich in der Schulpraxis gezeigt, 
dass der Einsatz der neuen Medien ein durchdachtes pädagogisches Konzept erfordert, wenn 
er akzeptiert werden und die Veränderung der Lernkultur unterstützen soll (GRÄSEL 1998, 
72f.; HEAL Y 1998, 245 ff. ). Die Sinnhaftigkeit des Einsatzes der neuen Medien wird sich daran 
bemessen lassen, was die Lehrerinnen und Lehrer nach Lösung der Kapazitätenprobleme mit 
den neuen Möglichkeiten machen."(WEINREICHISCHULZ-ZANDER 1999, S. 19 f.) 

Zusammenfassung: 

Die Ergebnisse der Evaluierung von WEINREICHISCHULZ-ZANDER ergaben Folgendes: 
Trotz der Vielzahl von Schwierigkeiten wird die Arbeit mit dem Internet von den Koordinato­
ren positiv empfunden und die Einführung des Internets als Lernmittel und Unterrichtshilfe 
als nützl ich bewertet. Bei den Schülern besteht ein sehr hohes Interesse an der Arbeit mit dem 
Internet. 
"Die wichtigsten Erkenntnisse und Forderungen lassen sich folgendermaßen zusammenfas­
sen: 
• Schulen brauchen eine ausreichende finanzielle, technische und personelle Ausstattung. 

Das Beispiel der USA - aber auch anderer Länder - mit nationalen, regionalen und loka­
len Förderprogramrnen und dem politischen Einfluss auf (privatwirtschaftliche!) Tele­
kommunikationsanbieter und Intemetprovider zeigt, dass an dieser Stelle Bewegung 
möglich ist (KUBICEK 1998). 

• Die lmplementation der neuen Medien bedarf- dies wurde ebenfalls schon diskutiert -
durchdachter pädagogischer Konzepte. Dazu müssen die pädagogischen Möglichkeiten 
und Beschränkungen aber in der Diskussion im Kollegium sein. 

• Internet an Schulen ist sinnvollerweise ein Gemeinschaftsprojekt Projektteams und 
Steuerungsgruppen besonders unter Einbeziehung der Schulleitung, aber durchaus auch 
mit Schülerinnen und Schülern und weiteren Personengruppen, wie den Eltern, können 
zu einer effizienteren Implementation beitragen. Der weitergehende Interneteinsatz be­
darf der Akzeptanz durch möglichst viele Lehrpersonen. Die Konzentration der Imple­
mentationsbemühungen auf kleine Personenkreise und bestimmte Fachbereiche führen 
zu der Annahme, dass die Beschäftigung mit den neuen Medien derzeit noch weitgehend 
an einzelnen Personen gebunden stattfindet. 

• Wie dargelegt, ist eine erfolgreiche lmplementation auf eine breite Teilhabe angewiesen. 
Solange Lehrerinnen und Schülerinnen bei der Arbeit mit Computer und Internet an den 
Schulen signifikant unterrepräsentiert sind, kann von einer breiten Teilhabe an den In­
formationstechnologien nicht die Rede sein. Hier müssten Anstrengungen übernommen 
werden, um eine Gleichstellung der Ge~chlechter zu erreichen. 

Laut WEINREICHISCHULZ-ZANDER sollten die Schulleitungen sollten sich mit dem Medium In­
ternet beschäfti.gen. Wenn sie sich durch diese nähere Kenntnis des Netzes dann auch zur 
Nutzung überzeugen lassen, hat dies wahrscheinlich erstens eine Signalfunktion ftir Andere 
und ftihrt zweitens durch die Wertschätzung des Netzes ftir schulische Belange zu einem grö­
ßeren Engagement der Leiterinnen und Leiter, die nach innen wie nach außen den größten 
Wirkungsgrad zur Forcierung des Interneteinsatzes und zur Überzeugung von dessen Sinnhaf­
tigkeit haben dürften. Das Internet sollte deshalb auch für die Schulleitungen in Kreisen und 
Ländern ein Diskussionsthema sein." (WEINREICHISCHULZ-ZANDER 1999, S. 21 f.) 

3.2.2 Fallstudien (HINSCH) 
Im Rahmen der Evaluierung von 'SaN' befasste sich die Frei.e Universität Berlin mit folgen­
den Fragen: 
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• "In welchem Ausmaß wurden die neuen Technologien in den Unterricht einbezogen? 
• Welche Veränderungen in der Schul- und Unterrichtsorganisation sowie in der Lehrer­

und Schülerrolle gehen mit dem Einsatz einher? 
• Was hält Lehrer davon ab, die neuen Technologjen einzusetzen bzw. durch welche Maß­

nahmen könnte die Akzeptanz gefördert werden? 
• Welche Bedingungen in einer Schule fördern bzw. mindern die Akzeptanz der gegenüber 

den neuen Technologien skeptischen Kollegen?" (HINSCH 1999, S. I) 

Durch Leitfadeninterviews und Unterrichtsbeobachtungen bei 40 Lehrern und 75 Schülern im 
Zeitrahmen von August bis November 1998 kam die Forschungsgruppe zu folgenden Ergeb­
nissen: 
Die Mehrheit der Lehrer und Lehrerinnen (etwa zwei Drittel) setzte in ihrem Unterricht keine 
Rechner ein, war diesen gegenüber jedoch positiv eingestellt. Hierbei wurden keine Unter­
schiede zwischen jüngeren und älteren Lehrern festgestellt, außer dass die jüngeren die Com­
puter häufiger zu ihrer eigenen Unterrichtsvorbereitung einsetzen. 
Begründet haben dies die Befragten mit den folgenden Argumenten: Angst vor einer Blamage 
im Unterricht, etwartete Kontrollverluste, fehlende pädagogische Konzepte fiir den Unter­
riebtseinsatz und Bequemlichkeit. Die aktiven Lehrer berichteten durchweg positiv von ihren 
Erfahrungen mit dem Computereinsatz, wozu auch die Lehrer mit geringen Computerkennt­
nissen zählen. Förderlich für die 'Computerisierung' einer Schule hat sich die Verfiigbarkeit 
der Rechner auch außerhalb der Computerräume gezeigt. Der Erfolg der 'Computerisierung' 
von Schulen hängt ganz entscheidend von der damit beauftragten Person und deren Akzep­
tanz im Kollegium ab. 
Die Studie geht bei ihren Ergebnissen im folgenden Teil auf den Wunsch der Schüler ein, 
dass man sie in der Schule auf den Umgang mit dem Computer vorbereitet. Dabei bezieht sich 
der Autor auf eine Studie des Ernnid-Instituts "Generation Bravo". 
Die befragten Schüler hatten außerhalb der Fächer ITG und Informatik im schulischen Be­
reich nur wenig Erfahrung mit dem Computer gesammelt. Die Ausstattung der Schulen liegt 
nur in wenigen Fällen im Bereich der Pentium-Klasse (HINSCH 1999). 

3.2.3 Ideal- und Problemtypen bei der Interneteinführung 
{PRASSE/SCHOLL) 

Die ersten Ergebnisse1 der organisatorischen Evaluation der "SaN-Initiative" zur Intemetein­
fiihrung und Internetarbeit an Schulen (Gymnasien) zeigten verschiedene Aspekte, die im 
Rahmen des Einführungsprozesses eine Rolle spielen. 
Die Promotorenstruktur, der Informationsaustausch und die Zusammenarbeit tragen entschei­
dend zur erfolgreichen Einfiihrung des Intemets an Schulen bei: 

• Promotoren besorgen und übermitteln relevantes Wissen ft.lr die Internetarbeit Dies be­
trifft technische Lösungen, Netz-Anwendungen und pädagogische Möglichkeiten. 

• Promotoren sind in diesem Zusammenhang die Schulleitung, Aktiv-Lehrer, Internet-/ 
EDV -Koordinatoren (Systembetreuer) und Aktiv-Schüler. 

• Die Promotoren beeinflussen die Zusammenarbeit und Unterstützung aus dem schuli­
schen Umfeld. 

• Das schulische Umfeld setzt sich aus vier Gruppen zusammen: 
Wirtschaft: Region, Firmen mit Finanzen, Technik oder Know How 
Bildung: Universität, Fachhochschulen, Weiterbildungseinrichtungen 
Eltern, Förderverein 
Schulverwaltung, Schulträger 

1 PRASSE/SCHOLL I 999, Ideal- und Problemtypen bei der lntemeteinfilhrung, S. 1-8, http://CheckUp.san­
ev .deldyn/646.htm vom 13.01.2000. 
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• Schülerschaft und Lehrerkollegium sind bei der Arbeit mit dem Internet von der Zu­
sammenarbeit mit den Promotoren und der Promotoren untereinander stark abhängig. 

(PRAssE/ScHOLL 1999, Ideal- und Problemtypen bei der Interneteinführung, 
http://CheckUp.san-ev.de/dyn/646 .htm) 

Im Ergebnis der Studie wird zwischen vier Problemtypen von Schulen unterschieden: 

Problemtyp 1: Es gibt keine Promotoren mehr 
Die anfänglich flir die Interneteinführung engagierten Lehrer haben erreicht, dass eine Schule 
den Internetansch luss bekommen hat. Häufig wurden auch Internetprojekte gestartet und/oder 
eine Hornepage erstellt. Im Verlauf der Zeit haben mitwirkende Aktiv-Schüler die Schule ver­
lassen, die Arbeit konzentriert sich auf eine Person, die letztendlich völlig überfordert ist und 
die anfallenden Probleme allein nicht mehr bewältigen kann. Es erfolgt keine Unterstützung 
von anderen möglichen Promotoren und die Innovation verläuft sich (PRAssE/ScHOLL 1999, 
S. I ff.). 

Problemtyp 2: Informatik-Nadelöhr 
Der EDV-Koordinator knüpft Kontakte und arbeitet mit dem schulischen Umfeld zusammen . 
Mittelverwendung und Raumbelegung liegen in seiner Verantwortung und verschaffen ihm 
eine machtvolle Position . Aktiv-Schüler helfen bei der Betreuung des Netzwerks, bei der 
Hornepage-Erstellung und arbeiten eng mit dem EDV-Koordinator zusammen. 
Die Schulleitung mischt sich in den Prozess der Interneteinführung nicht ein, übernimmt so­
mit auch keine Verantwortung und bekommt keine für sie relevanten Informationen. 
Lehrerschaft und Schülerschaft werden ebenso knapp über die Existenz des Internetanschlus­
ses unterrichtet. Schulinterne Probleme, wie z. B. die permanente Raumbelegung durch den 
Informatikunterricht oder Technikhemmungen der Lehrer bleiben ungelöst. 
Die Internet-Arbeit avanciert zum Informatik-Reich (PRAssE/ScHOLL 1999, S. 5). 

Problemtyp 3: Aktiv-Lehrer-Nadelöhr 
Bei dieser Situation arbeiten ein bis zwei Aktiv-Lehrer mit Unterstützung aus dem Umfeld 
der Schule an der Interneteinftihrung. Auch hier erfolgt kein Informationsaustausch mit der 
Lehrerschaft und Schulleitung. Systembetreuer erhalten nur grundlegende Informationen, 
ähnlich wie beim Problemtyp Informatik-Nadelöhr. 
Für Probleme werden, vor allem durch mangelnde Wahrnehmung und Verantwortungsüber­
nahme, keine Lösungen gefunden . Potentielle Aktiv-Schüler werden nicht betreut und es fehlt 
die Technikwartung, die Netzwerkbetreuung sow1e die Hornepage-Gestaltung 
(PRASSE/SCHOLL 1999, S. 3 f.). 

Problemtyp 4: Isolation der Schulleitung 
Aktiv-Lehrer und EDV-Koordinator arbeiten aktiv zusammen. Die Schulleitung bleibt auf­
grund der folgenden möglichen Gründe isoliert: fehlende Verantwortungsübernahme, Internet 
wird als von oben verordnete Sache angesehen, die Einführung wird pro forma abgehakt, 
mangelnde Organisationskenntnisse im Bereich Mitarbeiterführung und Schulentwicklungs­
planung. Problematisch in dieser Situation ist die mangelnde Aktivierung des Umfelds und 
die Prozesspromotion (PRAssFiSCHOLL 1999, S. 4 f.). 

Die ideale Schule: 
Die Abbildung zeigt, dass die Promotoren, zur optimalen Einftihrung und Umsetzung der In­
ternetarbeit, sowohl in der Schulleitung als auch bei den Aktiv-Lehrern und dem Internet-/ 
EDV -Koordinator zu finden sind. Es erfolgt eine starke Zusammenarbeit untereinander und 
mit dem schulischen Umfeld, den Lehrern und den Schülern. Folge ist, dass in dieser Situati­
on auch eine größere Zahl von Schülern und Lehrern das Internet nutzt (PRAssFiSCHOLL 
1999' s. 6-8). 
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Abbildung I: Die ideale Schule (Quelle: PRASsFiSCHOLL 1999, S. 6) 
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Die Untersuchung ermittelte folgende Gründe für den mangelnden lnformationsaus­
tauscb: 
• Es herrschen ungünstige organisatorische Strukturen (Es gibt kein zentrales Lehrerzim­

mer für informelle Gespräche.). 
• Es besteht im K-ollegium ein unkeoperatives Klima, in dem z. B. Unterrichtsmaterial 

nicht ausgetauscht wird. 
• Bestimmte Personen im Kollegium wollen ihre erworbene Position nicht aufgeben. 
• Interessenkonflikte zwischen Personen oder Bereichen behindern den Informationsaus­

tausch und die Zusammenarbeit. 
• Die Notwendigkeit für einen Informationsaustausch wird nicht erkannt (PRAssEISCHOLL 

1999, s. 1-8). 
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4 KROTZ ET AL. (Hans-Bredow-lnstitut): Neue und al-
te Medien im Alltag v~n Kindern und Jugendlichen 

Die wissenschaftliche Studie des Hans-Bredow-lnstituts wurde im Auftrag der Anstalt fiir 
Neue Medien (Hamburg), dem Ministerium. für Arbeit, Gesundheit und Soziales in Nord­
rhein-Westfalen und der Freiwilligen Selbstkontrolle Fernsehen gefördert. 
Die repräsentative Umfrage zur Medienausstattung, Mediennutzung, zum Freizeitverhalten, 
zu Einstellungen und Werten (Befragung von 1234 Kinder im Alter zwischen 6 und 17 Jahren 
und der Eltern jedes zweiten Kindes) wird durch qualitative Untersuchungen gestützt. 
Parallel zur Untersuchung in Deutschland wurden in elf weitem Ländern (Belgien, Dänemark, 
Finnland, Frankreich, Großbritannien, Italien, Israel, den Niederlanden, Schweden, Schweiz, 
Spanien) vergleichbare Studien angefertigt. 
Die Untersuchung stützt die Wissensklufthypothese und verdeutlicht die Notwendigkeit, im 
Schulunterricht mit dem Internet zu arbeiten, da vor allem Kinder aus Familien mit geringe­
rem Einkommen im häuslichen Umfeld seltener die Möglichkeit haben, Internet-Kompetenz 
zu erlangen. 
Aus kommunikationswissenschaftlicher und medienpädagogischer Sicht wird davon ausge­
gangen, dass Kinder und Jugendliche aktiv mit Medien umgehen und sie zur Alltagsgestal­
tung nutzen. Ziel des internationalen Forschungsverbundes ist es, den Umgang der 6- bis 17-
Jährigen mit audiovisuellen Medien kommunikationswissenschaftlich orientiert und kultur­
vergleichend zu untersuchen. Die von allen Projektteams gemeinsam konzipierte repräsentati­
ve Untersuchung wurde in Deutschland im Erhebungszeitraum November und Dezember 
1997 durchgeführt (KROTZ ET AL. 1999, S. 5-11 ). 

Ergebnisse der Studie: 
Die Auswertung ergab, dass 9 Prozent der 15- bis 17-Jährigen (25 %der Befragten insge­
samt) im eigenen Haushalt Modems bzw. Internet haben und 3 Prozent dies im Kinderzimmer 
nutzen können. Ein Viertel der 15- bis 17-Jährigen gab an, in der Freizeit Internet zu nutzen, 
wobei die durchschnittliche Nutzungsdauer bei 8 Minuten täglich lag. 
Da der Erhebungszeitraum dieser Studie im Jahr ·1997 lag, können die Ergebnisse vor allem 
als Hintergrund für die aktuelle Situation der Schüler herangezogen werden. Teilweise wer­
den die befragten 9. Klässer auch schon mit Eintritt in die 7. Klasse zu Hause und auch in der 
Schule Erfahrungen mit dem Internet gesammelt haben (KROTZET AL., Seite 19 ff.). 

Die Jugendlichen wurden befragt, welche Themengebieten (unabhängig vom verwendeten 
Medium) flir sie interessant sind. Zu den ftir die Altersgruppe der 15- bis 17-Jährigen interes­
santen Themengebieten zählen (19 Prozent Natur und 11 Prozent Reisen) Bereiche, die auch 
bei der geographischen Internetnutzung eine Rolle spielen könnten (KR.OTZ ET AL. 1999, Seite 
29). 

16 



B Empirische Untersuchungen zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern und Schulen 

Nutzungsinteressent-motive (Häufild<;eiten in%) 
Alle M w 6-SJ. 9-llJ. 12- 15- Deutschland 

14J. 17J. West Ost 
Internet, als spannend bewertet 5 6 4 0 2 6 10 5 5 
Internet, als Gesprächsstoff mit 2 4 1 0 1 2 6 2 3 
Freunden 
Nutzun2smotive für Internet: 
um Langeweile zu vermeiden 2 3 1 I 1 2 6 2 2 
um etwas Interessantes herauszu- 4 5 2 I 0 3 11 4 4 
finden 
um etwas zu lernen 1 2 I 1 1 1 4 2 1 
um zur Peergroup dazuzugehören 1 2 0 0 I 1 2 1 0 

Tabelle 7: Nutzungsinteressen und Motive der Internetnutzung (Quelle: Zusammenstellung 
aus KROTZET AL. 1999, S. 31-37) 

Die Nutzungsinteressen und -motive sind in Bezug auf das Internet von allen Befragten im 
Zusammenhang mit 12 weiteren Medien bewertet worden. Die geringe Rückmeldung beim 
Internet kann so auch auf die Unkenntnis bzw. Nicht-Nutzung des Mediums (Befragungszeit­
raum Ende 1997) zurückgeflihrt werden. Die Motive der Internetnutzung stammen (nach die­
sen Ergebnissen) aus den Bereichen lnformationsbedürfnis, Unterhaltungsbedürfnis und Pres­
tige/ Anerkennung. Die hier allgemein fiir die Internetnutzung angegebenen Motive gehen in 
die Formulierung der ltems zu den Motiven der geographisch-orientierten Internetnutzung (im 
Fragebogen fiir die vorliegende Studie} mit ein. 

Auffallig ist, dass die Befragung nach der Art der PC-Nutzung in Schulen ergab, dass I 0 Pro­
zent der 15- bis 17-Jährigen Internet angaben. Internet wurde anscheinend an einigen Schulen 
schon sehr frühzeitig in den Unterricht integriert (KROTZ ET AL. 1999, Seite 42-45). 

Die Orte der Internetnutzung lagen für die Jugendlichen noch häufig außerhalb des eigenen 
Haushalts. So gaben 16 Prozent der 1 5- bis 17-Jährigen an, Freunde extra wegen der Internet­
nutzung zu besuchen. 

Die Untersuchung von KROTZ ET AL. bestätigt die Annahme, dass Jugendliche vielflUtige In­
ternet-Nutzungsorte haben. Neben dem eigenen Anschluss bzw. dem Familienanschluss und 
der Möglichkeit, Internet in der Schule zu verwenden, greifen Jugendliche auch auf Internet­
anschlüsse in Cafes, Bibliotheken, bei Freunden oder auch am Arbeitsplatz der Eltern zurück 
(KROTZ ET AL. 1999, Seite 60). 

Fast die Hälfte der 15- bis 17-Jährigen nutzt das Internet weniger als einmal im Monat. Nur 
wenige Jugendliche nutzen es täglich oder mehrmals pro Woche. Allerdings gaben bei dieser 
Befragung auch nur 8 Prozent der Befragten an, das Internet überhaupt nicht zu nutzen 
(KROTZ ET AL. 1999, Seite 47). 

Ebenso unterschiedlich wie die Gründe für die Verwendung des Internets, gestaltet sich auch 
die Häufigkeit der lnternetnutzung. Es ergaben sich aber in keiner der untersuchten Studien 
Anzeichen dafür, dass mit erhöhter Nutzungsdauer bzw. Interneterfahrung die Verwendung 
bestimmter Internetdienste einhergeht. Daher setzt die vorliegende Studie auch bei einer kon- · 
kreten Nutzungsart, der Internetrecherche in Bezug auf fachliche Inhalte an und fragt nach 
den zugrundeliegenden Motiven und schulischen Rahmenbedingungen, die zur Förderung der 
Nutzung beitragen. 
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5 FITTKAU/MAAß: Die W3B-Studien 

5.1 Anlage der Untersuchung 
Die W3B-Studien stellen heute die wichtigste Meinungsumfrage im deutschsprachigen Inter­
net-Raum dar, weil sie zum einen die Geschichte der Internetnutzerstruktur mit kontinuierli­
chen Umfragen seit 1995 begleiten und zum anderen seit 1997 einen Stichprobenumfang von 
über 16.000 Probanden haben. 
Die 8. W3B-Umfage von FIITKAUIMAAß war mit 17904 befragten Internetnutzern (Ap­
ril/Mai! 1999) zum damaligen Zeitpunkt die größte unabhängige Internet-Meinungsumfrage 
im deutschsprachigen Raum (Online-Screen-Verfahren). Seit Herbst 1995 ft.ihrten 
FriTKAuiMAAß bisher zwölf Internet-Benutzer-Analysen durch, die im Herbst 1997 das ame­
rikanische Vorbild, die internationalen Internet-Umfragen der Georgia Research Corporation 
(GUV-Surveys), hinsichtlich der Teilnehmerzahlen überholten. Seitdem ist die W3B-Umfrage 
weltweit die größte kontinuierliche Internetumfrage (letzte veröffentlichte Umfrage: 12. Er­
hebung April/Mai 2001 mit 87528 Befragten). 
FliTKAUIMAAß veröffentlichen die ausfuhrliehe Auswertung aller Fragebögen in Form von 
vier themenbezogenen Ergebnisbänden: I. Nutzungsverhalten im WWW, 2. Kommunikation 
und Werbung im WWW, 3. Electronic Commerce, 4. Medien und Content online. 

Die 'Resultate der Fragen werden sowohl für die Gesamtheit aller Befragten Internetnutzer als 
auch fur einzelne Teilstichproben (Geschlecht, Alter, berufliche Tätigkeit und online­
nutzungsrelevante Merkmale) ausgewiesen und jeweilige Trends (seit 1995) in den einzelnen 
Ergebnisbänden vorangestellt (FITIKAUIMAAß 1999b W3B Hintergrund 1999, S. I). 

Ausgehend von der hier ausfUhrlieh dargestellten achten Untersuchungswelle werden weitere 
(im Internet veröffentlichte) Untersuchungen von FIITKAV/MAAß zur Ergänzung und Aktuali­
sierung eingefügt. 

5.2 Forschungsproblem 
Die der Untersuchung zugrundeliegende Fragestellung bezieht sich auf die World Wide Web­
Angebote: Wie sollen diese qualitativ, inhaltlich und optisch aufgebaut werden, damit sie out­
zerorientiert und erfolgreich von öffentlichen Institutionen und Unternehmen eingesetzt wer­
den? 
Bezogen auf die Jugendlichen und Schüler heißt dies, welche Qualität, Inhalte und Layouts 
sollten Web-Angebote haben, damit sie schülerorientiert sind und erfolgreich von diesen ge­
nutzt werden? 
Bei der Betrachtung der Studie wird zum einen versucht, das allgemeine deutsche Nutzerver­
halten darzustellen, zum anderen wird angestrebt, die WünscheN orstellungen und Haltungen 
der Jugendlichen bzw. der Schüler herauszufiltern. 

Obwohl die W3B-Umfrage das Vorbild, die amerikanischen GVU-Surveys (Graphie, Visuali­
zation, & Usability), hinsichtlich der Teilnehmerzahlen überholt hat, lassen sich die Erkennt­
nisse internationaler und vor allem nordarnerikanischer Forschung nur bedingt auf deutsch­
sprachige Internetangebote übertragen. FrTTKAUIMAAß fuhren dafür folgende Gründe an: 
Das Internet befindet sich in den USA in einem fortgeschrittenerem Marktstadium. Dies lässt 
sich deutlich in der Demographie und dem Nutzungsverhalten erkennen, wie etwa bei der Al­
ters- und Geschlechterverteilung oder der Nutzungsdauer. 
Weitere grundsätzliche Unterschiede bestehen hinsichtlich der Telekommunikations­
Infrastruktur, den Internet-Nutzungskasten und der Einstellung der Bevölkerung gegenüber 
der lnformationstechnologie. 
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Die schlechtere deutsche Ausstattung der privaten Haushalte, Institutionen, Schulen und Un­
ternehmen mit Computern ergibt sich auch als Folge der schon eJWähnten Unterschiede zwi­
schen den USA und Deutschland. 
All diese Umstände beeinflussen die Diffusionsgeschwindigkeit des Mediums Internet und 
die Nutzungsstruktur (FITIKAUIMAAß 1999b, W3B Hintergrund 1999, S. 2). 

5.3 Forschungsdesign 
FIITKAU/MAAß arbeiten bei den W3B-Umfragen mit einem deskriptiven Forschungsansatz, 
um die Meinungen und Einstellungen der Word Wide Web-Benutzer zu Internet-Themen zu 
erheben . Dabei orientiert sich das Themenspektrum des Fragebogens an potentiellen Einsatz­
bereichen des WWWs in Marketing und Vertrieb, unter Berücksichtigung der aktuellen Situa­
tion auf dem deutschsprachigen Online-Markt. Neben den betriebswirtschaftliehen Gesichts­
punkten soll auch die Meinungsäußerung und Bewertung deutschsprachiger Internetangebote 
gegeben sein. Die W3B-Umfagen werden halbjahrlieh (April/Mai und Oktober/November) 
als schriftliche Befragung auf dem W3B-Server durchgeführt. 

Bisher wurden folgenden Themenkomplexe operationalisiert: soziodemographische Struktu­
ren, allgemeine Medien-Nutzungsgewohnheiten, Nutzung von Printmedien und Fernsehsen­
dern onl ine, Wünsche und Ansprüche an die Angebote des lnternets, Einschätzung der Über­
tragungssicherheit von Daten im Internet, Meinungen zu Internetprodukten (v. a. Online­
Magazine und Navigationshilfen), zu verschiedenen Kommunikationsformen, zum Online­
Shopping und zu Online-Finanzdienstleistungen (FITIKAUIMAAß ,W3B Hintergrund 1999b, S. 
3). 

5.4 Bestimmung der Erhebungseinheiten 
Alle deutschsprachigen Personen, die Zugang zum Internet haben, bilden die Grundgesamt­
heit der W3B-Analyse und innerhalb des sechswöchigen Erhebungszeitraums stellen alle Per­
sonen, die online sind, die Auswahlgrundlage. Der Umfang der Stichprobe ist von der Anzahl 
der teilnehmenden Internetbenutzer abhängig und steigt seit der ersten Umfrage in Jahr 1995 
kontinuierlich an. Um mögliche Verzerrungen durch die Selbstselektion der Teilnehmer zu 
verhindern, positioniert sich W3B neutral und richtet sich auf alle Benutzer aus. Die breit an­
gelegte Öffentlichkeitsarbeit in Print- und Online-Medien verschiedenster Zielgruppen unter­
stützt die Bekanntheit der Erhebung (FITIKAUIMAAß 1999b,W3B Hintergrund 1999, S. 4). 

5.5 Stichprobenumfang 
In der ersten Erhebungswelle (Herbst 1995) setzte sich die Stichprobe aus 1880 befragten Jn­
ternetnutzern zusammen. Nachdem 1996 über 7000 Nutzer befragt wurden, kam es zu einer 
Verdopplung der Befragten und seit 1997 wurden in den Untersuchungen jeweils über 16000 
Personen (1999/1: 17904, davon 16637 deutschsprachige Nutzer, 1999/2 21450 Nutzer, 
2001 / 1: 87528 Nutzer) befragt. Diese enorme Zunahme der Probanden spiegelt auch den An­
stieg der Internetnutzer wieder (FIITKAUIMAAß 1999c, S. 8 und http://www.w3b.studien). 

5.6 Datenerhebung und -auswertung 
Die schriftlichen Online-Befragungen bestanden aus einem ersten standardisierten Teilfrage­
bogen und weiteren, für jeden Teilnehmer dynamisch generierten Frageteilen. Demzufolge 
variiert die Stichprobengröße bei einzelnen Fragen und erreicht nicht immer die gesamte 
TeilnehmerzahL Die Teilnehmer hatten nach jedem Fragebogenabschnitt die Möglichkeit, die 
Befragung abzubrechen. Daher beansprucht das· Ausfüllen der W3B-Fragebögen zwischen 5 
und 40 Minuten. Die standardisierten und direkt formulierten Fragen ließen sich nur in einer 
vorbestimmten Weise ausfül1en (Einfach- bzw. Mehrfachnennungen oder Ratingskala). Die 
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fünfstufigen Ratingskalen waren durchgängig auf die gleiche Art konstruiert und boten den 
Teilnehmern über eine zusätzliche Ausweichkategorie die Möglichkeit, Unentschlossenheit 
bzw. Unwissen auszudrücken. 

Die Auswertung der erfassten Antworten erfolgte mit Tabellenkalkulations- und Datenanaly­
seprogrammen. Neben absoluten und prozentualen Häufigkeitsverteilungen der Gesamtstich­
probe ist das Antwortverhalten flir die Geschlechter, einzelne Alters- und Berufsgruppen und 
einige weitere Merkmale, die für das Nutzungsverhalten relevant erscheinen, dokumentiert. 

5. 7 Ergebnisse 
Internetnutzer: 
Neben dem stetigen Wachstum der deutschsprachigen Internetnutzer zeichnet sich eine konti­
nuierliche Veränderung in deren Zusammensetzung ab. Jedoch ist dieser Wandel im Ver­
gleich zu den Jahren 1997 und 1998 im Jahr 1999 nicht mehr so dynamisch. Grund hierflir ist 
die Anzahl der deutschsprachigen Intemetnutzer. Die Gruppe umfasst mittlerweile rund 10 
Millionen Menschen und reagiert somü relativ stabil auf das Hinzukommen neuer Nutzer­
gruppen. Daneben haben sich die Rahmenbedingungen fur den Internetzugang (z. 8 . sinkende 
Telefongebühren und Providerkosten) grundsätzlich verbessert, aber ftir unentschlossene Per­
sonen keine neuen Anreize flir den Internet-Einstieg geboten (FITTKAUIMAAß 1999/1, S. 8). 

Soziodemographie: 
Im Bereich der Geschlechterverteilung wandelt sich die Zusammensetzung der Internetnutzer 
immer noch sehr stark. Der Frauenanteil stieg von 6,2 (1995) auf23,3 Prozent (1999). Vor al­
lem in den jüngeren Nutzergruppen (Schüler und Studenten) finden sich überproportional vie­
le Frauen. 

Die Alterspyramide der deutschsprachigen WWW-Nutzer verflacht sich durch den Anstieg 
der jungen (unter 20 Jahre) und der älteren (50 Jahre und älter) Gruppen. So waren im Früh­
jahr 1999 8, 7 Prozent aller Internetnutzer 19 Jahre und jünger, 1995 waren es noch 4,1 Pro­
zent. 

Auch der Bildungsstand der Internetnutzer hat sich stark gewandelt und nähert sich nun dem 
Bevölkerungsdurchschnitt an. So hatten 1995 noch 94,5 Prozent der Nutzer Abitur und 4,5 
Prozent die Mittlere Reife. Die 8. W3B-Umfrage im Frühjahr 1999 zeigte, dass mittlerweile 
nur noch 59,6 Prozent der Nutzer Abitur haben und 26,7 Prozent Mittlere Reife. Die Gruppe 
der Hauptschüler ist von knapp einem auffast zehn Prozent angewachsen. 
Die berufliche Tätigkeit der Nutzer ist ähnlich wie der Bildungsabschluss einem dynamischen 
Wandel unterlegen. 
Sehr ausgeprägt ist die Veränderung bei den studentischen Nutzern im deutschsprachigen 
Raum. Deren Anteil ist seit 1995 von 48,2 auf 15 Prozent (Frühjahr 1999) zurückgegangen. 
Andererseits stieg der Anteil der Schüler und Auszubildenden von 3,5 Prozent (1995) auf 
10,8 Prozent (I 999/ 1) und bildet somit ein Zehntel der deutschsprachigen Intemetnutzer. 
Die Einkommensverteilung der Nutzer schließt sich an die dargestellten Entwicklungen beim 
Bildungs- und Berufsstand an. Immer weniger WWW-Benutzer weisen ein monatliches Brut­
toeinkommen von unter 3000 DM auf (FITTKAUIMAAß 1999/1, Seite 9-14). 

J nteressengebiete: 
FITTKAUIMAAß untersuchen seit Herbst 1997 mit der gleichen Fragestellung die Interessenge­
biete der Intemetnutzer. 
Die Befragung ergab, dass die deutschsprachigen Online-Anwender ein sehr breites und hete­
rogenes Spektrum an Interessengebieten aufweisen. Drei Viertel der Befragten interessieren 
sich flir Computer und Informationstechnologie. Diese gewisse Technologie-Affinität steht 
bei deutschsprachigen Internetnutzern immer noch im Zusammenhang mit der Nutzung des 
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neuen Mediums. Daneben ist flir fast die Hälfte der Benutzer Reisen und Urlaub ein Interes­
sengebiet. Die Interessen der jugendlichen Nutzer sind im folgenden Abschnitt beschrieben 
(FITTKAUIMAAß ] 999/1, S. 9-14 ). 

Jugendliche Nutzer im Internet: 
Eine Auswertung der Soziodemagraphie und der Interessengebiete der jugendlichen WWW­
Nutzer ergab folgende Struktur: Von den bis zu 19 Jahre alten Befragten waren 23,6 Prozent 
weiblich, 76,4 Prozent männlich. Die Einkommensverhältnisse dieser Befragtengruppe sind 
recht unterschiedlich, wobei allerdings Schüler und Auszubildende in einer Gruppe zusam­
mengefasst wurden. 46,1 Prozent verfügen über ein monatliches Einkommen von bis zu 600 
DM, 17,7 Prozent stehen bis zu 1000 DM zur Verftigung, die restlichen Befragten haben ein 
höheres monatliches Einkommen. 
Welche Interessen und Hobbys haben die Schüler und Studenten? Folgende Bereiche wurden 
besonders häufig genannt: Computer, Informationstechnologie, mit Freunden/Bekannten ZU­

sammensein, Musik hören, CDs, Schallplatten, ins Kino gehen und Fernsehen/Videofilme an­
sehen. Der von 83 Prozent der befragten Jugendlichen genannte Bereich Computer und In­
forrnationstechnologie ist das größte gemeinsame Interessengebiet der Gruppe. Alle weiteren 
Nennungen weisen keine AuffäHigkeiten im Verhalten der Jugendlichen auf (FITTKAUIMAAß 
1999/1, S. 19, 24, 25 und 27). 

Internetzugang und Einwahlgeschwindigkeit der jugendlichen Internetnutzer: 
Die Jugendlichen sind technisch gut ausgestattet. 87,8 Prozent haben einen eigenen Internet­
anschluss und fast 70 Prozent können sich mit ISDN bzw. schnellen Modems (56 kbps) ein­
wählen. Durch die wachsenden technischen Möglichkeiten werden immer schnellere Online­
Zugänge eingesetzt. Der Anteil langsamer Modems (33,6 kbps und weniger) nimmt kontinu­
ierlich ab. (FITTKAUfMAAß 1999/2, S. 15). 
Bei diesen Ergebnissen ist zu berücksichtigen, dass die Online-Befragung nur Jugendliche mit 
Interneterfahrung und (zum Großteil) eigenem Internetanschluss erreicht. 

Zugangsmöglichkeit zum Internet!Nutzungsort: 
Viele Benutzer verfugen heute über mehr als einen Zugang zum Internet. Über privat 
abonnierte Online-Dienste (z. B. T-Online, AOL) wählt sich knapp die Hälfte der Anwender 
ein. Daneben sind auch private Intemet-Access-Provider (z. B. Germany-net, Netsurf, debitel) 
und der Online-Zugang über den Arbeitgeber wichtig. Die Internet-Einwahlmöglichkeit über 
Schulen und Universitäten werden zwar ausgebaut, nehmen aber anteilig im Zeitverlauf kon­
tinuierlich ab und bestätigen so auch den allgemeinen Trend, dass die deutschsprachigen Be­
nutzer nicht mehr speziell aus einem Bereich kommen. 

FITTKAUIMAAß befragten Internetnutzer, die Onlinedienste oder Internelanbieter als Zu­
gangsmöglichkeit angaben, bezüglich ihrer Abonnements. Der von der Deutschen Telekom 
angebotene Online-Dienst behält seine Spitzenposition (42 %), daneben wächst 
AOUAmerican Online, der Onlinedienst der Bertelsmann AG und der werbefinanzierte In­
ternet Zugang Germany Net (FIITKAUIMAAß 1999/2, S. 16 und FIITKAUIMAAß 1999h, I bis 7 
html). 

Nutzungserfahrung: 
Die Schüler und Auszubildenden sind eine Teilgruppe von Intemetnutzern, die sich in ver­
schiedene Erfahrungsstufen aufgliedert. Zu den Nutzern mit 4 Jahren Nutzungserfahrung und 
mehr zählen einige wenige. Ein Zehntel hat zwischen drei und vier Jahren Erfahrung, zwei 
Zehntel hat zwei bis drei Jahre Erfahrung, drei Zehntel ein bis zwei Jahre und zu den Neuein­
steigern mit bis zu einem Jahr Erfahrung zählen über 35 Prozent der Nutzer (FIITKAU/MAAß 
1999/2, s. 16). 
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Nutzungsintensität und -häufigkeit: 
Die Nutzung der Jugendlichen ist, verglichen mit dem Durchschnitt al ler Befragten, durchaus 
ähnlich . Ein großer Tei l der Befragten (26,9 %) ist bis zu drei Stunden wöchentlich online, 
weitere 26,9 Prozent sind bis zu 6 Stunden im Netz, 22, I Prozent b is zu I 0 Stunden, 12,4 Pro­
zent bis zu 20 Stunden und I 0, I Prozent 20 und mehr Stunden. 
Die Nutzungsfrequenz des neuen Mediums hat sich verändert. Fast die Hälfte der deutsch­
sprachigen Internetaowender wählt sich annähernd täglich ein (Frühjahr 1999). Drei Jahre 
vorher waren es nur 30 Prozent. (vgl. FITTKAUIMAAß 1999/2, S. 18). 

Verwendungszweck: 
So unterschiedl ich wie die Benutzer des Internets, sind auch die Verwendungsziele und 
-zwecke. Mehrheitl ich wird im Internet nach aktuellen Informationen aus verschiedenen 
Themenbereichen gesucht. Daneben sind aber Unterhaltung, Kommunikation und Recherche 
fast ebenso wichtige Nutzungsmotive. Produktinformationen werden von 58 Prozent der 
Nutzer abgerufen, 55 ,6 Prozent laden Software herunter und über d ie Hälfte der Nutzer gab 
an, das Internet fli r Aus- und Weiterbildung zu nutzen. 
Das neue Medium wird zwar erst von 14 Prozent der Nutzer zum Spielen benutzt, die Bedeu­
tung der Online-Spiele n immt aber, parallel zum Zuwachs junger Nutzer, zu. 

Wie häufig verwenden Sie das World Wide Web Gesamt % Schüler/Auszubildende % 
für Uni/Schule/Wissenschaft? 
I sehr oft 19,0 12,9 
2 17,5 19,0 
3 19,8 32,7 
4 14,3 23 ,0 
5 gar nicht 27,3 10,3 
weiß nicht 2,1 2,1 
Mi ttelwert 2,3 2,7 

Tabelle 8: Internet-Verwendungszweck Uni/Schule/Wissenschaft (Quelle: FITTKAU/MAAß 
1999/2, S. 19) 

Nur I 0,3 Prozent der Internet-nutzenden Schüler und Auszubildenden verwenden das Internet 
überhaupt nicht flir schulische Belange. Die restlichen 90 Prozent nutzen das Internet mehr 
oder weniger häufig ftir die Schule. Eine Fragestellung, die in den vorliegenden Fragebogen 
mit aufgenommen wird, um einen grundsätzlichen Einblick in die schulisch-zweckorientierte 
Nutzung des Internets zu erhalten. 

Wozu verwenden sie persön- Gesamt Frauen Männer bis 19 Schüler und Aus-
lieh das WWW? % % % Jahre% zubi ldende% 
aus Neugier, zur Unterhaltung 65 ,4 72,7 64,5 82,5 82,5 
zur Aus- und Weiterbildung 52,7 52,4 53,9 57,2 56,8 
zum Kommunizieren 62,3 59,9 64,5 74,2 73,7 
aktuelle Informationen/ 75 ,9 72,5 78,6 67,8 68,7 
Nachrichten abrufen 
Produktinformationen abrufen 58,0 41,4 64,4 44,9 47,0 

geschäftliche/berufliche/ 60,8 57,6 63,2 35,2 36,8 
wissenschaftliche Recherche 
zum Spielen 14,3 17,6 13,5 33,0 32,0 

Softwareherunterladen 55 ,6 31,1 64,2 61,4 62,6 

Sonstiges 16,9 1,8 17,3 25,0 25 ,4 

Tabelle 9: Privater Verwendungszweck Internet (Quelle: FlTTKAUIMAAß 1999/2, S.19) 
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Diese Befragung spiegelt vor allem die Bereiche Information und Unterhaltung als Motive der 
Internetnutzung wider. Die Verwendung des Internets fiir die Schule wie auch die Angaben zu 
den Bereichen Aus- und Weiterbildung sowie geschäftlichelberufliche/wissenschaftliche Re­
cherche deuten schon an, dass vor allem flir die jüngeren Nutzer auch Motive vorhanden sind, 
die die Verwendung des Mediums fur den schulischen Bereich fördern. 

Die Hinweise auf die Verwendung allgemein-geographischer Websites durch Jugendliche 
(Bsp: Verwendung von Flug- und Fahrplänen oder von Reiseangeboten) zeigen, dass Jugend­
liche durchaus im privaten Bereich auf geographische Inhalte zugreifen (FITTKAU!MAAß 
1999/2, s. 20-23). 
Diese Annahme spiegelt sich auch in den Angaben zur Nutzung von Informationen aus dem 
Ausland wider, wobei hier nicht spezifisch aufgegliedert wurde um welche Art von Informa­
tion es sich handelt (vgl. FITTKAUIMAAß 1999/2, S. 24-25). 

Zukunft des lnteroets in Europa: 
Das Medium Internet hat nach diesen Ergebnissen im schulischen Bereich heute und vor al­
lem in der Zukunft einen festen Stellenwert. Inwieweit dieses Medium schon in den Geogra­
phieunterricht und die Vor- und Nachbereitung des Unterrichts durch die Schüler integriert 
ist, wird die Untersuchung zeigen (FIITKAUIMAAß 1999/2, S. 34-36). 

6 FEIERABEND/KLINGER: Die JIM-Studien 
Die Studien JIM 98 und JIM 99/2000 (Jugend, Information, (Multi-) Media) des Medienpä­
dagogischen Forschungsverbundes Südwest (FEIERABENDIKLINGER) sind Basisuntersuchung 
zum Medienumgang 12- bis 19-Jähriger in Deutschland. Die Befragung der Zielgruppe er­
folgte im Zeitraum März/April 1998 beziehungsweise Mai/Juni 1999. Träger der Studie sind 
der Medienpädagogische Forschungsverbund Südwest, die Digital Equipment GmbH, die 
Presse Grosso Stiftung und die Zeitungs-Marketing-Gesellschaft in Zusammenarbeit mit der 
Bundeszentrale für politische Bildung und den Landeszentralen flir politische Bildung Baden­
Württemberg und Rheinland-Pfalz sowie der Stiftung Lesen. 

Grundgesamtheit der beiden Studien sind die rund 6 Millionen Jugendlichen im Alter von 12 
bis 19 Jahren in bundesdeutschen Haushalten mit Telefon. Aus dieser Grundgesamtheit wurde 
eine repräsentative Stichprobe von 803 beziehungsweise 1204 Zielpersonen befragt 
(FEIERABEND/KLING ER I 998, S. I und 2000 S. 7). 

Im Vergleich zu den meisten anderen Studien wurden in dieser Untersuchung zum größten 
Teil (83 %) Schüler befragt. Zu den Probanden gehörten 415 Realschüler, 499 Gymnasiasten 
und 290 Hauptschüler (FEIERABEND/KLING ER 2000, S. 9). 
Zur Unterscheidung der Jugendlichen wurden verschiedene Merkmale wie z. B. die Schulbil­
dung, Fernsehnutzung und Computernutzung herangezogen. 

PC- und Internetnutzer 

Alle Befragten 
PC-Nutzer 
Internetnutzer 

Anzahl 
1204 
913 
347 

Häufigkeiten (in Prozent) 
100% 
76% 
29% 

Tabelle 1 0: PC- und Internetnutzung (Quelle: FEIERABENDIKLINGER 2000, S. 8) 

Ein wichtiges Differenzierungsmerkmal stellt die Nutzung des Computers und Internets dar. 
Von den 1204 befragten Jugendlichen nutzen 76 Prozent Computer und 29 Prozent Internet. 
In der vorausgegangenen Studie waren es noch 71 und J 8 Prozent. Die Studie stellt, ausge-
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hend von der grundsätzlichen Mediennutzung und Freizeitgestaltung der Jugendlichen, die 
Computernutzung und, im Speziellen, die Internetnutzung dar. 

Nutzungsorte: . 
Die Jugendlichen nutzen den Computer an verschiedenen Orten. Meist findet der Gebrauch 
aber zu Hause oder bei Freunden statt. An dritter Stelle der Nutzungsorte steht die Schule, die 
71 Prozent aller befragten Nutzer angaben. Neben den primären Nutzungsorten ist die Schule 
somit einer der wichtigsten Bereiche, an dem Schüler sich mit dem Computer beschäftigen. 
Dabei kann angenommen werden, dass der Haupteinsatzbereich 'Computerspiele' an den 
Schulrechnern durch die gegebenen Anwendungsmöglichkeiten eingeschränkt ist. Auch die 
Computer bei Bekannten und Verwandten wurden von fast der Hälfte der Nutzer als Nut­
zungsort angegeben. Jugend- und Freizeiteinrichtungen, Internet-Cafes und Büchereien sind 
auch noch wichtige Orte, an denen die Jugendlichen Zugang zu Computern haben 
(FElERABEND/KLfNGER 2000, S. 20). 

6.1 Internetnutzung 
Die JIM-Studie von FEIERABENDIKLINGER berücksichtigt mögliche Veränderungen bei der 
Nutzung neuer Medien, wie z. B. der Internetnutzung. Nach Auskunft des Medienpädagogi­
schen Forschungsverbundes Südwest (FEIERABENDIKLINGER) sollen künftige Studien weiter 
auf diesen Bereich eingehen. Bisher wurden die Nutzungsfrequenz und -dauer, das Profil und 
die Motive der Nutzer, die Anwendungen und die Lieblingsseite der Jugendlichen im Intemet 
untersucht. Abschließend wurde nach den Informationsquellen und Einstellungen der Jugend­
lichen gefragt. 
Wenn im Vorjahr (1998) erst 18 Prozent der Jugendlichen Internet-Erfahrung hatten, sind es 
1999 schon 29 Prozent. Bei der Aufteilung nach Altersgruppen zeigte sich, dass in der jüngs­
ten Altersgruppe (12- und 13-Jährige) nur 20 Prozent aller Nutzer enthalten sind und zu den 
restlichen drei Altersgruppen jeweils rund dreißig Prozent der Nutzer gehören. 
Weder beim Geschlecht noch bei der besuchten Schulart zeigen sich besondere Unterschiede 
in der Internetnutzung. 
Insgesamt wie auch in der Altergruppe der 16- bis 17-Jährigen und in der Gruppe der Real­
schüler sind rund 30 Prozent der Befragten Internetnutzer (FEIERABENDIKLINGER 2000, S. 
37). 

6.2 Nutzungsfrequenz und -dauer 
Im Vergleich zur Computernutzung, die von 71 Prozent der Befragten mindestens einmal pro 
Monat durchgeftihrt wird, ist die Internetnutzung weniger bedeutend. Von den 803 Befragten 
nutzen nur 18 Prozent Internet-Angebote. Das sind ein Viertel der 568 befragten Computer­
Nutzer. Alle nachfolgenden Ergebnisse und Beschreibungen beziehen sich bei 
FEIERABENDIKLfNGER auf diese Gruppe (142 Jugendliche), die nach deren Angaben (zumin­
dest selten) Interent- bzw. Online-Dienste nutzen. 
Die Nutzungserfahrung, also der Zeitraum, der vergangen ist, seit die Jugendlichen das Inter­
net bzw. die Online-Dienste zum ersten Mal genutzt haben, ist, vor allem bedingt durch das 
jeweilige Alter und die Zugangsmöglichkeit der Jugendlichen, sehr unterschiedlich. 

Fast die Hälfte dieser Jugendlichen ist erst seit einem Jahr Anwender. Zu den Neueinsteigem 
zählen drei Gruppen: Die 12- bis 13-Jährigen, Hauptschüler und die weiblichen Nutzer. 38 
Prozent sind seit ein bis zwei Jahren Anwender. Die restlichen 15 Prozent, die seit zwei und 
mehr Jahren online sind, bilden die Gruppe der erfahrenen Nutzer. Diese kleine Gruppe setzt 
sich hauptsächlich aus männlichen Befragten zusammen. Nur 2 Prozent der Nutzerinnen, je­
doch 22 Prozent der Nutzer, sind seit mindestens zwei Jahren online (FEIERABENDIKLINGER 
1998, S. 37). 
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Die Nutzungsdauer ist, vor allem im Vergleich mit anderen Freizeit-Tätigkeiten, an einem 
durchschnittlichen Wochentag recht unterschiedlich. Ein Viertel der Nutzer ist bis zu dreißig 
Minuten online, 35 Prozent sind es bis zu einer Stunde, weitere 29 Prozent verbringen an ei­
nem durchschnittlichen Wochentag bis zu 120 Minuten im Netz. Als sogenannte 'heavy user' 
bezeichnen FEIERABEND/KLINGER 12 Prozent der Nutzer, die täglich 120 Minuten und länger 
online sind. 
Nur bei 20 Prozent der Jugendlichen erhöht sich die Nutzungsdauer am Wochenende und 56 
Prozent gaben an, dass ihre Nutzungsdauer am Wochenende geringer sei als unter der Woche 
(FEIERABEND/KLING ER 1998, S. 37). 

Auch diese Studie liefert keine erkennbaren Zusammenhänge zwischen der Interneterfahrung 
bzw. Nutzungsdauer und den Motiven der Nutzung bzw. zweckgebundener schulischer Nut­
zung. 

6.3 EinsteJiungen 
FEIERABENDIKLINGER gehen davon aus, dass, unabhängig von der Intemetnutzung, Einstel­
lungen und Meinungen wichtige Indizien für den Stellenwert des Internets im Leben der Ju­
gendlichen sind. Die Basis fur die erhobenen Daten sind alle Jugendlichen, die zumindest 
grundlegende Kenntnisse über das Internet haben, ohne es unbedingt selbst zu nutzen 
(= J 077 Probanden). Den Befragten wurden Statements vorgelegt, die wie folgt bewertet 
wurden: 49 Prozent der Befragten stimmten voll und ganz zu, dass Internet bzw. Online­
Dienste fiir die Schule oder Ausbildung nützlich sind. Für 38 Prozent gehören Internet- bzw. 
Online-Dienste einfach zum Leben dazu und 20 Prozent meinen, dass man sich, wenn man 
"dazugehören" will, mit dem Internet beschäftigen muss (FEJERABENDIKLINGER 2000, S. 54). 

6.4 Nutzungsmotive 
Die Studie versuchte, einzelne Motive herauszufiltern, die aussch1aggebend dafl.ir sind, dass 
Jugendliche im Internet surfen bzw. Online-Dienste nutzen. 

1998 1999 

90 90 
87 89 

mache eme Sachen, die nicht ·eder macht 37 37 
n == 142 n == 347 

Tabelle 1 I: Nutzungsmotive {Quelle: FEIERABEND/KLINGER 2000, S. 40) 

Jungen und Mädchen gaben als Grund für die Nutzung vor allem an, dass sie schneller an In­
formationen gelangen als andere sowie die Möglichkeit, an besondere Informationen zu 
kommen. An dritter Stelle steht das Motiv, etwas zu tun, was nichtjeder macht. Die Internet­
nutzung aus Prestigegründen spielte in der Vorjahresuntersuchung flir 15 Prozent der Befrag­
ten eine Rolle. 

6.5 Lieblingsseite 
Die 12- bis 19-Jährigen bevorzugen beim Surfen im Internet bestimmte Seiten. Ein Drittel der 
Internetnutzer hat eine Lieblingsseite im Internet: 
Die Seiten von TV-Anbietem (ran, DSF, Gute Zeiten- Schlechte Zeiten) wurden von 10 Pro­
zent als Lieblingsseite benannt. Außerdem sind Chat-Seiten, Sportinformationen, der Bereich 
der Spiele, Musik und Konzerttermine, Stars/Prominente/Bravo (vor allem bei Mädchen), 
Suchmaschinen, Autos, die Hornepage von Freunden/Bekannten und Erdkunde/Natur-
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magazine Lieblingsseiten von Jugendlichen. Bei der Wiederholung der Studie im Jahr 1999 
bestätigten sich die Themen der Lieblingsseiten. Nach Aussagen von FEIERABEND/KuNGER 
ähneln diese konkret abgerufenen Seiten stark den inhaltlichen Interessen, welche auch bei 
der Nutzung der anderen Medienangebote angegeben wurden (FEIERABENDIKLJNGER 1998, S _ 
42 f.) . 

6.6 Informationsquellen und Schulhornepage 
Wie navigieren Jugendliche im Internet um an die gewünschten Angebote heranzukommen 
und über welche Quellen informieren sich die Jugendlichen? 
Häufig bzw. zumindest gelegentlich genutzte Informationsquellen sind hauptsächlich Freun­
de, Zeitungen, Zeitschriften, das Fernsehen, Suchrnaschinen, angebotene 'Links', aber auch 
der Lehrer bzw. die Schule (für 29% der Befragten im Jahr 1998 und 37% im Jahr 1999), 
das Radio und Lesezeichen bzw. Bookrnarks (FEIERABENDIKLINGER 1998, S. 44 und 2000, S. 
52). 
Antwortvorgaben zu besuchten Seiten im Internet ergaben, dass insgesamt 42 Prozent (Mäd­
chen 49 %, Jungen 37 %) der Befragten die Internetseiten der Schule bzw. des Arbeitgebers 
aufsuchen. Da in der Stichprobe rund 2 Prozent der Befragten berufstätig und 13 Prozent in 
Ausbildung waren, kann angenommen werden, dass zu einem großen Teil hier die Hornepage 
der eigenen Schule betrachtet wurde. 
Die Hinweise auf die Informationsquellen "Lehrer" und "Schulhomepage" für Websites wer­
den in der vorliegenden Untersuchung geprüft. 

7 Weitere Ergebnisse aus Studien zur Internetnut-
zung Jugendlicher 

Neben den beschriebenen Studien fanden sich in weiteren Untersuchungen (OPASCHOWSKI: 
Generation @, Kid's VA, ARD-ZDF-Online Studie, GfK 4. Untersuchungswelle, @facts, Ge­
neration Bravo, GVU User Surveys, SCHMIDTBAUERILöHR) Hinweise, die für die vorliegende 
Arbeit von Bedeutung sind. Diese Teilergebnisse der einzelnen Studien werden nachfolgend 
dargestellt. 

Der Hamburger Freizeitforscher PROF. DR. HORST W. OPASCHOWSKI stellt in seinem Buch 
"Generation @, Die Medienrevolution entlässt ihre Kinder: Leben im Informationszeitalter", 
fest, dass die Erziehung der Jugendlichen zur Medienkompetenz flir 30 Prozent der 14 bis 29-
Jährigen die wichtigste Bildungsaufgabe der Zukunft ist (OPASCHOWSKI 1999, S. 199). 

Die "Kid's Verbraucheranalyse 99" der Verlagshäuser Bastei, Heinrich Bauer und Axel 
Springer stellte bei der Untersuchung der Internetnutzung Jugendlicher keine besonders star­
ken geschlechterspezifischen Unterschiede fest (BAUER, BASTEI, SPRINGER 1999, KID's 
Verbraucheranalyse 99, www .pz-online.de/marktmediastudien ). 

Reiseinformationen aus dem Internet, wie Zug- und Flugpläne, werden nach der "ARD/ZDF­
Online Studie" ( 1999, S. 5) von 44 Prozent der 14- bis 19-Jährigen genutzt. 

Die Vierte Untersuchungswelle der GfK (Gesellschaft für Konsumforschung) stellte fest, dass 
37 Prozent aller Jugendlichen Internetdienste nutzen und dass der Wohnort der Jugendlichen 
(Großstadt, mittelgroße Stadt oder kleine Gemeinde) keinen Einfluss auf die Internetnutzung 
hat (GfK 1999, S. 29, www.gfk.def 

2 Die Vierte Untersuchungswelle der GfK ist im Internet unter www.gfk.de als PowerPoint Präsentation 
veröffentlicht. Die erwähnten Ergebnisse waren auf Seite 29 und 32 der Präsentation zu finden. 
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In der amerikanischen Internet-Nutzungsstudie "GVU WWW User Survey" gaben Jugendli­
che ( Altergruppe I I -20) aus Amerika und Europa den Nutzungszwecken Schule, Ausbildung, 
Unterhaltung, persönliche Information und Zeitvertreib die häufigste Zustimmung (Graphics, 
Visualization & Usability Center's 1998, http://www.cc.gatech.edu/gvuluser_surveys). 

SCI·IMIDTBAUERILöHR3 verweisen in ihren Ausfuhrungen zur Internetnutzung auf Studiener­
gebnisse, die ergaben, dass einer der Hauptanziehungspunkte filr die Internetnutzung Lern­
und Reisetipps sind. Als bevorzugt genutzte Themen erwähnen sie Informationen zum Um­
weltschutz und über Umweltschutzgruppen (Bsp.: Greenpeace) sowie Freizeitmöglichkeiten 
(SCHMIDTBAUER ET. AL. 1998, S. 4 ff.). 

8 Zusammenfassung 
Die betrachteten Studien haben einige Gemeinsamkeiten: die Befragung als Mittel der Erhe­
bung (Fragebogen/-interviews), der Themenbereich Internet, die teilweise sehr schwache 
Analyse und Beurteilung der Ergebnisse (größtenteils rein zahlenmäßigen Darstellungen der 
Befragungsergebnisse), die fehlende theoretische Grundlage und Hypothesenbildung (Eine 
Ausnahme sind die Studien von ÜPASCHOWSKJ und KROTz ET AL., die ihre Arbeit auf die Wis­
sensklufthypothese stützen. Jedoch fehlen auch hier hypothesenprüfende Verfahren.). Daher 
werden Ergebnisse, die mit der vorliegenden Studie in Zusammenhang stehen, vor allem als 
Anregungen und Hinweise übernommen. 

Die 12 ausgewerteten Studien beziehen sich alle, wenn auch nur in Teilbereichen der Unter­
suchung, auf Jugendliche bzw. Schüler oder Schulen und deren Intemetnutzung. Nur drei Stu­
dien stellen speziell Ergebnisse für Realschüler (fElERABENDIKLINGER, Kid's VA) bzw. baye­
rische RealschOler (BOFlNGER) heraus. 
Die statistischen Auswertungen der Studien beschränken sich a11e aufHäufigkeitsverteilungen 
(Prozentwerte) und deren deskriptive Beschreibung. Strukturprüfende oder struktur­
entdeckende statistische Verfahren wurden in keiner der Studien angewandt. Ebenso fehlt al­
len Studien eine dokumentierte theoretische Grundlage und die Hypothesenbildung. Die auf­
geflihrten Ergebnisse bilden somit Grundlagen und geben mit den ermittelten Rahmendaten 
die mögllche Erwartungshaltung zur Internet-Ausstattung und -Nutzung wieder. 
Die Studien stammen aus den Fachbereichen der allgemeinen Markt-, Konsum~, Medien- und 
Multimediaforschung, der Medienpädagogik und medienpädagogischen Forschung und unter­
suchten die Internetnutzung Jugendlicher unter verschiedenen Fragestellungen: Medienge­
wohnheiten, Medienumgang, Einstellungen gegenüber der Internetnutzung und Internetnut­
zung (Häufigkeit, genutzte Internet-Dienste, Motive, genutzte Inhalte). 
Methodische Unterschiede bei den Studien betreffen die Auswahl der Befragten. Teilweise 
wurden nur Internetnutzer (v. a. bei den Onlinebefragungen von FIITKAUIMAAß) befragt. In 
den meisten Studien wurden sowohl Nutzer als auch Nicht-Nutzer befragt, was in der Aus­
wertung zu berücksichtigen ist. 

Die Ergebnisse der einzelnen Studien wurden in den Bereichen Motive/Gratifikationen der ln­
ternetnutzung, Nutzung geographischer Inhalte, Informationsquellen fllr neue Seiten/Besuch 
der Schulhomepage, Zugangs- und Nutzungsort und Erfahrung mit dem Internet verglichen 
und wie folgt zusammengefasst: 

Bei den Motiven und Gratifikationen stellte die Untersuchung von WEJNREICHIScHuLZ­
ZANDER heraus, dass sich durch den Interneteinsatz im Unterricht veränderte Lehrer- und/oder 
Schülerrollen ergeben, in denen Schüler zu Beratern werden und so auch eine veränderte Ein­
stellung zum Fach oder das Gefühl, bei diesem Teil des Unterrichts "mitreden zu können" be-

3 SCHMIDTBAUERILCHR in: Televizion 11/1998 S. 4-14. 
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kommen. Diese soziale Rolle als Berater in der Klasse könnte Prestige oder Anerkennung 
einbringen . 
Dazu ermittelten KROTZ ET AL al s Motive bzw. Gründe, warum Interesse flir die Internetnut­
zung besteht, dass alle Befragten (auch Nicnt-Internetnutzer) Kriterien zustimmen wie Inter­
net "sei spannend" , "wird/ist Gesprächsstoffmit Freunden", "wird genutzt um Langeweile zu 
vertreiben" oder "um etwas Interessantes herauszufinden", "um etwas zu lernen" oder "um zur 
Peergroup dazuzugehören" . Das letzte Item ist von seiner Formulierung bei der Fragebogen­
gestaltung ungünstig gestaltet. Die veröffentlichten Unterlagen von KRorz ET AL. gehen je­
doch nicht darauf ein, ob die Ergebnisformulierung mit der Fragebogenformulierung identisch 
ist. 
FITTKAUIMAAß ermittelten, dass ein Großteil der Jugendlichen das Internet häufig ftir die 
Schule verwendet (über 60 %von manchmal bis sehr oft). Bei der Frage nach der persönli­
chen Verwendung wurde neben den klassischen Motiven (Unterhaltung, Inforrnationssuche, 
Kommunikation) die Aus- und Weiterbildung von über der Hälfte der Befragten bejaht. Die 
amerikanischen "GVU WWW USER-SURVEYS" bestätigen diese Nutzungszwecke (Schule, 
Ausbildung, Unterhaltung, persönliche Information und Zeitvertreib). Die Statementbewer­
tung zur Zukunft des Internets in Europa zeigte, dass ftir Jugendliche das Internet aus dem 
Bildungsbereich nicht mehr wegzudenken ist. ÜPASCHOWSK.I bestätigt in seiner Untersuchung 
dieses Ergebnis, indem er zeigte, dass für rund ein Drittel der befragten Jugendlichen die Er­
ziehung zur Medienkompetenz die wichtigste Bildungsaufgabe ist. Bei FEIERABENDIKLINGER 
stimmten rund die Hälfte der Jugendlichen voll und ganz zu, dass Internet für die Schüler 
nützlich ist und dass es ftir viele (38 %) zum Leben dazugehört Für ein Fünftel der Jugendli­
chen gilt, dass, wenn man "dazugehören" will, man sich mit dem Internet beschäftigen muss. 
Ein Ergebnis, dass sich auch schon bei KROTZ ET AL. andeutete. 
Die Nutzung geographischer Inhalte im Internet konnten die Studien von KROTZ ET AL., 

FnTKAU/MAAß, FEIERABEND/KLINGER, ARD/ZDF-Online und SCHMIDTBAUERILöHR bestäti~ 
gen. Inhaltlich bevorzugt genutzte geographische Themen sind Freizeit- und Reiseinforrnatio­
nen, Natur, Umwelt und Umweltschutz. 

Bei der Untersuchung Informationsquellen für neue Websites zeigten FEIERABENDIKLINGER 
in ihren Studien, dass Lehrer und Schulhomepages in diesem Bereich immer bedeutender 
werden. Es zeigt sich auch, dass fast die Hälfte der Jugendlichen Schulhomepages betrachten. 
Ausgehend von dem Hinweis von WEINREICHIScHULZ-ZANDER, dass auf Schulhomepages vor 
allem Links zu Bildungsservern publiziert werden, wurden die Schulhomepages der bayeri­
schen Realschulen im Rahmen einer Voruntersuchung betrachtet. Ergebnis der Betrachtung 
war, dass von den 325 staatlichen Realschulen 200 im Web präsent waren (Erhebung vom 
22.8 .2000), zehn Realschulen eine eigenständige geographische Linksammlung und acht Re­
alschulen in einer allgemeinen Linksammlung auch geographische Inhalte aufgenommen hat­
ten. 

Bei der Frage nach der Zugangsmöglichkeit zum Internet könnte auf die Ergebnisse fast aller 
Studien eingegangen werden (vgl. KROTZ ET AL., FEIERABEND/KLfNGER, GFK, 
FIITKAUfMAAß). Die Ergebnisse von BOFrNGER sind am aussagekräftigsten, da hier die Ziel­
gruppe bayerischer Realschüler befragt wurde. Nach seinen Ergebnissen kann angenommen 
werden, dass mindestens 30 Prozent der Probanden zu Hause Zugang zum Internet haben. 
Im schulischen Bereich zeigten die Veröffentlichungen des Bayerischen Staatsministeriums 
ftir Unterricht und Kultus, dass 1999 fast alle Realschulen Internetzugang hatten. Unklar 
bleibt aber die Verfügbarkeit ftir den Unterricht und die Anzahl der Geräte sowie deren Aus­
stattung. Anzeichen für starke Einschränkungen in diesem Bereich lieferten die Untersuchun­
gen von WEINREICHISCHULZ-ZANDER, HINSCH und PRASSE/SCHOLL. So zeigt sich, dass Inter­
net an einem Großteil der Schulen nur in extra dafür ausgestatteten Räumen (EDV -Raum, ln­
formatikraum) vorhanden ist, welche zugleich häufig vom regulären Textverarbeitungs- und 
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Informatikunterricht belegt sind, so dass bei anderen Unterrichtsfächern, wie der Geographie, 
die Internet-Arbeit im Unterricht an der Raumbelegung scheitert. 
Ebenso zeigte sich bei der Analyse der möglichen Erfahrung der Realschüler mit dem Inter­
net, dass vor allem die Ergebnisse von BOFINGER richtungsweisend sind ("über die Hälfte der 
Realschüler surft gerne in Internet"). Insgesamt zeigen die Studien, dass die Nutzungserfah­
rung der Jugendlichen dieser Altersgruppe unterschiedlich stark auf einer Zeitspanne von bis 
ZU vier Jahren verteilt sind (KROTZ ET AL., fiTTKAUIMAAß, FEIERABEND /KLJ NGER). 
Im schulischen Bereich gibt es kaum Ergebnisse/Dokumentationen zur Internet-Arbeit an 
Schulen . WE!NREJCHISCHULZ-ZANDER stellen fest, dass sich die nach Altersgruppe und Fach­
bereich recht unterschiedliche Internetnutzung auf den informationstechnischen Bereich, den 
Wahlpflichtbere ich und die sprachlichen Fächer konzentriert. 
Es wurden kei ne Statistiken über die Internetnutzung im Erdkundeunterricht gefunden (auch 
nicht im europäischen Ausland und Nordamerika), wohl aber Berichte über Projekte und 
mögliche Verwendungsformen dieses Mediums im Erdkundeunterricht 
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C Empiri sche Untersuch ungen zum geographischen Interesse Jugendlicher 

C Empirische Untersuchungen zum geogra-
phischen Interesse Jugendlicher 

Ei ne Schulevaluation der Bertelsmann Stiftung ergab, dass die Internetnutzung das Lernen f'ur 
Schüler interessanter macht4

. Für die vorliegende Untersuchung stellt sich erst einmal d ie 
Frage, ob Internet überhaupt schon im Geographieunterricht verwendet wird. Zu untersuchen 
bleibt außerdem die Verbindung zwischen dem grundsätzlichen Interesse am Fach Geogra­
phie und der Internetverwendung im Erdkundeunterricht sowie der Zusammenhang zwischen 
der Intensi tät der Nutzung geographischer Websites in der Freizeit und der Internetverwen­
dung im Erdkundeunterricht Weiterhin sol l überprüft werden, ob sich Zusammenhänge ZWi ­

schen dem Interesse an bestimmten Themen und der Verwendung dieser Themen im Internet 
abzeichnen. 

1 Ergebnisse verschiedener Schülerbefragungen zu 
den Interessen und Einstellungen im Geographie­
unterricht 

SCHRETTENBRUNNER (1969) und auch FüRSTE BERG/JUNGER ( 1980) stellten fest, dass Erd­
kunde nicht das Lieblingsfach, jedoch eines der beliebtesten Unterrichtsfächer ist. Schüler 
schätzen das Fach als notwendig und brauchbar ein (LEUSMANN 1976, 1977 u. 1979). BAUER 
( 1969) und HEMMERIHEMMER (1995) stellten bei der geschlechterdifferenzierten Betrachtung 
bei Mädchen ein geringeres Interesse am Geographieunterricht fest. Insgesamt wird das Fach 
Erdkunde (auch im Vergleich mit anderen Fächern) durchweg positiv bewertet (KIRCHBERG in 
HAUBRICH 1997, S. 76). 
HEMMERIHEMMER (1995, 1996 und 1997) gehen bei ihrer Studie detailliert aufdie Untersu­
chung der spezifischen Interessen von Schülern ein (vgl. HAUBRICH 1997, S. 76). Die vorlie­
gende Untersuchung stützt sich auf deren Ergebnisse und vergleicht das theoretisch bekundete 
Interesse an einem Thema mit der tatsächlichen Beschäftigung (in der Freizeit) am Beispiel 
des Mediums Internet. 

2 Die Studie "Was interessiert Jungen und Mädchen 
im Erdkundeunterricht?" von HEMMERißEMMER 

Ausgehend von der Fragestellung "Was interessiert Jungen und Mädchen im Erdkundeunter~ 
richt)" untersuchten ING RID und MICHAEL HEMMER an der Universität Eichstärt (zwischen 
1995 und 1996) das Interesse der Schüler an Themen des Geographieunterrichts. "Schülerin~ 
teresse ist eine ganz entscheidende Voraussetzung ftir effektives Lernen. Interesse fuhrt zu 
größerem Lernerfolg und beeinflusst die Qualität des Unterrichts. Darüber hinaus ist Interesse 
nicht nur Lemvoraussetzung, sondern auch erklärtes Lernziel." (HEMMERIHEMMER: in Praxis 
Geographie 7/8 1995, S. 78) 
Da das Schülerinteresse bislang selten Gegenstand systematischer fachdidaktischer Forschung 
war, untersuchte die Studie das Interesse am Schulfach Erdkunde sowie an einzelnen Themen 
und Arbeitsweisen. Außerdem wurde der Einfluss des Geschlechts, des Alters, der Schulan 
und des Unterrichts bzw. der Lehrperson auf das Schülerinteresse untersucht. 
Im Februar 1995 (Pilotstudie) und im Sommer 1995 (Hauptstudie) wurde bayerischen Schü­
lern ein dreiteiliger Fragebogen vorgelegt. Teil A ermittelte das Interesse der Schüler an Ein­
zelthemen, Regionen und Arbeitsweisen, Teil B behandelte die Frage, wie interessant die Be~ 

4 BeTtelsmann -Stiftung, Computer, Internet, Multimedia - Potentiale (sie!) für Schule und Unterricht, Er­
gebnisse einer Schul-Evaluation, Gütersloh 1998. 
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handJung der Themen im Unterricht war und Teil C erstellte ein Polaritätsprofil für die Beur­
teilung mehrerer Unterrichtsfächer. 

2.1 Das Interesse am Erdkundeunterricht nach Jahrgangsstufen 
und Schularten 

Nach der Beendigung der 4. Jahrgangsstufe ist das Interesse der Schüler am größten und 
nimmt bis zum Ende der 7. Jahrgangstufe rasch ab. An Realschulen gibt es auch in den nach­
folgenden Jahrgangsstufen keinen weiteren Anstieg des Interesses (HEMMERIH EMM ER, in : 
Praxis Geographie 1211 996, S. 41). 

Entwicklung des Interesses von Schülerinnen und Schülern an einzelnen Themen des 
Geographieunterrichts insgesamt (n = 2657) 

Mittelwert 
2,0 __ 

hoch .. .. .. 
2,5_= .. .. 

~ ...... -.... ····· 
'-... ········· Gymnasium 

niedrig 
4,0_= I 

5 
(Anfang) 

............ ······· ~ . ··········· ... ················ I - - .. : .:::.:· •·• ......... _ _ -Realschule 
I I ........ __ .......... --~ 

I I I I Haupt~hule 
I I I I I 
I I I I I 
I I I I I 
I I I I I 
I I I I I 
I I I I I 
5 6 7 8 9 11 

(Ende) Jahrgangsstufe 

Abbildung 2: Entwicklung des Interesses von Schülerinnen und Schülern an einzelnen The­
men des Geographieunterrichts insgesamt (n = 2657) 
(Quelle: HEMMERIHEMMER, in: Praxis Geographie 12/1996, S. 41) 

Insgesamt zeigten sich Gymnasiasten interessierter an den geographischen Themenitems. Bei 
den Realschülern stellte sich ein signifikant höheres Interesse flir Topographie heraus, wobei 
dieses Interesse nur sehr schwach mit der jeweiligen Geographienote korrelierte. 

Bei dieser grundsätzlich positiven Beurteilung des Faches durch die Schüler bleibt zu beach­
ten, dass die Studien von HEMMERIHEMMER zeigten (vgl. Geographie und Schule 112, April 
1998, S. 40), dass gerade in der 9. Jahrgangsstufe im Vergleich zur vorausgegangenen und 
den nachfolgenden Jahrgangsstufen das Interesse an Geographie wie auch an anderen Unter­
richtsfachem abnimmt. 
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Abb ildung 3: Interesse an Schulfachern nach Jahrgangsstufen (HEMMERIHEMMER, in: Geo­
graphie und Schule 11 2, April 1998, S. 40) 

2.2 Interesse an den Arbeitsweisen des Geographieunterrichts 
Als Ergebnis der Pilot- und Hauptstudie bei HEMMER!HEMMER zeigte sich in der Gesamt­
stichprobe eine Vorliebe der Schü ler ftir die angewandten Arbeitsweisen (Experimente, Filme 
und Exkursionen). Als weniger beliebt stell ten si ch Statistiken und Diagramme, die Arbeit mit 
Texten und mit dem Schulbuch heraus. Vor all em Mädchen schätzen diese Arbeiten wenig 
und bevorzugen Erlebnisberich te. Arbeitsweisen und Medien, die eine reale Begegnung er­
möglichen, einen konkret-ikonischen oder potentiellen Handlungscharakter aufweisen (z. B. 
Schülerexperimente) interessieren Schüler besonders (HEMMERIHEMMER in KöcK 1999, s. 
57). 
Leider versäumt die Studie die Berücksichtigung von Computer- und Intemetnutzung. 

2.3 Interesse an Regionen und Ländern 
D.ie Befragungsergebnisse zu den regionalen Interessen der Schüler ergaben, dass die nach­
folgenden Regionen (in abnehmender Rangfolge) bei den Schülerinnen und Schülern beson­
deren Anklang fanden: Nordamerika/USA, Australien, Arktis/Antarktis, Südeuropa, Westeu­
ropa, Bayern, Lateinamerika, Schwarzafrika, Indien und Nordeuropa. Regionen denen nur ein 
geringes Schülerinteresse entgegengebracht wird sind (in absteigender Rangfolge): der 
Heimatraum/die Umgebung des Schulortes, die Nord- und Ostseeküste, Berlin, die Alpen, die 
Türkei, Südosteuropa, Russland bzw. die Nachfolgestaaten der Sowjetunion, Ostmitteleuropa 
die deutschen Mittelgebirge und die neuen Bundesländer (HEMMERIHEMMER, in: Praxis Ge0~ 
graphie 199711, S. 40 f.). 
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Abbildung 4: Interesse an verschiedenen geographischen Regionen (HEMMERIHEMMER, in: 
Praxis Geographie 1/1997, S. 40) 

2.4 Interesse an geographischen Themen 
In abfallender Rangfolge bezeichneten Schüler die folgenden zehn Themenbereiche als inte­
ressant: Naturkatastrophen, Weltraum, Planeten und Sonnensystem, .Entdeckungsreisen, .Ent­
stehung der Erde, Waldsterben, Naturvölker, Treibhauseffekt, Umwelt/Verkehr und Eingriffe 
des Menschen in den Naturhaushalt 
Das geringste Interesse wurde folgenden Themen entgegengebracht: Oberflächenformen, 
Vergleich der Großmächte, Verkehrswege, wirtschaftliche Situation auf der Erde, Gesell­
schaft und Religionen, Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der Erde, Stadt- und 
Raumplanung, Bevölkerungswanderung, Verstädterung, Industrie und wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit in Europa (HEMMERIHEMMER in: Praxis Geographie 1211996, S. 41 ). 

Die Ergebnisse zum Interesse an verschiedenen geographischen Regionen und Themen von 
HEMMERIHEMMER waren die Ausgangsbasis für die Erstellung der schulisch-geographischen 
Themenitems im Fragebogen. Dazu stand fl..ir die vorliegende Untersuchung der Originalda­
tensatz von HEMMERIHEMMER zur Verfügung. 
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Was interessiert jungen und Mädchen 
im Erdkundeunterricht? 

Methode 
1995 wurden 2657 bayerische Schüler aus Hauptschule, Realschule und Gymnasium der 
Jahrgangsstufen 5 bis 11 befragt. Die Befragten sollten den Grad ihres Interesses jeweils auf 
einer fünfstufigen Skala einschätzen ("interessiert mich sehr"= 1, bis "interessiert mich gar 
nicht"= 5). 

Einige Ergebnisse: 

a) Themen (Einzetitems und Mittelwerte) 
.. . mit besonderem Interesse •.. mit geringstem Interesse 

(in abfallender Reihenfolge) 
Natu rkatastrophen (1.76) 
Weltraum/Planeten/Sonnensystem (1 .86) 
Entdeckungsreisen (2 .06) 
Entstehung der Erde (2.11) 
Waldsterben (2.1 o) 

b) Regionen 
Nordamerika/USA (1.91) 
Australien (2.09) 
Arktis/Antarktis (2.39) 
Südeuropa (2.39) 
Westeuropa (2.41) 

Stadt-/Raumplanung (3.34) 
Bevölkerungswanderung (3.36) 
Verstädterung (3 .3 7) 
Industrie (3.57) 
Wirtschaftliche Zusammenarbeit 
in Europa (3.57) 

Südosteuropa (3.17) 
Russland/Nachfolgestaaten (3 .26) 
Ostmitteleuropa (3 .26) 
Die deutschen Mittelgebirge (3.27) 
Die neuen Bu':ldesländer (3 .34) 

c) Mittelwerte der Themengruppen/Subskalen 
Umweltprobleme (2.39) Topographie (2.88) 
Physische Geographie (2.51) Anthropogeographie {3.18) 
Menschen und Völker (2.58) (Siedlung, Wirtschaft, Verkehr) 
Regionale Geographie (2.78) 

d) Arbeitsweisen 
Experimente (1 .49) 
Arbeiten mit Filmen (1 .52) 
Exkursionen (1 .71) 

e) Geschlechterdifferenzierung 
ln der Gesamtstichprobe zeigen 

Arbeit mit Säulen/Kreisdiagrammen {3.36) 
Arbeit mitTexten (3.34) 
Arbeit mit dem Schulbuch (3.62) 

Mädchen Jungen 
u. a. ein signifikant höheres Interesse bei den Themen 
Armut und Hunger Forschungsprojekte 
Leben der Kinder in fremden Ländern Vergleich von Großmächten 

Leben der ausländischen Mitbürger Weltraum 
Naturkatastrophen 
Treibhauseffekt 
Industrie 

Abbildung 5: Was interessiert Jungen und Mädchen im Erdkundeunterricht? (HEMMERI 

HEMMER, in: HAUBRICH 1997, S. 77) 
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3 Die Studie zur Ost-West-Interessendiskrepanz 
"Westen ja bitte- Osten nein danke!" von M. 
HEMMER 

M. HEMMERuntersuchte in einem Teil seiner Studie zur Ost-West-Interessendiskrepanz das 
geographische Interesse der Schüler an den USA und der GUS in Bezug auf folgende Punkte: 
Das Interesse an einzelne Inhalten und Arbeitsweisen, die Entwicklung des Schiilerinteresses, 
die Interessenunterschiede zwischen den Schularten, Geschlechterdifferenzen, die Bedeutung 
von Reiseerfahrungen, die Bedeutung von persönlichen Kontakten und des außerschulischen 
Interesses. 
Der zweite Teil seiner Arbeit bezieht sich auf die Entwicklung des geographischen Interesses 
an den USA und der GUS in den Jahrgangsstufen 9 bis 12. 

Von besonderer Bedeutung ist die Arbeit von M. HEMMER (2000) aufgrund ihrer Aktualität 
und den Ergebnissen zu bestimmten Arbeitsweisen im Geographieunterricht (Verwendung 
innovativer Medien am Bsp. Internet). Nachfolgend werden daher diese Forschungsbereiche 
aus der Arbeit herausgegriffen und mit der vorliegenden Untersuchung in Verbindung ge­
bracht. 

3.1 Einfluss von Arbeitsweisen auf das Interesse 
M. HEMMER stellte Hypothesen zum Einfluss bestimmter Arbeitsweisen auf das geographi­
sche Interesse auf, die interessante Impulse ftlr die vorliegende Studie liefenen: 

HEMM ER-Hypothese I: 
"Im Rahmen einer unterrichtlichen Behandlung der USA und der GUS gibt es vergleichbare 
geographische Themen und Arbeitsweisen, die die Schülerinnen und Schüler stets besonders 
bzw. nur wenig oder gar nicht interessieren." (HEMM ER M. 2000, S. 32) 

HEMMER-Hypothese 3: 
"Die regionale Anhindung eines Themas bzw. einer Arbeitsweise erweist sich in den meisten 
Fällen als ein entscheidender Prädiktor fllr die Interessantheil des Gegenstands. Bei ver­
gleichbaren Themen und Arbeitsweisen wird das Interesse am jeweiligen USA-Item in den 
meisten Fällen signifikant höher sein als das Interesse am entsprechenden GUS-Jtem." 
(HEMMER M. 2000, s. 33) 

HEMMER-Hypothese 4: 
"Bei einigen wenigen Themen und Arbeitsweisen, die ein besonders hohes Schülerinteresse 
auf sich ziehen, spielt die regionale Anhindung fllr die Interessantheit des Themas bzw. der 
Arbeitsweise keine Rolle." (HEMMER M. 2000, S. 34) 

3.2 Ergebnisse 
Zu den dargestellten Hypothesen fand M. HEMMER {2000) Folgendes heraus: 

"Die in Hypothese I genannte Vermutung, dass es bestimmte geographische Themen und Ar­
beitsweisen gibt, die die Schülerinnen und Schüler unabhängig davon, ob sie im Geographie­
unterricht die USA oder die GUS behandelt w.erden, stets mehr oder weniger interessieren, 
kann somit als bewiesen angesehen werden. [ ... ] Für den Bereich der fachspezifischen Ar­
beitsweisen bedeutet dies, dass unabhängig vom regionalen Bezug die eher innovativen und 
anschaulichen Medien/ Arbeitsweisen (z. B. die Arbeit mit dem Internet, Länderberichte von 
Jugendlichen, Experimente) im Schülerinteresse an oberster Stelle stehen, während die eher 
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abstrakten und komplexen Medien/Arbeitsweisen (z. 8 . Diagramme und Karten) am unteren 
Ende der Beliebtheitsskala sind." (HEMM ER 2000, S. 111 ) 

Zur Verdeutlichung ist die generelle Abwertung wirtschaftsgeographischer Fragestellungen 
(am Beispiel USA und GUS) herausgegriffen. Hier hat sich gezeigt, dass die Behandlung des 
Themenkomplexes mit traditionellen bzw. klassischen Arbeitsweisen die Schüler weniger in­
teressiert. Im Gegensatz dazu zeigten die Schüler ein relativ hohes Interesse an den Themen, 
wenn sie mit innovativen Medien wie dem Internet erarbeitet werden (HEMMER 2000, S. 127). 

Ein direkter Vergleich des geographischen Interesses an den USA und der GUS zeigte, dass 
das Interesse an den USA stets höher liegt als an der GUS. Um ein Thema dennoch ftir die 
Schüler interessant erscheinen zu lassen, empfiehlt HEMMER die regionale Anhindung eines 
Themas oder die Wahl einer entsprechend attraktiven Arbeitsweise. HEMMER konnte empi­
risch nachweisen, dass auch bei regionaler Anhindung oder Arbeit mit dem Computer "das In­
teresse am jeweiligen USA-Item in sämtlichen Fällen signifikant höher (ist) als das Interesse 
am entsprechenden GUS-Item. Die sich an die Interessenstudie von DUK & RIEZEBOS (1992) 
angelehnte Vermutung (HEMMER-Hypothese 4), dass es einige Themen und Arbeitsweisen 
gibt, die die Schülerinnen und Schüler unabhängig vom regionalen Bezug gleichermaßen inte­
ressieren, muss somit als nicht zutreffend zurückgewiesen werden." {HEMMER M. 2000, S. 
129) 

. . 

4 Zusammenfassung der Ergebnisse der Interessen-
studien 

· Die Interessenstudien von HEMMERIHEMMER ergaben im Einzelnen folgende, für diese Studie 
relevante Ergebnisse: 

Interessante bzw. beliebte Themen sind für Schüler Naturkatastrophen, Weltraum, Planeten 
und Sonnensystem, Entdeckungsreisen, die Entstehung der Erde, das Waldsterben, Naturvöl­
ker, der Treibhauseffekt, Umwelt, Verkehr, Eingriffe des Menschen in den Naturhaushalt, die 
Themengruppen Umweltprobleme, Physische Geographie, Menschen und Völker und die re­
gionale Geographie. 

Zu den uninteressanten, unbeliebten Themen gehören die Oberflächenformen, der Ver­
gleich von Großmächten, Verkehrswege, die wirtschaftliche Situation auf der Erde, Gesell­
schaft und Religion, die Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der Erde, Stadt- und 
Raumplanung, Verstädterung und Industrie. Als Themengruppen sind die Topographie und 
die Anthropogeographie weniger beliebt. 

Die Regionen Nordamerika!USA, Australien, Arktis, Antarktis, Südeuropa, Westeuropa, 
Bayern, Lateinamerika, Schwarzafrika, Indien und Nordeuropa (nach HEMMERIHEMMER) sind 
für Schüler interessant. 

Der Heimatraum, die Umgebung des Schulortes, die Nord- und Ostseeküste, Berlin, die Al­
pen, die Türkei, Südosteuropa, Russland/Nachfolgestaaten der Sowjetunion, Ostmitteleuropa, 
die deutschen Mittelgebirge und die neuen Bundesländer sind bei Schülern weniger beliebt. 

Im Gegensatz zur Arbeit mit Texten, Säulen, Diagrammen und dem Schulbuch sind Experi­
mente, Filme und Exkursionen für Schüler interessantere Arbeitsweisen. 

Zu den Vorlieben der Jungen zählen Forschungsprojekte, der Vergleich von Großmächten, 
Weltraum, Naturkatastrophen, Treibhauseffekte, Industrie, die Alpen, Klimazonen und Ener­
gie, Wirtschaft, Verkehr und Oberflächenformen. 
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Armut und Hunger, Leben der Kinder in fremden Welten, Leben der ausländischen Mitbür­
ger, Umwelt, Menschen, Freizeiträume und die nähere Umgebung sind Themen, die von 
Mädchen bevorzugt werden. 

Die Studie von M. HEMMER stellte erstmals im Rahmen einer geographischen Interessenstu­
dien nachweislich heraus, dass die Verwendung des Internets im Geograpbieunterricbt, 
das Interesse der Schüler am jeweiligen Thema steigert (HEMMER 2000, S. 127). 

In der vorliegenden Arbeit wird vor allem auf die Ergebnisse der Untersuchung über das Inte­
resse an geographischen Themen von HEMMERIHEMMER Bezug genommen. Das Ergebnis von 
M. HEMMER zum Interesse an der Arbeit mit dem Internet im Unterricht wird zur Überprü­
fung weiterfuhrender Zusammenhänge herangezogen. 

5 Folgerungen aus den Ergebnissen der Interessen-
studien 

Die vorliegenden Interessestudien konnten anband von vorgegebenen einzelnen geographi­
schen Themen und Regionen ermitteln, welche Themen von Schülern bevorzugt bzw. eher 
abgelehnt werden. Die Studien basieren auf"Interesse-Skalen", bei denen die Befragten anga­
ben, worüber sie sich gerne informieren würden und nicht auf Messungen der tatsächlichen 
Selektionsentscheidungen. Diese Messung soll in der vorliegenden Untersuchung durchge­
führt werden (Real-IdeaLVergleich von theoretischem Interesse und tatsächlicher Nutzung). 
Die in den Interessenstudien von HEMMERIHEMMER ermittelten Themen wurden auf Basis 
von Mittelwertvergleichen als mehr oder weniger Interesse weckend bewertet. Weitere struk­
torprüfende statistische Verfahren wurden nicht angewandt. M. HEMMER verwendete zur 
Überprüfung der jeweiligen Nullhypothese t-Tests fiir unabhängige bzw. fiir abhängige Stich­
proben, ein- und mehrfaktorielle Varianzanalysen, multiple Vergleichstests (v. a. die Multiple 
Klassifikationsanalyse MCA) und Korrelationsberechnungen. 

Aus den Untersuchungen und Ergebnissen der SchOiereinstellungen und -interessen gegen­
über der Geographie ergaben sich folgende Fragen: 

Entspricht das postulierte Interesse an einzelnen geographischen Themen auch der 
tatsächlichen Nutzung dieser Themen im Internet (in der Freizeit)? 

Besteht ein Zusammenhang zwischen der Internetverwendung im Erdkundeunter­
richt und dem gesteigerten Interesse am Fach? 

Bei HEMMER u. HEMMER ergab sich auf die Frage des Zusammenhangs zwischen einer inte­
ressanten Behandlung eines Themas im Unterricht und dem hohem Interesse ein relativ gro­
ßer Korrelationskoeffizient von 0,7470, der sich als signifikant erwies (HEMMERIHEMMER in 
Praxis Geographie 7-8/95, S. 79). Zu überlegen wäre nun, ob sich auch ein Zusammenhang 
zwischen der Verwendung des Iotemets im Erdkundeunterricht und der Intensität der außer­
unterrichtlichen Nutzung von geographischen Websites abzeichnet: 

Hat die Internetverwendung im Erdkundeunterricht Einfluss auf die Intensität der Nutzung 
geographischer Websites (in der Freizeit)? 
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D Literaturauswertung und Hypothesenbil­
dung 

1 Zielsetzung und Fragestellungen 
Die Studie soll im Rahmen der Befragung bayerischen Realschülern der 9. Jahrgangsstufe 
deren geographische Internetnutzung untersuchen . Neben einer Bestandsaufnahme zur Arbeit 
mit dem Internet im Geographieunterricht sollen vor allem Einflussfaktoren auf die außerun­
terrichtliche (von den Schülern selbst bestimmte) Nutzung geographischer Websites analy­
siert werden. Die übergeordnete Fragestellung der Studie lautet: 

Welche Schüler nutzen außerhalb des Schulunterrichts geographische Websites, welche In­
halte nutzen sie und aus welchen Beweggründen heraus tun sie dies? 

Die vorliegende Untersuchung soll mögliche Zusammenhänge zwischen dem Interesse an 
geographischen Themen und den genutzten Websites aufzeigen. Hauptziel der Studie ist es, 
den Einfluss der Motive und Gratifikationen der Nutzung, des Interesses an geographischen 
Themen, der Verwendung des Iotemets im Schulunterricht, der Anzahl von Informationsquel­
len ftlr geographische Websites, des Zugangs zum Internet und der besuchten Schule auf der 
Basis wissenschaftlich valider Aussagen zu ermitteln. Folgende Leitfragen sind Gegenstand 
der empirischen Untersuchung: 

l. Welche geographischen Themen betrachten Schüler außerhalb des Unterrichts im Inter­
net? 

2. Nutzen SchUler die aus den Interessestudien bekannten, "interessanten" Themen häufiger 
als die "weniger interessanten" Themen? 

3. Aus welchen Motiven heraus nutzen Schüler außerhalb des Unterrichts geographische 
Websites? 

4. Sind die Schüler, die außerhalb des Unterrichts geographische Websites betrachten, mit 
der schulischen Rückmeldung zufrieden? 

5. Welche Merkmale beeinflussen die generelle Nutzung geographischer Websites im 
außerschulischen Bereich? 

6. Welche Merkmale bewirken eine intensive Nutzung geographischer Websites? 

7. Welche Auswirkungen hat die Internetverwendung im Erdkundeunterricht auf die außer­
schulische Nutzung geographischer Websites? 

2 Begriffe: Motive und Gratifikationen 
Ausgehend von der Frage "Was machen die Menschen mit den Medien?" hat die Medienwir­
kungsforschung im "Uses and Gratifications Approach" die Ursachen für die Nutzung be­
stimmter Medien und Medieninhalte um die motivationale Perspektive ergänzt. Im beschrie­
benen theoretischem Teil (Anhang/!, Teil 1 "Theoretische Grundlagen: Die Publikums- und 
Gratiflkationsforschung", S. 187-202) und in den theoriebezogenen Studien zur Internetnut­
zung (Anhang Jl, Teil 2 "Empirische Untersuchungen zu Motiven und Gratifikationen der 
/nternetnutung", S. 203-222), der Hypothesenbildung (Kapitel D "Literaturauswertung und 
Hypothesenbildung, S. 38-50) und der Fragebogenauswertung (Kapitel F "Beschreibende 
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Statistik der Befunde", S. 67-105 und G "Überprüfung der Hypothesenaufgrund empirischer 
Befunde", S./06-165) sind die beiden Begriffe "Motiv" und "Gratifikation" von zentraler 
Bedeutung. Daher wird an dieser Stelle die Begriffsbeschreibung bei den einzelnen Autoren 
ausfuhrlieber dargestellt und abschließend zusammengefasst. 

DRABCYNSIKI (1982, S. 5) verweist in der Diskussion zur Übersetzung des "Uses and Gratifi­
cations Approachs" in "Nutzen- und Belohungsansatz" (vgl. auch Anhang JI, Teil J, 2 "Beg­
riffsklärung", S. 190) auf die Schwierigkeit der eindeutigen Begriffsbestimmung. "Uses" wird 
als "Nutzen, im Sinne von Vorteil" verwendet, "Gratification" als "Belohnung im Sinne des 
persönlichen Gewinns" (nach CHARLTON!NEUMANN-BRAUN 1992, S. 46). Der Begriff "Mo­
tiv" bleibt an dieser Stelle offen, wird aber an anderer Stelle erläutert. 

ScHENK (1987a) beschreibt (nach ELLIOTT P.H., Uses and Gratifications Research 1974) "die 
Bedürfnisse der Rezipienten als Motiv für ein Befriedigungshandeln (z. B. Fernsehen) ... " 
(SCHENK 1987a, S. 379) und Gratifikationen als befriedigte Bedürfnisse. 

Die zentralen Vertreter des Ansatzes ("Uses and Gratifications Approach") trennen die Beg­
riffe wie folgt: 

KA TziBLUMERIGUREVITCH ( 1974) unterscheiden zwischen Bedürfuissen und dem Resultat der 
Medienzuwendung, der Bedürfnisgratifikation (SCHENK 1987a, S. 384). 

McLEODIBECKER differenzieren in ihrem transaktionalen Nutzen- und Belohungsmodell 
zwischen Motiven, die auch als gesuchte Gratifikationen bezeichnet werden und Effekten, 
d. h. erhaltenen Gratifikationen (SCHENK J 987a, S. 385). 

PALMGREEN, der maßgeblich an der Weiterentwicklung und Theoriebildung des "Uses and 
Gratifications Approachs" beteiligt war, trennt in seinem Modell zwischen "gratifications 
sought", den in der Mediennutzung gesuchten Gratifikationen und "gratifications obtained", 
den als Folge der Mediennutzung tatsächlich erhaltenen Gratifikationen. 
Diese Trennung wurde von PALMGREEN ursprünglich eingeführt um zu prüfen, ob gegenwär­
tige Angebote, bzw. Situationen den Wünschen des Publikums entsprechen oder eventuell 
einer Umgestaltung bedürfen. (SCHENK 1987a, S. 389). Der Gedanke wird in die vorliegende 
Untersuchung übernommen. 

Die auf der Theorie des "Uses and Gratifications Approachs" basierten Studien zur Internet­
nutzung verwenden die Begriffe "Motive" und "Gratifikationen" in Anlehnung an deren 
theoretische Grundlage. In den Untersuchungen zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schü­
lern und Schulen, die nicht auf der theoretischen Basis des Ansatzes beruhen, werden die 
Begriffe Motiv und Gratifikation nicht immer ausdrücklich verwendet. Sofern Untersu­
chungsergebnisse nicht deutlich als Motiv oder erhaltene Gratifikation ausgewiesen waren, 
wurde zur Identifikation die Einteilung von RENCKSTORF angewandt. Er trennt in seinem 
theoretischen Modell die Motive in zwei Gruppen: die "um-zu-Motive" und die "weil­
Motive" (R.ENCKSTORF 1989 in: BONFADELLI 1999, S. 162). 

Bei den beschriebenen Studien zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern und Schulen 
(Kapitel B) wurden die Begriffe "Motiv" und "Gratifikation" selbst selten verwendet: 

WEINREICHISCHULZ-ZANDER ( 1999) fragten in · ihrer Studie nicht direkt nach Motiven, son­
dern nach der Veränderungen in der Unterrichtssituation und deren Gefallen oder Missfallen. 

KROTZ (ET AL. 1999) ließ Statements zu den Nutzungsmotiven nach der Kategorisierung von 
RENCKSTORF (1989, "um zu-" und "weil-Motive") bewerten. 
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Bei FITTKAUIMAAß (1999) wurde nicht nach Motiven, sondern nach Verwendungszwecken 
gefragt. Diese Ergebnisse lassen sich auch nach RENCKSTORFS ( 1989) Kategorien einteilen. 

FErERABENDIKLINGER (1998 u. 2000) fragten nach den Gründen für die Internetnutzung und 
ließen vorgegebene mögliche Motivstatements sowie weitere Statements bewerten, mit denen 
auf zugrundeliegende Motive geschlossen werden konnte. 

Eine Trennung der Befragung nach Motiven (erwarteten Gratifikationen) und erhaltenen 
Gratifikationen erfolgte in keiner der Studien. 

Jm vorliegenden Fragebogen und der sich anschließenden Auswertung werden im Bereich der 
Motive folgende Formulierungen synonym verwendet: Motiv, erhoffte Gratifikation, erwarte­
tet Gratifikation, gesuchte Gratifikation, Bedürfnisse der Rezipienten. Im Fragebogen lautet 
die entsprechende Formulierung: "Was wolltest du erreichen? ... Ich wollte ... oder Ich brauch-
te ... ". 
Im Bereich der Gratifikationen werden synonym die Formulierungen erhaltene Gratifikatio­
nen, befriedigte Bedürfnisse, Nutzen/Vorteil, Belohnung oder persönlicher Gewinn verwendet. 
Im Fragebogen steht zu diesem Bereich z. B. der Wortlaut "Ich habe .. . erhalten." (vgl. An­
hang J, Abb. 47: Der Fragebogen der Hauptstudie, S. 183-186) 

3 Hypothesen 
Die theoretische Begründung der nachfolgenden Hypothesen basiert auf dem "Uses and Grati­
fications Approach" (nach BLUMERIKATZ 1974, RaSENGREN 1974, MCLEODIBECKER 1981 
und PALMGREEN 1980, 1981 und 1984; vgl. Anhang !I, Teil 1 "Theoretische Grundlagen: Die 
Publikums- und Gratifikationsforschung'') und baut auf den Ergebnissen von Anhang li, Teil 
2 und Kapitel B und C (Empirische Untersuchungen zu Motiven und Gratifikationen der 
Internetnutzung und zur Internetnutzl;lng von Jugendlichen, Schülern und Schulen und zum 
geographischen Interesse Jugendlicher) auf. 

3.1 Motive für die Nutzung geographischer Websites 
Die Ergebnisse der "Uses and Gratifications"-Studien zur Internetnutzung von GARRAMONE 
(ET. AL 1984) bis ABELA (1997) ergaben, dass vor allem die Faktoren "Information" und 
"Unterhaltung" die Haupt-Nutzungsmotive sind. PALMGREENS Forderung, bei der Untersu­
chung neuer Medien auch neue Motivdimensionen zu erarbeiten, soll Rechnung getragen 
werden, weil fLir diesen Bereich die bisher nachgewiesenen Internet-Nutzungsmotive zur 
Erklärung nicht ausreichen. 
GARRAMONE (ET AL. 1986) wies dazu qach, dass fachliche Inhalte nicht nur aufgrund des 
"Informations-" oder "Unterhaltungsbedürfnisses" genutzt werden. So könnten im vorliegen­
den Untersuchungsbereich weitere Motive, wie etwa das Erlangen von Prestige oder Aner­
kennung, die Vor- und Nachbereitung oder Veränderung des Unterrichts bei der Medienzu­
wendung eine Rolle spielen. 
A.BELA (1997) konnte mit seiner "Uses and Gratifications-Studie" zur Internetnutzung positive 
Effekte im Sinne einer "Verbesserung des sozialen Lebens" und der "emotionalen Unterstüt­
zung" nachweisen, die als Hinweis auf die Bedeutung des "Prestige-" und "Anerkennungsbe­
dürfnisse" in diese Studie einfließen. 

Die Studien zur Internetnutzung der Jugendlichen haben vielfaltige Hinweise auf Motive bzw. 
Bedürfnisse irri schulischen und außerschulischen Bereich aufgezeigt. So ändert sich die 
Lehrer- und Schülerrolle in der neuen Unterrichtssituation beim Einsatz des Internets. Inter­
netkompetente Schüler beraten Mitschüler oder auch Lehrer .bei der Recherche und erhalten 
dabei das Gefühl, "mitreden" zu können (WEINREICHIScHULZ-ZANDER 1999, S. 14). 
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Auch KROTZ (ET AL. 1999) ermittelte ähnliche Motive für die Internetnutzung Jugendlicher: 
den "Gesprächsstoff mit anderen!Freunden", "um zur Peergroup dazu zu gehören", "um etwas 
Interessantes herauszufinden" und "um etwas zu lernen" (KROTZ ET AL. 1999, S. 31-37). 
Bei FEIERABENDIKLINGER (Studie JIM 2000 des Medienpädagogischen Forschungsverbundes 
Südwest) gaben die Befragten als Motive an, dass "wenn man dazugehören will, man sich mit 
dem Internet beschäftigen muss", "man so schneller an Informationen gelangt als andere", 
"man kann [des Weiteren] an Informationen kommen, die nur schwer zu kriegen sind" und 
einige "mache[n] gerne Sachen, die nichtjeder macht". Für 38 Prozent der Befragten gehören 
Intemet-/Onlinedienste einfach zum Leben dazu. Daneben stimmten in der Studie 49 Prozent 
der Jugendlichen voll und ganz zu, dass Intemet-/Onlinedienste flir Schule und Ausbildung 
nützlich sind (FEIERABEND/KLINGER 2000, S. 40 u. 54). Bei der W3B-Umfrage von 
FITTKAUIMAAß bewerten 64 Prozent der bis zu 19-Jährigen die Zukunft des Jntemets so, dass 
es sehr wahrscheinlich aus dem Bildungsbereich nicht mehr wegzudenken ist (FIITKAUI 
MAAß 1999, S. 34-36). Dies bestätigte sich auch in den Angaben zur Häufigkeit der Verwen­
dung des Intemets für die Schule (vgl. auch Ergebnisse von GVU-WWW-User Surveys 1999 
in B, 7 "Weitere Ergebnisse von Studien zur Internetnutzung Jugendlicher", S. 26-27). 

Die Untersuchung der Nutzung geographischer Websites durch Schüler bezieht sich auf die 
flir den "Uses and Gratifications Approach" typischen Gratifikationsmuster der Internetnut­
zung (Informationsbedürfnis, Unterhaltungsbedürfuis) und auf die, in Anlehnung an 
PALMGREEN, Suche nach weiteren, eventuell neuen Motiven fur die schulisch-fachlich bezo­
gene Nutzung. 

Der zu prüfende Hypothesenbereich hierzu lautet: 

1. Motive: 

Neben dem Informations- und Unterhaltungsbedürfnis gibt es weitere Motive (wie z. B. die 
Veränderung des Unterrichts, den Zugewinn an Prestige oder Erhalt von Anerkennung), die 
die Nutzung geographischer Websites auslösen. 

3.2 Erhaltene Gratifikationen aus der Nutzung geographischer 
Websites 

Die entwickelten Modelle des "Uses and Gratifications Approachs" setzen erwartete und 
erhaltene Gratifikationen bei der Mediennutzung zueinander vergleichend in Beziehung. Ziel 
dabei ist es, zu prüfen, ob die gegenwärtig vorgefundene Situation den Wünschen des Publi­
kums entspricht, oder ob es eventuell einer Umgestaltung bedarf (SCHENK 1987a, S. 289). 
Hierbei konzentriert sich die Untersuchung vor allem auf Gratifikationen, die über die Schule 
bzw. die Lehrer vergeben werden. 

PALMGREEN ( 1981) konnte in seinen Untersuchungen eindeutig nachweisen, dass gesuchte 
und erhaltene Gratifikationen in einem "Feed-back-Modell" miteinander verbunden sind (vgl. 
Anhang II, Teil I, 7. 1 "GSIGO-Ansatz (gesuchte und erhaltene Gratifikationen)"). Die festge­
stellten Unterschiede zeigten, dass Zufriedenheit bei den Rezipienten in der Realität selten 
angetroffen wurde, beziehungsweise die vorhandene Unzufriedenheit als Wunsch nach Ver-. 
änderung zu deuten ist. 

RAFAELIS (1996) festgestellte Diskrepanz zwischen berichtetem Gebrauch (politischer Infor­
mationen) und den angefUhrten Motiven der Nutzung führte zu dem Schluss, dass die bisher 
gefundenen Motive der Medien- und Internetnutzung nicht ausreichen, um den Gebrauch 
geographischer Websites zu erklären. 
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Der zu prüfende Hypothesenbereich hierzu lautet: 

2. Diskrepanz zwischen Motiven und Gratifikationen: 

Für die Schüler besteht eine Diskrepanz zwischen der Ausprägung der Motive der Nutzung 
geographischer Websites und den erhaltenen Gratifikationen. 

Insgesamt betrachtet besteht ein positiver Zusammenhang zwischen der gesamten Motiv- und 
Gratifikationsausprägung und der Intensität der Nutzung geographischer Websites. 

3.3 Geographisches Interesse und genutzte geographische 
Websites 

Nachdem VON DER HOWEN (1997) nur die inhaltliche Nutzung bestimmter Websites betrachte­
te, soll hier untersucht werden, ob es einen erkennbaren Zusammenhang zwischen den Ergeb­
nissen der geographiedidaktischen Interessenstudien (von HEMMERIHEMMER 1995, 1996, 
1997/1, 1997/2, 1998,1999 und HEMMER2000) und den tatsächlich genutzten geographischen 
Inhalten gibt. 

Der zu prüfende Hypothesenbereich hierzu lautet: 

3. Interessenstudien: 

Es gibt einen positiven Zusammenhang zwischen den Studien zum geographischen Interesse 
(HEMMERIHEMMER) und der Häufigkeit, mit der geographische Themen (außerhalb des Un­
terrichts) im Internet genutzt werden. 

3.4 Einflussfaktoren auf die Nutzung geographischer Websites 
Bei der Differenzierung zwischen· Schülern, die geographische Websites verwenden und 
solchen, die dies nicht tun, wird angenommen, dass, neben bestimmten Motiven und Gratifi­
kationen, eine Reihe von Merkmalen aus dem Einflussbereich der Schule die Nutzung beein­
flussen. Die Erfahrung der Schüler im Umgang mit dem Internet bzw. dem WWW ist durch 
den schulischen und außerschulischen Bereich geprägt. Für die Nutzung geographischer 
Websites wird vorausgesetzt, dass der Schüler zu Hause Zugang zum Internet hat. 

Internetverwendung im Geographieunterricht: 

Die unterschiedlichen Bedingungen an den Schulen (z. B. Zeitpunkt, seit dem Internet flir den 
Unterricht zur Verfugung steht, Anzahl der Internet-Arbeitsplätze im Verhältnis zur Gesamt­
schülerzahl, Raumbelegungsprobleme, technische Probleme, Aufmachung der Schulhomepa­
ge) könnten sich ebenso auf die Internetverwendung im Unterricht auswirken. 
Nach mündlicher Auskunft des Bayerischen Kultusministeriums waren von den 325 bayeri­
schen Realschule im Herbst 1999 286 ans Internet angeschlossen. Bis zum Jahr 2000 sollten 
alle Realschulen mindestens einen Anschluss haben. Der Einführungszeitpunkt allein sagt 
jedoch noch wenig über die Möglichkeit der unterrichtlichen Nutzung aus. Neben dem Ein­
fiihrungszeitpunkt sind die Anzahl und der Standort der Arbeitplätze wichtig. 
WEINREICHISCHULZ-ZANDER (1999, S. 11 f.) ermittelten, dass die meisten Internet-Rechner in 
eigens daflir eingerichteten EDV -Räumen stehen, seltener jedoch in Fachräumen, Unterrichts­
räumen, Schülerbibliotheken und dem Lehrerzimmer. Frei zugängliche Arbeitsplätze sind für 
Schüler die Ausnahme. HINSCH ( 1999 S. 1 ff.) ergänzte hierzu, dass es flir die Arbeit mit dem 
Computer und Internet im Unterricht förderlich ist, Rechner mit Internetanschluss auch au­
ßerhalb der EDV-Räume zur Verfugung zu stellen. Weitere Probleme bei der Intemetverwen-
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dung im Unterricht sind, nach den Ergebnissen von WEINREICHISCHULZ-ZANDER (1999, S. 
16), neben der unzureichenden Ausstattung, Finanzierungsfragen und technische Probleme, 
die die Nutzung erschweren. 
Für den Erdkundeunterricht bietet das Internet eine Fülle von Unterrichtsmaterialen an, auf 
die in den geographiedidaktischen Zeitschriften (Bsp.: Praxis Geographie, Geographie heute, 
Geographie und Schule), den geographischen Fachzeitschriften (Bsp.: Geographische Rund­
schau), in der Literatur (Bsp.: OrrffiEDEMANN: Internet fUr Geographen 1999), auf Fortbil­
dungsveranstaltungen, Geographentagen, auf den Websites der geographischen und geogra­
phiedidaktischen Institute der Universitäten und den Bildungsservern verwiesen wird. 
Expertenbefragungen (bei Erdkundelehrern bayerischer Realschulen) haben gezeigt, dass das 
Internet im Erdkundeunterricht nur vereinzelt verwendet wird. Dies bestätigt die Ergebnisse 
des Instituts für Schulentwicklungsforschung an der Universität Dortmund. Dort wurde im 
Rahmen der wissenschaftlichen Begleituntersuchung zur Initiative "Schulen ans Netz" zum 
Interneteinsatz an deutschen Schulen festgestellt, dass die Internetnutzung in den einzelnen 
Jahrgangsstufen und Unterrichtsfliehern sehr unterschiedlich ist (WEINREICHISCHULZ-ZANDER 
1999, s. 12 f.). 
Für den Geographieunterricht lagen sowohl aus Deutschland als auch aus anderen Staaten 
keine spezifischen Ergebnisse zur Internetnutzung vor. Daher soll, neben dem bereits darge­
legten Forschungsbereich der Studie, eine Nutzungsbilanz Ergebnisse zur Verwendung vor­
handener Ressourcen liefern. In Anschluss daran sollen auch Vorschläge zur Verbesserung 
der Nutzung (vg/. Anhang 11, Tei/2, 5 HUNTERS "Nutzungsbilanz" zur Internetverwendung am 
Boston College) gemacht werden. 

Verwendung des Interneis in weiteren Unterrichtsfliehern an Re~~lschulen 
(ausgenommen Erdkunde): 

Die Belegung einzelner Unterrichtsfächer an bayerischen Realschule ist durch die verschiede­
nen Wahlpflichtfächergruppen (mathematisch-naturwissenschaftlich, wirtschaftswissenschaft­
lich, sozial-musisch-künstlerisch) und den Textverarbeitungs- oder Informatikunterricht sehr 
unterschiedlich. Die Untersuchung von WEINREICHISCHUU-ZANDER 1 999 (Institut filr Schul­
entwicklungsforschung, Universität Dortmund) zeigte, dass das Internet fachspezifisch unter­
schiedlich stark verwendet wird. Im mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich wurde 
das Internet im Unterricht in 45 Prozent der untersuchten Fälle eingesetzt, im kaufmännischen 
Bereich zu 18,5 Prozent und im musisch-künstlerischen Bereich zu 16,7 Prozent. Die Unter­
suchung stellte auch eine Konzentration der Nutzung im Bereich des informationstechnischen 
Unterrichts, des Sprachunterrichts und bei den Wahlpflichtfliehern fest (WEINREICHISCHULZ­
ZANDER 1999, S. 12 f.). 

Die Ausrichtung der Wahlpflichtfächergruppen an bayerischen Realschulen ist vor 'allem im 
dritten Zweig recht unterschiedlich. Von künstlerisch-gestaltend, hauswirtschaftlich-sozial bis 
hin zu neusprachlich ergeben sich an den Schulen Differenzierungen mit verschiedenen 
Schwerpunkten bei den Unterrichtsfächern wie z. B. Französisch und Kunst, Hauswirtschaft 
und Sozialwesen, Musik oder Werken und Kunst. Somit ist es nicht möglich, die Schüler der 
Wahlpflichtfächergruppe III einer homogenen Gruppe zuzuordnen. Aus diesem Grund wird 
der Einfluss des Merkmals Wahlpflichtfächergruppe nicht untersucht. Die häufig mit der 
Belegung der Wahlpflichtfeieher verknüpfte Wahl des Textverarbeitungs- oder Informatikun­
terrichts erlaubt eine-eindeutigere Differenzierung der Schüler und geht in die Hypothesenbil­
dung ein. 

Die Fallstudien von PRAssE/SCHOLL (1999), die als Teil der wissenschaftlichen Begleitunter­
suchung von "Schulen ans Netz" durchgeführt Würden, beschäftigten sich mit der Bedeutung 
der Informatiklehrer bei der Interneteinführung an Schulen und kamen zu folgendem Ergeb­
nis: Da an Schulen vor allem die Informatiklehrer filr die Intemeteinfilhrung zuständig sind 
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und die begrenzte Ausstattung der meisten Schulen (Anzahl zur Verfugung stehender Inter­
netarbeitsplätze) Probleme bei der Raumbelegung nach sich zieht, ist es häufig so, dass die 
Rechner mit Internetzugang durch den Informatikunterricht blockiert sind und andere Fächer 
gar keine Möglichkeit haben, den Anschlus·s im Unterricht zu verwenden. Die Internetarbeit 
ist somit an vielen Schulen auf den Informatikunterricht konzentriert (PRAssFiSCHOLL 1999). 
Das Fach Informatik wird an Realschulen in den meisten Fällen von Lehrkräften unterrichtet, 
die diese Qualifikation zusätzlich zu ihrer Fächerkombination (z. B. Mathematik/Physik oder 
Wirtschaft/Erdkunde) erworben haben. Daher wird der Informatiklehrer häufig auch zum 
Unterrichten in anderen Fächern eingesetzt. Fachlehrkräfte für Textverarbeitung, die in vielen 
Fällen allein dieses Fach oder als Zweitfach häufig Werken bzw. Sport unterrichten, haben 
hingegen weniger Möglichkeiten, die Internetarbeit im Unterricht facheruhergreifend voran­
zutreiben. 

Neben der direkten Verwendung des Internets im Schulunterricht könnte sich auch die Ein­
flussnahme des Lehrers positiv auf die Nutzung geographischer Websites in der Freizeit 
auswirken . Schüler, die von ihren Lehrern aufgefordert werden, zur Erledigung von Ar­
beitsaufträgen (Referate, Hausaufgaben, Schulprojekte etc.) auch Material aus dem Internet zu 
verwenden, könnten dadurch einen Anreiz erhalten haben, bei der Internetverwendung für die 
Schule geographische Websites zu nutzen. In diesem Zusammenhang könnte sich auch die 
Betrachtung der eigenen oder fremder Schulhomepages positiv auswirken. 

Betrachtung von Schulhomepages: 

Nachdem aus den Ergebnissen von FEIERABENDIKLINGER (!IM-Studien, vgl. Kapitel B, 6., S. 
23-26) hervorging, dass die Schule, die Lehrer und die Schulhomepages fiir Schüler Infor­
manten für Websites sind, wurde überprüft, inwieweit die Schulhomepages bayerischer Real­
schulen mit geographischen Links ausgestattet sind. 
Über die (ehemals) von der "Zentralstelle für Computer im Unterricht" in Augsburg 
veröffentlichte Linksammlung von Homepages bayerischer Realschulen (http://www.zs­
augsburg.de/rs/rs-schul/Realschulen.htm vom 24.1.2000) wurden die meisten Schulhomepa­
ges aufgerufen. Schulen, die in der Aufstellung noch nicht erfasst waren, die aber auch über 
eine eigene Homepages verfugen, wurden über die Linksammlung von SchulWeb 
(http://www.schulweb.de) und über Suchmaschinen aufgerufen. Ergebnis der Untersuchung 
war, dass am 22.8.2000 genau zweihundert bayerische Realschulen im Internet mit einer 
eigenen Hornepage präsent waren. 
Aufbau, Umfang, Inhalte und Aktualität der einzelnen Homepages sind außerordentlich unter­
schiedlich. In der ftir diese Studie relevanten Analyse der Homepages wurde geprüft, welche 
Schulen eine rein geographische Linksammlung aufweisen. Wenn dies nicht der Fall war, 
wurde untersucht, ob allgemeine Linksammlungen auf geographische Websites verweisen. 
Ergebnis war, dass im August 2000 von den 200 web-präsenten bayerischen Realschulen 
zehn Schulen eine eigens ausgewiesene geographische Linksammlung hatten. Weitere acht 
Schulen hatten in ihre allgemeinen Sammlung geographische Links aufgenommen Eine er­
neute Überprüfung der Schulhomepages im Dezember 2000 ergab, dass zu diesem Zeitpunkt 
mittlerweile dreizehn Schulen eine eigene geographische Linksammlung hatten und zehn 
Schulen in der allgemeinen Sammlung geographische Links veröffentlichten. 

Obwohl sich die einzelnen Schulhomepages sehr stark unterscheiden, lassen sich hinsichtlich 
der geographischen Links folgende Punkte festhalten: 
Der größte Teil der Realschulen verfügt über keine geographischen Links auf der Homepage, 
acht Realschulen haben in der allgemeinen Linksammlung geographische Links aufgenom­
men und bei zehn weiteren Schulen ist eine eigene geographische Linksammlungen vorhan­
den. Auf der Grundlage der Betrachtung der Homepages lassen sich keine Aussagen über den 
Zeitpunkt der Erstellung der Linksammlungen machen. 
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Die geographischen Links beziehen sich vor allem auf die Themen Wetter/Klima!Wetter­
Webcams, Topographie/Atlanten/Landkarten, Routenplaner/Reiseplanung, Statistiken/Zahlen, 
Naturkatastrophen (Tornados, Vulkanismus) und Weltraum/Satelliten. 
Angaben über den Umfang der Linksammlungen sind schwierig, da einzelne Links entweder 
auf eine spezielle Seite oder zu größeren Linksammlungen fUhren und so verschiedenste 
Nutzungsmöglichkeiten durch die Verlinkung entstehen. 
Die Betrachtung der Schulhomepages könnte in Verbindung mit dem Ausprobieren der Link­
sammlungen oder dem Lesen von Berichten der Erdkundefachschaft über Projekte etc. auch 
dazu führen, dass die Schüler häufiger geographische Websites aufrufen . 

Interesse an Erdkunde/Geographie: 

Neben diesen Merkmalen wird angenommen, dass das bloße Interesse am Fach Erdkunde, 
einen großen Einfluss auf die außerschulische Verwendung von geographischen Websites hat 
(vgl. Kap. C "Empirische Untersuchungen zum geographischen Interesse Jugendlicher"). 

Der zu prüfende Hypothesenbereich hierzu lautet: 

4. Einflussfaktoren auf die Nutzung geographischer Websites: 

Schüler, die in ihrer Freizeit geographische Websites anschauen, unterscheiden sich von 
Schülern, die dies nicht tun, durch stärkere Merkmalsausprägungen in den Bereichen erfahre­
ne Internetverwendung im Erdkundeunterricht und in anderen Schulflichern, Internetverwen­
dung filr schulische Belange, Betrachtung von Schulhomepages und Interesse an Erdkunde. 

3.5 Einflussfaktoren auf die Intensität der Nutzung geographi-
scher Websites 

An die Frage, welche Schülermerkmale dazu fuhren, dass überhaupt geographische Websites 
genutzt werden, schließt sich die Überlegung an, wodurch die Intensität der Nutzung beein­
flusst wird. 
Es wird angenommen (vgl. Hypothese I und 2), dass die Anzahl und Stärke der Motive und 
der erhaltenen Gratifikationen die Internetnutzung beeinflusst. Möglicherweise sind vor allem 
Motive und Gratifikationen, die sich auf Reaktionen des Lehrers beziehen, ausschlaggebend 
ftir die Bereitschaft, häufiger geographische Websites zu verwenden. Daneben wird ange­
nommen, dass die Informationslage der Schüler über vorhandene geographische Websites die 
Intensität der Nutzung beeinflusst (lnformationsquellen ftir geographische Websites). 

In der "Uses and Gratifications Studie" zur Internetverwendung am Boston College stellte 
HUNTER 1997 (vg/. Anhang 11, Teil 2) fest, dass die Aufmachung der Hornepage des Besten 
Colleges eine Ursache ftir die anteilig geringe Web-Nutzung im akademischen Arbeitsbereich 
ist. Seine Anregung zur Verbesserung der Nutzungsintensität bezog sich auf die Gestaltung 
der Hornepage (Anleitung zum Recherchieren, Links ftir nützliche Websites). Neben der 
Aufmachung der Schulhornepage könnte aber auch der direkte Verweis auf geographische 
Websites (Bekanntgabe von Intemetadressen) im Unterricht die Nutzung fördern. Hinweise 
darauf gab die Studie von FEIERABENDIKLINGER (vgl. Kapitel B, 6., S. 23-26). Hier gaben 37 
Prozent (Vorjahr 29 %) der Jugendlichen an, über Lehrer und die Schule häufig bzw. gele­
gentlich Informationen über WWW-Seiten zu erhalten. 
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Der zu prüfende Hypothesenbereich hierzu lautet: 

5. Einflussfaktoren auf die Intensität der Nutzung geographischer Websites: 

Die Intensität der Nutzung geographischer Websites steigt mit der stärkeren Ausprägung der 
Einflussfaktoren der generellen Nutzung geographischer Websites, der stärkeren Ausprägung 
bestimmter Motiv- und Gratifikationsfaktoren und den zahlreicheren schulischen und außer­
schulischen lnformationsquellen. 

3.6 Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeun-:-
terricht 

Die Internetverwendung im Schulunterricht wird von Seiten der Schule und des Kultusminis­
teriums vor allem deshalb befllrwortet, weil die Schüler auf diesem Weg Medienkompetenz 
erwerben können. Daneben scheint die Internetverwendung aber auch die Freude am Unter­
richt zu stärken, das Lernen angenehmer zu machen oder das Interesse flir einzelne Sachver­
halte zu steigern. 
In den Studien zum geographischen Interesse an Themen und Arbeitsweisen (vgl. Kapitel C. 
S. 30-3 7) vom I. und M. HEMMER ( 1995-1999) bleibt die Internetverwendung außen vor. Die 
Studie von M. HEMMER (2000) bezieht dieses neue Medium bei den unterrichtlichen Arbeits­
w:eisen mit ein und kommt zu dem Ergebnis, dass innovative und anschauliche Medien wie 
das Internet unabhängig vom regionalen Bezug beim Schülerinteresse an oberster Stelle ste­
hen. 
Aus den Ergebnissen der Studie von HEMMER (2000) wurden zwei Vermutungen abgeleitet, 
die überprüft werden sollen. Es ist anzunehmen, dass sich die Verwendung des Internets im 
Geographieunterricht nicht nur auf die Beliebtheit des jeweils betroffenen Themas positiv 
auswirkt (wie M. HEMMER nachweisen konnte), sondern auch auf das gesamte Interesse am 
Fach Geographie (Gesamtattraktivität des Faches). Damit geht die Annahme einher, dass sich 
durch den Interneteinsatz im Erdkundeunterricht auch die außerunterrichtliche Nutzung geo­
graphischer Websites erhöht. 

Der zu prüfende Hypothesenbereich hierzu lautet: 

6. Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeunterricht: 

Schüler, die im Erdkundeunterricht schon mit dem Internet gearbeitet haben, nutzen auch zu 
Hause {bzw. in der Freizeit) intensiver geographische Websites. Diese Schüler zeigen (im 
Vergleich zu Schülern, die im Erdkundeunterricht noch nicht mit dem Internet gearbeitet 
haben) ein erhöhtes Interesse am Fach Geographie und eine stärkere Ausprägung der Motiv­
haltung zur Nutzung geographischer Websites. Diese Schüler haben aus dem privaten und 
schulischen Umfeld eine stärkere Rückmeldung (Gratifikationen) erhalten. 

4 Modellbildung 
Der Untersuchung liegt ein theoretisches Modell zugrunde, das die Ausprägung der abhängi­
gen Variablen (Intensität der Nutzung geographischer Websites) durch den Einfluss mehrerer 
unabhängiger Variablen erklärt. Dazu wird nachfolgend die Bildung der abhängigen Variab­
len beschrieben und anschließend ein Modell entwickelt. 

4.1 Die abhängige Variable 
Die Messung der abhängigen Variable, der Intensität der Nutzung geographischer Websites 
durch einen Schüler, erfolgt im Fragebogen über Selektions-, Präzisions- und Kontrollfragen. 
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Die Selektionsfrage 2.28 ("Hast du außerhalb vom Unterricht schon mindestens eine Seite im 
Internet angeschaut, die irgendwie mit Erdkunde zu tun hatte? .. . ")wird nach der detaillierten 
Befragung zur Nutzung "beliebter", "unbeliebter" und "allgemein-geographischer" Themen 
postiert, um sicherzustellen, dass sich die Schüler der Vielfalt geographischer Themen be­
wusst sind. Die Selektionsfrage steht gezielt (vgl. Kapitel E, 2.2 "Die Vorstudie", S. 54) am 
Ende der geographischen Themenitems. 

Einige Kontrollfragen wurden in den Fragebogen eingebaut, um prüfen zu können, ob die 
angegebene Nutzung geographischer Websites mit anderen Rahmenbedingungen zur lnter­
netnutzung einhergeht. Zu den Kontrollfragen gehören: 
1.5 Wann warst du zum ersten Mal im Internet? 
1.7 An wie vielen Tagen pro Woche verwendest du außerhalb vom Unterricht Internet? 
1.8 Hast du bei dir zu Hause Internet? 
1.9 Hast du eine E-Mail Adresse? 

Zu den Präzisionsfragen gehören 27 geographische Themenitems, die nach der folgenden 
Aufforderung zu beantworten waren: 
2. Kreuze an, wie oft du die folgenden Erdkunde-Themen im Internet außerhalb vom 

Erdkundeunterricht angeschaut hast (also nicht während der Schulzeit)! 

Auf die Aufforderung hin folgt eine Liste von 27 geographischen Themen: 

2.1 Naturkatastrophen (Vulkanismus, Hochwasser, Erdbeben, Lawinen) 
2.2 Weltraum/Planeten/Sonnensystem 
2.3 Entstehung der Erde 
2.4 Leben der Naturvölker (Eskimos, Indianer) 
2.5 Umweltthemen z. B. Waldsterben, Treibhauseffekt, Umwelt und Ver­

kehrffourismus, Müll, Eingriffe des Menschen in den Naturhaushalt, Umwelt­
probleme in der Heimat 

2.6 Stadtplanung/Raumplanung 
2.7 Verstädterung (Tendenz, dass immer mehr Menschen in Städten leben) 
2.8 Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der Erde 
2.9 Industrie 
2.10 Verkehr(swege) 
2.11 Nordamerika, USA 
2.12 Australien 
2.13 SOdeuropa (z. B. Italien, Griechenland) 
2.14 Ostmineleuropa (z. B. Polen, Tschechien) 
2.15 Russland, Nachfolgestaaten der Sowjetunion 
2.16 Neue Bundesländer 
2.17 Armut und Hunger (Erde) 
2.18 Leben der Kinder/Jugendlichen in fremden Ländern 
2.19 Leben der ausländischen MitbOrger in Deutschland 
2.20 Erdwissenschaftliche Forschung/Projekte 
2.21 Klima/Weiter (auch: Wassertemperaturen, Schneehöhen, Skibericht) 
2.22 Karten/Pläne (z. B. Stadtplan, Flugplan, Bahnverbindung, Straßenkarten) 
2.23 Reiseziele (z. B. Land, Stadt, Region, Skigebiet, ... ) 
2.24 touristische Informationen (z. B. Sehenswürdigkeiten, Unterkünfte, Ausflugsziele) 
2.25 Freizeitmöglichkeiten (z. B. Badeseen, Veranstaltungen, Eishalle, Freizeitparks, 

Zoo) 
2.26 Natur/Umwelt (z. B. Umweltschutz/-gruppen, Online-Magazine) 
2.27 Hornepage von Städten 

Tabelle 12: Die geographischen Themenitems des Fragebogens 
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Die Auswahl der geographischen Themenitems erfolgte auf Basis der Themen aus den Inte­
ressenstudien (HEMMER!HEMMER). 
In verschiedenen Studien zur Internetimtzung Jugendlicher (KR.orz ET AL. 1999, 
FITTKAUIMAAß 1999, FEIERABENDIKLINGER 1998 und 2000, ARD-ZDF Online-Studie 1999 . , 
SCHMIDTBAUERILöHR 1998) hat sich gezeigt, dass auch allgemein geographische Inhalte, die 
nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit Lehrplaninhalten stehen, von Jugendlichen ge­
nutzt werden. Stichworte dazu sind: Reisen, Reiseinformationen, Flug- und Fahrpläne, Frei­
zeitrnöglichkeiten, Natur, Erdkunde, Erdkundemagazine, Umwelt, Umweltschutz, Umwelt­
schutzgruppen. 
Neben den Themenitems der Interessenstudien von HEMMERIHEMMER (Item 2.1 bis 2.20) 
wurden diese allgemein-geographischen Themen (Item 2.21 bis 2.27) mit in den Fragebogen 
aufgenommen, um die Nutzung geographischer Themen im Internet bei den Schülern genau 
zu erfassen. 

Jedes der ltems war auf einer fünfstufigen Ranking-Skala mit Nutzungswerten von 0 bis 4 
Punkten zu bewerten (Kodierung: 0 = nie, 1 = selten, 2 = manchmal, 3 = oft, 4 = sehr oft). 
Damit ergibt sich für die abhängige Variable ein Summenscore, der maximal bei 108 Punkten 
liegen kann. Es wird nicht angenommen, dass bei der praktischen Überprüfung Werte nahe 
108 erreicht werden, da neben beliebten geographischen Themen auch die weniger beliebten 
aufgelistet sind und nicht angenommen wird, dass Jugendliche geographische Websites in 
ihrer Freizeit in diesem maximalen Ausmaß verwenden. Zur Gruppenbildung wird daher wie 
folgt vorgegangen: 
Die Summe aller angegebenen Werte wird trinomisch eingeteilt, so dass jeweils ein Drittel 
der Befragten den starken, mittleren und schwachen Nutzern zugeteilt wird. 

Nutzer geographischer Inhalte 
(Schüler/-in) 

I: (2.1 bis 2.27) 

t 
27 geographische Themenitems 

(Kodierung 0- 4,je nach Nutzungshäufigkeit, maximaler Wert 1 08) 
2.1 2.2 2.3 2.4 2.5 2.6 2.7 
2.8 2.9 2.10 2.11 2.12 2.13 2.14 

2.15 2.16 2.17 2.18 2.19 2.20 2.21 

2.22 2.23 2.24 2.25 2.26 2.27 

Abbildung 6: Die abhängige Variable (Intensität der Nutzung geographischer Websites) 

4.2 Zur Reliabilität der abhängigen Variable 
Um die Reliabilität der abhängigen Variable "Intensität der Nutzung geographischer Websi­
tes" zu prüfen, wurde in der Vorstudie eine Reliabilitätsberechnung über die verwendeten 
geographischen Themenitems vorgenommen. 
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Faktor- ltem- geographisches Thema 
Iadung Nr. 
0,567 2.1 Naturkatastrophen (Vulkanismus, Hochwasser, Erdbeben, Lawinen) 
0,270 2.2 Weltraum/Planeten/Sonnensystem 
0,541 2.3 Entstehung der Erde 
0,504 2.4 Leben der Naturvölker (Eskimos, Indianer) 
0,573 2.5 Umweltthemen z. B. Waldsterben, Treibhauseffekt, Umwelt und Verkehr/ 

Tourismus, Müll, Eingriffe des Menschen in den Naturhaushalt, Umwelt-
problerne in der Heimat 

0,605 2.6 Stadtplanung&.aumplanung 
0,560 2.7 Verstädterung (Tendenz, dass immer mehr Menschen in Städten leben) 
0,595 2.8 Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der Erde 
0,564 2.9 Industrie 
0,573 2.10 Verkehr(swe~e) 

0,609 2.11 Nordamerika, USA 
0,710 2.12 Australien 
0,749 2.13 Südeuropa (z. B. Italien, Griechenland) 
0,562 2.14 Ostmitteleuro_pa{z. B. Polen, Tschechien) 
0,273 2.15 Russland, Nachfolgestaaten der Sowjetunion 
0,394 2.16 Neue Bundesländer 
0,763 2.17 Armut und Hunger (Erde) 
0,604 2.18 Leben der Kinder/Jugendlichen in fremden Ländern 
0,652 2.19 Leben der ausländischen Mitbürger in Deutschland 
0,490 2.20 Erdwissenschaftliche Forschung/Projekte 
0,621 2.21 Klima/Wetter (auch: Wassertemperaturen, Schneehöhen, Skibericht) 
0,661 2.22 Karten/Pläne _(_z. B. Stadtplan, Flugplan, Bahnverbindung, Straßenkarten) 
0,646 2.23 Reiseziele (z. B. Land, Stadt, Region, Skigebiet, ... ) 
0,569 2.24 touristische lnfonnationen 

(z. B. Sehenswürdigkeiten, Unterkünfte, Ausflugsziele) 
0,586 2.25 Freizeitmöglichkeiten 

(z. B. Badeseen, Veranstaltungen, Eishalle, Freizeitparks, Zoo) 
0,432 2.26 Natur/Umwelt (z. B. Umweltschutz/-gruppen, Online-Magazine) 
fehlt im 2.27 Hornepage von Städten 
Vortest 
statistische CRONBACH'S Alpha= 0,9046, 
Kennwerte der Skalensumrnenwerte: Minimum = I, Maximum = 71 
26 Items: Mittelwert= 22,82, Varianz= 328,585, Standardabweichung= 18,13 

Tabelle 13: Reliabilitätberechnung zu den geographischen Themenitems 

Hier zeigte sich von Anfang an ein sehr hoher Reliabiltätskoeffizient nach CRONBACH mit 
einem Wert von a = 0,9046, wenn die abhängige Variable aus den 26 ltems berechnet wird. 
Bei der Faktorenanalyse (varimax rotiert mit Extraktion von einem Faktor) ergibt sich bei 
ftinf Items eine niedrige Ladung mit A < 0,500 (ltem 2.2 "Weltraum/Planeten/Sonnensystem", 
Jtem 2.15 "Russland, Nachfolgestaaten der Sowjetunion", Item 2.16 "Neue Bundesländer".. 
Item 2.20 "Erdwissenschaftliche Forschungsprojekte" und ltem 2.26 "Natur/Umwelt z. B. 
Umweltschutzgruppen, Onlinemagazine") auf den Faktor. Diese Items verbleiben dennoch im 
Fragebogen, da sie unter der Berücksichtigung der Konzeption der Interessenstudie von 
HEMMERIHEMMER ausgewählt wurden und zum Großteil zu den eher unbeliebten Themen 
gehören. 
Nach den Ergebnissen der Vorstudie erwies es sich als sinnvoll, noch ein weiteres ltem (2.27 
"Homepage von Städten") mit in die Sammlung aufzunehmen. 
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4.3 Modell zur Erklärung der Ausprägung der abhängigen 
Variablen 

Durch die Untersuchung soll die Ausprägung der abhängigen Variablen (Intensität der Nut­
zung geographischer Websites) erklärt werden. Ausgehend von der Hypothesenbildung wur­
den die angenommenen Merkmalsunterschiede der Nutzergruppen zur Strukturierung und 
Veranschaulichung in einem zweistufigen Modell dargestellt. Darin werden einerseits die 
möglichen Unterschiede zwischen Schülern, die geographische Websites nutzen, und Schü­
lern, die dies nicht tun, aufgenommen, andererseits werden aber auch Merkmalsausprägungen 
berücksichtigt, die die starke bzw. die schwache Nutzung geographischer Websites beeinflus­
sen. 

Merkmale von Nutzern 
geographischer Websites 

häufigere 
Internetverwendung im Schulunterricht 

(Erdkunde und andere Fächer) 

häufigere 
. lnternetve.rwendung fiir schulische Belange 

häufigere 
Betrachtung von Schulhomepages 

hohes 
Interesse an Erdkunde 

Merkmale 
starker Nutzer 
geographischer 

Websites 

Merkmale 
·schwacher Nutzer 

geographischer 
Websites 

viele Informationsquellen wenige 
viele Motive wenige 
viele Gratifikationen wenige 

Merkmale von Nicht-Nutzern 
geographischer Websites 

wenig 
Internetverwendung im Schulunterricht 

(Erdkunde und andere Fächer) 

keine oder seltene 
Internetverwendung flir schulische 

Belange 

keine oder seltene 
Betrachtung von Schulhomepages 

geringes 
Interesse an Erdkunde 

Abbildung 7: Modell zur Erklärung der Ausprägung der abhängigen Variablen 

Die in der Abbildung aufgelisteten Einflussfaktoren (unabhängige Variablen) sollen in der 
Studie bezüglich ihres Einflusses auf die Intensität der Nutzung geographischer Websites 
(abhängige Variable) untersucht werden. 

Daneben prüft die Studie, ob sich das aus den Studien von HEMMERIHEMMER ( 1995 bis 1999) 
bekannte Interesse von Jugendlichen an bestimmten geographischen Themen auch bei der 
konkreten Nutzung der Themen im Internet bestätigt. 

tatsächliche Nutzung schulisch geogra­
phischer Themen im Internet 

hohe Nutzung 
mittlere Nutzung 
niedrige Nutzung 

Bewertung des Interesses an einzelnen 
schulisch-geographischen Themen 

hohes Interesse 
mittleres Interesse 
niedriges Interesse 

Abbildung 8: Real-Ideal Modell (Interesse und Nutzung von geographischen Themen) 
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E Konstruktion und Gütebestimmung des 
Messinstruments 

1 Die Items des Fragebogens 
Zur Überprüfung der Hypothesen wurden insgesamt 122 ltems entwickelt. Als Antworttypen 
wurden, neben ja/nein-Antworten, Fragen nach Häufigkeiten (konkrete Zahlenangaben) und 
verbale Rating-Skalen ("triffi voll zu" bis "triffi nicht zu" und "sehr oft" bis "nie") verwendet. 
Eine offene Frage steht am Schluss des Fragebogens. 

Die Forschungsfragen zur Überprüfung der Hypothesen stammen aus neun Bereichen: 

1. Bereich: 

2. Bereich: 

3. Bereich: 

4. Bereich: 
5. Bereich: 

6. Bereich: 
7. Bereich:. 
8. Bereich: 
9. Bereich: 

Schülermerkmale 
Geschlecht 
Belegung von Wahlpflichtflichergruppe I, II oder 111 
Belegung von Textverarbeitungs- oder Informatikunterricht 

schulische Internetverwendung 
Verwendung im Textverarbeitungsunterricht 
Verwendung im Informatikunterricht 
Verwendung im Erdkundeunterricht 
Verwendung in allen anderen Schulfächern 
Verwendung im W ab! unterricht/in Arbeitsgemeinschaften 

außerschulische Internetverwendung 
Einstieg in die Internetverwendung 
allgemeine Internetverwendung 
Verwendung des lntemets für schulische Belange 
Vorhandensein eines häuslichen Internetzugangs 
Vorhandensein einer E-Mail Adresse 
Betrachtung von Schulhomepages 

Interesse an Erdkunde 
Nutzung geographischer Websites 

Themen der Interessenstudien 
aUgemein-geographische Themen 

Motive für die Nutzung geographischer Websites 
Gratifikationen aus der Nutzung geographischer Websites 
Informationsquellen filr geographische Websites 
Erwartungshaltung der Schüler 

Der Fragebogen wurde so aufgebaut, dass neben Einstiegsfragen 
4 und Kontrollitems (zur Prüfung der Stimmigkeit der gemachten Angaben im Bereich der ln­
temetnutzung) nur Fragen aufgenommen wurden, die der direkten Überprüfung der Hypothe­
sen dienen. 

4 Wenngleich einige der ltems aus dem ersten Berei.ch des Fragebogens (allgemeine Angaben, z. B. Ge­
schlecht, Wahlptlichtßchergruppe) filr die nachfolgenden Berechnungen keine Bedeutung haben, so soll 
dennoch die Pilotstudien-Version des Fragebogens in der Hauptstudie eingesetzt werden. MUMMENDEY 
(1987, S. 67) kommentiert dies folgendermaßen: "In manchen Fällen kann es sogar angeraten sein, soge­
nannte 'Eisbrecher' an den Anfang der Item-Liste zu stellen, d. h. Items, die nicht zum eigentlichen Frage­
bogen gehören und anschließend auch keineswegs ausgewertet werden . Solche Fragebogen-Elemente 
können jedoch dazu dienen, die beantwortende Person an den Beantwortungsprozeß (sie!) zu gewöhnen." 
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Bereich 1: Schülermerkmale 2.27 4.7 
2.28 4.8 

1.1 Bereich 6: Motive für die 4.9 
1.2 Nutzung geogr. Websites 4.10 
1.3 3.1 4.11 
Bereich 2: schulische Internet- 3.2 4.12 
Verwendung 3.3 4.13 
1.4 .1 3.4 4.14 
1.4 .2 3.5 4.15 
1.4.3 3.6 4 .16 
1.4.4 3.7 4.17 
1.4.5 3.8 4.18 
Bereich 3: außerschulische 3.9 4 .19 
Internetverwendung 3.10 4 .20 
1.5 3.11 Bereich 8: Informationsquellen 
1.6.1 3.12 der Schüler 
1.6.2 3.13 5.1 
1.7.1 3.14 5.2 
1.7.2 3.15 5.3 
1.8 3.16 5.4 
1.91 3.17 5.5 
1.9.2 3.18 5.6 
1.10 3.19 5.7 
Bereich 4: Interesse an 3.20 5.8 
Erdkunde 3.21 5.9 
1.11 3.22 5.10 
Bereich S: Nutzung geogra- 3.23 Bereich 9: Erwartungshaltung 
phischer Websites (Themen) 3.24 der Schßler 
2.1 3.25 6.1 
2.2 3.26 6.2 
2.3 3.27 6.3 

2.4 3.28 7. 
2.5 3.29 

2.6 3.30 

2.7 3.31 
2.8 3.32 

2.9 3.33 
2.10 3.34 
2.11 3.35 
2.12 3.36 
2.13 3.37 
2.14 3.38 
2.15 3.39 
2.16 3.40 
2.17 3.41 
2.18 3.42 
2.19 Bereich 7: Gratifikationen aus 
2.20 der Nutzung geogr. Websites 
2.21 4.1 
2.22 4.2 
2.23 4.3 
2.24 4.4 
2.25 4.5 
2.26 4.6 

Tabelle 14: Der Aufbau des Fragebogens (Hauptuntersuchung) 
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Abgeleitet wurden die Fragen aus den vorausgegangene empirischen Studien, unter Berück­
sichtigung der spezifischen schulischen Situation der Stichprobe. Die Bereiche 1 (Schüler­
merkmale), 2 (schulische Internetverwendung) und 3 (außerschulische Intemetverwendung) 
wurden aus dem Kapitel B "Empirische Untersuchungen zur Internetnutzung von Jugendli­
che, Schülern und Schulen" abgeleitet. Die Bereiche 4 (Interesse an Erdkunde) und 5 (Nut­
zung geographischer Websites) wurden aus den Interessenstudien von HEMMERIHEMMER (vg/. 
Kapitel C "Empirische Untersuchungen zum geographischen Interesse Jugendlicher") über­
nommen. Eine Ergänzung der geographischen Themenliste ergab sich aus Studien zur thema­
tischen Internetnutzung (vgl. Kapitel B), die nachweisen konnten, dass sogenannte allgemein­
geographische Themen (Karten, Pläne, Reiseziele, touristische Informationen, Freizeitmög­
lichkeiten, Natur/Umwelt, Hornepage von Städten) von Jugendlichen auch häufiger genutzt 
werden. Die ltems zum Bereich 6 (Motive) und 7 (Gratifikationen) entstanden vor allem auf 
Basis der Ergebnisse der empirischen Untersuchungen zu Motiven und Gratifikationen der In­
ternetnutzung (vg/. Anhang IL Teil 2). Berücksichtigt wurde hierbei jedoch die spezifische 
Thematik (geographische Websites) und der mögliche schulische Hintergrund der Nutzung. 
Die Items zum Bereich 8 (Inforrnationsquellen flir geographische Websites) entstammen den 
Ergebnisse von Kapitel B "Empirische Untersuchungen zur Internetnutzung von Jugendli­
chen, Schülern und Schulen". Der Bereich 9 (Erwartungshaltung) entwickelte sich aus den 
freien Antworten der Schüler in der Vorstudie. 

2 Die Entwicklung des Fragebogens 
Die Replikation eines vergleichbaren Fragebogens oder einzelner Fragebogenteile war im 
vorliegenden Fall, trotz eingehender Literatur-, Internet.- und Datenbankrecherchen (Eric, In­
ternational Eric, L WS, Children's reference plus, CD-Bildung, Education Index, Education 
Libary), nicht möglich. Daher musste ein eigener Fragebogen konzipiert und messtheoretisch 
auf seine Brauchbarkeit hin geprüft werden. 

Dieser Fragebogen sollte unter anderem 
• die lntensität der außerschulischen Nutzung geographischer Websites erfassen, 
• die Vergleichbarkeit zwischen den Ergebnissen der Eichstätter Studien zum geographi­

schen Interesse von Jugendlichen (HEMMERIHEMMER 1995 - 1999) und der tatsächlichen 
Beschäftigung mit diesen Themen bzw. Regionen am Beispiel des Mediums Internet er­
möglichen, 

• Persönlichkeitsmerkmale der Probanden, wie die erfahrene Internetverwendung im 
Schulunterricht, die außerunterrichtliche Internetnutzung und das Interesse für Erdkunde 
ermitteln und deren Wirkung auf die abhängige Variable testen, 

• die Informationsquellen der Schüler für geographische Webadressen feststellen, 
• Motive und erhaltene Gratifikationen der Internetnutzung erfassen, 
• dem kognitiv-verbalen Niveau der Probanden angemessen sein und 
• den Gütekriterien der klassischen Testtheorie- Objektivität, Reliabilität und Validität­

standhalten. 

zu den Items aus den Bereichen Interesse an Geographie, Nutzung geographischer Websites, 
Motive der Nutzung geographischer Websites, Gratifikationen nach der Nutzung geographi­
scher Websites, Informationsquellen für geographische Internetadressen und Einflussmög­
lichkeiten der Schule wurden die Schüler auf einer in den Sozialwissenschaften üblichen filnf­
stufigen Likert- oder Ranking-Skala (vgl. BoRTZ 1984, S. 152) aufgefordert, ihre Zustimmung 
oder Ablehnung bzw. die jeweilige Häufigkeit der Nutzung anzugeben. 
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Abbildung 9: Fragebogenaufbau Ranking-Skala 
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Diese fünfstufigen Skalen wurden vor allem verwendet, um die Vergleichbarkeit der Ergeb­
nisse mit den Studien zum geographischen Interesse von HEMMERIHEMMER (1995 , 1996 

) 

1997/1, 1997/2) zu ermöglichen. 

2.1 Skizzierung des methodischen Vorgehens 
Nachdem der Fragebogen in zwei Expertenratings (Softwareworkshop des Lehrstuhls flir Di ­
daktik der Geographie der Universität Erlangen-Nümberg im Februar 2000 und dem Work­
shop Geographiedidaktische Forschungsmethoden des Hochschulverbands flir Geographie 
und ihre Didaktik-HGD im Juni 2000 an der Universität Eichstätt) mit Fachdidaktikern und 
Geographielehrern diskutiert und modifiziert und einer Gruppe von Schülern aus Heidelberg 
zur Prüfung auf Verständlichkeit vorgelegt wurde, konnte die Vorform des Fragebogens (vgl. 
Anhang, Abbildung 47: Der Fragebogen der Vorstudie, S. 179-182) in einer Vorstudie getes­
tet werden. 
Der Fragebogen wurde in der Vorstudie aufseine Brauchbarkeit hin geprüft, um ihn dann, irn 
Rahmen der Hauptstudie, als Messinstrument zur Erhebung der Eigenschaften des Untersu­
chungsobjekts und zur Verifizierung oder Falsifizierung der formulierten Hypothesen einzu­
setzen. 
Zentrales Anliegen der Vorstudie ist die Prüfung der Fragebogenkonstruktion auf Gültigkeit. 
Der Fragebogen musste den drei Hauptgütekriterien (vgl. LIENERT 1998, S. 7 f.) Objektivität, 
Reliabilität und Validität standhalten. 

2.2 Die Vorstudie 
Für die Vorstudie wurden sechs bayerische Realschulen ausgewählt, die sich vor allem in Be­
zug auf die allgemeine Internetaktivität der Schule (besonders im Erdkundeunterricht) und 
das Vorhandensein von geographischen Linksammlungen auf den Schulhomepages unter­
schieden. 

Dazu wurden, neben Expertenempfehlungen (vom zentralen Fachleiter fl.ir Erdkunde an Real­
schulen und dem Fachberater flir Informationstechnische Bildung an Realschulen) als Infor­
mationsquelle vor allem die jeweiligen Internetauftritte der Schulen (Berichte auf der Schul­
homepage über besondere Internet-Aktivitäten der Schule) herangezogen und persönliche Ge­
spräche mit der Schulleitung und den Erdkundelehrern über die jeweiligen Möglichkeiten zur 
Internetnutzung an den Schulen geführt. 
Die sechs ausgewählten Realschulen stellten somit eine Polarisierung zwischen ausgespro­
chen internetaktiven und -passiven Schulen dar. 

Ziel der Auswahl war es, die zwei Extremgruppen (Schüler aus 'internetaktiven' vs. Schüler 
aus 'intemetpassiven' Schulen) auf Merkmalsunterschiede (Motive, Gratifikationen, Informa­
tionsquellen flir WWW-Adressen, Intensität der Nutzung geographischer Websites) zu unter­
suchen. 

Durch diese Vorstudie sollte sich bei der ltemanalyse zeigen, welche ltems in der endgültigen 
Form des Fragebogens beibehalten und welche Items eliminiert werden . 
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3 Gütebestimmung 
Im Oktober und November 2000 wurden die Fragebögen an den sechs Schulen von insgesamt 
158 Schülern getestet (wobei 52,5 %der Testpersonen zu den Nutzern geographischer Websi· 
tes zählen). Für das Ausfüllen der drei DIN-A4 Seiten des Fragebogens benötigten die Schü­
ler bis zu 25 Minuten. 

Neben dem Auftrag, den Fragebogen auszuflillen, wurden die Testpersonen gebeten, bei un­
klaren Formulierungen und Schwierigkeiten beim Ausfüllen Anmerkungen auf den Fragebo­
gen zu schreiben. Nach dem Ausfüllen der Bögen wurden mit den Schülern Gespräche über 
Verbesserungsmöglichkeiten geftihrt. Die Ergebnisse der Protokolle aus den Gesprächen sind, 
zusammen mit den einzelnen Anmerkungen und Verbesserungsvorschlägen zur formalen 
Gestaltung, in die Konstruktion des Fragebogens mit eingeflossen. 

BoRTZ (1995, S. 180 f.) verweist in seinen Ausführungen auf LIENERTIRAATZ (I 998, S. 7). 
Demnach soll ein guter Test sowohl die Hauptgütekriterien erfullen, d. h. er muss objektiv, re­
liabel und valide sein, als auch den sich daran anschließenden Nebengütekriterien standhalten. 
Er soll normiert, vergleichbar, ökonomisch und nützlich sein. 

3.1 Objektivität 
Nach LIENERTIRAATZ (1998, S. 7) zeigt die Objektivität eines Tests, inwieweit die Ergebnisse 
unabhängig vom Untersucher sind. Objektiv sind demnach Tests, bei denen verschiedene Un­
tersucher bei den gleichen Versuchspersonen zu denselben Ergebnissen kommen. LIENERT (ET 
AL. 1998, S. 8) unterscheidet drei Aspekte der Objektivität: Durchfiihrungsobjektivität, Aus­
wertungsobjektivität und Interpretationsobjektivität 

Die Durchfiihrungsobjektivität ist in der vorliegenden Studie durch die standardisierte Fonn 
der Datenerhebung über den Fragebogen gewährleistet. Laut LIENERT/RAATZ ist "die soziale 
Interaktion zwischen Untersucher und Pb (Proband) auf ein unumgängliches Minimum zu re­
duzieren" ( 1998, S. 8). Durch die schriftliche Befragungssituation ist auszuschließen, dass das 
Testergebnis verfalscht oder beeinflusst wird. 

Auswertungsobjektivität wird nach LIENERTIRAATZ ( 1998, S. 8) definiert über die numerische 
und kategoriale Auswertung der Antworten nach vorgegebenen Regeln. Dieser Aspekt der 
Objektivität ist ebenfalls gegeben, da der Proband auf den vorgegebenen Skalen angibt, in 
welchem Maß die Statements oder Fragen aufihn zutreffen ("triff voll zu" bis "triffi nicht zu", 
"sehr oft" bis "nie"). 

Der dritte Aspekt, die Interpretationsobjektivität, ist im vorliegenden Fall gegeben und laut 
LIENERTIRAATZ (1998, S. 8) "vollkommen und zugleich trivial, wenn es sich um nonnierte 
Leistungstests oder Fragebögen handelt, in welchen die Auswertung einen numerischen Wert 
liefert, der die Position des Pb entlang der Testskala" festlegt. Durch die Standardisierung des 
Fragebogens, die die Bestimmung der Position des Probanden im Vergleich zu den anderen 
auf einem Bewertungskontinuum, über die Skalenwerte bzw. die Summe der Einzelskalen­
wefte ermöglicht, bleibt auch die Interpretation der Ergebnisse als rein rechnerischer Vorgang 
unbeeinflussbar. 
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3.2 Reliabilität und Dimensionalität des Merkmals 

3.2.1 Reliabilität 
Neben der Objektivität ist die Reliabilität ein zweites Kriterium zur Bestinunung der Güte ei­
nes Fragebogens. Die Reliabilität oder auch Zuverlässigkeit eines Tests trifft Aussagen über 
die Genauigkeit, mit der ein Persönlichkeits- oder Verhaltensmerkmal gemessen wird. Ein 
hohes Maß an Reliabilität gewährleistet, dass "die erhobenen Testwerte durch mögliche Stör­
bedingungen während der Untersuchungsdurchführung nicht beeinflußt (sie!) werden. [ ... ] ei­
ne zu geringe Reliabilität des Untersuchungsmaterials sollte dazu veranlassen, bessere 
Operationalisierungen der Variablen vorzunehmen." (BORTZ 1977, S. 17) 

BüHI.lZöFEL (2000, S. 503) rechnen wie auch LIENERTIRAATZ (1998, S. 201) die innere Kon­
sistenz eines Tests zu den wichtigsten Aspekten eines Reliabiltätsnachweises und zur Ge­
samtbeurteilung eines Tests. Am gebräuchlichsten zu deren Messung ist laut BoRTziDöRING 
(1995, S. 184) der Alpha-Koeffizient von CRONBACH (Betrag zwischen 0 und 1 ). 
Nach LIENERT (1989, S. 246 und 1989, S. 213) liegt der untere Grenzwert von a. bei 0,60 

3 

Werte zwischen 0,60 und 0,80 gelten als zufriedenstellend und Werte über 0,80 als gut. 

Folgende a.-Werte ergaben sich im V ortest: 

Frage 2: Motive ftir die Nutzung geographischer Websites 
Frage 3: Gratifikationen nach der Nutzung geographischer Websites 
Frage 4: Nutzung geographischer Websites 
Frage 6: Informationsquellen flir geographische Websites 

a. = 0,93 
a. = 0,90 
a. = 0,90 
a = 0,75 

Neben den Gesamtskalenwerten fllr die Reliabilität wurden die Einzelitems bezüglich der 
Werte "Alpha if Item Deleted" 5 betrachtet. Es zeigte sich, dass das Eliminieren einzelner 
Items keine eingreifende Verbesserung der Gesamtskalen-Alpha-Wefte nach sich zieht. 

Die Alpha-Werte zu Frage 2 (Motive), 3 (Gratifikationen) und 4 (Nutzung geographischer 
Websites) sind somit im Vortest als sehr gut zu bewerten, für Frage 6 (lnformationsquellen) 
als fast gut. 

Ausgenonunen aus dieser Itemanalyse blieben die Items aus dem Fragenblock 1 (Allgemeine 
Angaben zur Person) und die Fragenblöcke 5 (Weitere genutzte geographische Websites} und 
7 (Wünsche der Schüler bezüglich der Schule/Lehrer). 

3.2.2 Schwierigkeit 
Im Rahmen der ltemanalyse wurde auch die Schwierigkeit bestinunt. Die Schwierigkeit eines 
ltems bezeichnet im Zusanunenhang mit Fragen nach der Zustinunung oder Ablehnung von 
Aussagen die Antworttendenz. "ltems mit niedrigen oder hohen Schwierigkeitsindizes gelten 
als unbrauchbar." (BOHI.JZöFEL 2000, S. 503) Dieser Schwierigkeitsindex dient der Auslese 
von Fragen bzw. Feststellungen, "die entweder von fast niemandem oder von fast allen Perso­
nen im Sinne des zu messenden Persönlichkeitsmerkmals bejaht werden." (MUMMENDEY 
1987,S. 72f) 

Empfohlen wird, ltems mit einem Schwierigkeitsindex, der kleiner 20 und größer 80 ist, zu 
eliminieren (BüHilZöFEL 2000, S. 507). Das heißt, dass Fragen, die in über 80 Prozent der 

5 Das Programm SPSS I 0.0 ftlr Windows weist im Rahmen der Reliabilitätsanalyse die Spalte "Alpha if 
ltem Deleted" aus und zeigt wie sich der Alpha-Wert durch Eliminierung der Frage verändert. 
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Fälle oder in unter 20 Prozent der Fälle Zustimmung bzw. Ablehnung erfahren haben, zur Un­
terscheidung der Probanden, also zur Aufklärung der Varianz, wenig geeignet sind. 
Zur Berechnung der Schwierigkeit bzw. Antworttendenz wurden die Items der Fragenblöcke 
2 (Motive), 3 (Gratifikationen) und 6 (Informationsquellen) dichotomisiert6

. Dabei zeigte 
sich, dass nur drei ltems (3.11, 3.12 und 6.3)7 außerhalb des 20/80 Schwierigkeitsindizes la­
gen. Diese Items verblieben im Fragebogen, da sie in den weiteren Berechnungen zur ltem­
analyse (Alpha if Item Deleted, Trennschärfe/Corrected Item total Correlation, Signifikanz) 
und auch im t-Test (Vergleich starker und schwacher Nutzer geographischer Websites) als zur 
Merkmalsmessung geeignet erschienen. Aufgrund der Neuheit des Mediums und der sich erst 
entwickelnden Einbeziehung in den Unterricht, scheinen die Rückmeldungen von Seiten der 
Schule bzw. der Lehrer (Gratifikationen) noch in den Anfangen zu stecken. 

3.2.3 Trennschärfe 
"Unbrauchbare Iterns werden gewöhnlich nach Schwierigkeitsindex und Trennschärfe selek­
tiert. Das einfachste Verfahren ist, zunächst Items auszuscheiden, die einen Schwierigkeitsin­
dex unter 20 oder über 80 haben, und dann von den verbleibenden ltems diejenigen mit den 
niedrigsten Trennschärfekoeffizienten zu eliminieren." (BÜHI.}ZÖFEL 2000, S. 503) 

Anstelle des Begriffs "Trennschärfe" kann (nach BARTH 1990, S. 162) auch "Differenzie­
rungsfahigkeit" verwendet werden. Ein Item differenziert, wenn es mit dem Gesamtpunkte­
wert des Fragebogens, beziehungsweise mit der Subskala, zu der das Item gehört (Subskalen: 
Motive, Gratifikationen, Nutzung geographischer Websites oder Informationsquellen filr geo­
graphische Websites), hinreichend korreliert. 
In SPSS wird unter der Bezeichnung "Corrected Item-Total Correlation" der Trennschärfeko­
effizient8 ausgegeben, dessen Werte zwischen -1 und +l variieren können, wobei negative 
Werte durchaus trennscharf sind, von der Formulierung jedoch überarbeitet werden sollten. 
Das negativ korrelierende Item 2.15 ("Ich wollte Hausaufgaben machen", Trennschärfe -0,32) 
verblieb im Fragebogen, da damit Rückschlüsse auf die Integration des Intemets in den Unter­
richt und die Hausaufgabenstellung gezogen werden. Außerdem zeigte sich auch im offenen 
Antwortbereich bei Frage 7 ganz deutlich der Wunsch nach Arbeitsaufträgen, die (auch) mit 
dem Internet bearbeitet werden können. 

6 vgl. BORTZ 1999, S. 216; BOHIJZöFEL 2000, S. 509; Nach deren Empfehlungen wurden die Werte der 
Ser Skala so dichotomisiert, dass jeweils die Werte der Codierung 0 und I zur "Falsch-Antwort" zusam· 
mengefasst wurden und die Werte der Codierung 3 und 4 zur "Richtig-Antwort" gehören. Der mittlere 
Wert 2 blieb unberücksichtigt. 

7 3.1 I Gratifikation: Ich habe durch die Internetnutzung Noten bekommen (12,0/80,7) 
3.12 Gratifikation: Ich habe/werde Bemerkungen ins Zeugnis bekommen (8,4/86,7) 
6.3 Informationsquelle fllr geographische Websites: Hinweise/Links aufanderen Schulhomepages 

(3,9/85,7) 

8 "Der Trennschärfekoeffizient als wohl wichtigstes Kriterium zur Beurteilung der Brauchbarkeit eines 
Items ist der Korrelationskoeffizient zwischen der Aufgabenantwort und dem Gesamt-Skalenwert." 
(BOHLiZöFEL 2000 S. 503) "Die Trennschärfe bzw. der Trennschärfekoeffizient gibt an, wie gut ein ein­
zelnes Item das Gesamtergebnis eines Tests repräsentiert. [ ... ] Der Begriff Trennschärfe ist so zu verste­
hen, dass Personen, die im Gesamtergebnis einen hohen Wert erreichen, auf einem trennscharfen Einzel­
item bereits ebenfalls eine hohe Punktzahl aufweisen. Umgekehrtes gilt fllr Personen mit niedrigem Test­
ergebnis. Nach diesem Verständnis läßt (sie!) sich an einem trennscharfen Einzelitem bereits ablesen, 
welche Personen bezüglich des betrachteten Konstrukts hohe oder niedrige Ausprägungen besitzen . Beide 
Gruppen werden durch das ltem also gut voneinander getrennt. [ ... ] Grundsätzlich sind möglichst hohe 
Trennschärfen erstrebenswert: Beim Trennschärfekoeffizienten mit einem korrelationstypischen Wertebe­
reich von -1 bis+ 1 sind positive Werte zwischen 0,3 und 0,5 mittelmäßig und Werte größer als 0,5 hoch 
[ ... ] ."(BORTziDöRING 1995, S. 199 f.) 
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3.2.4 Zusammenschau 

Insgesamt erscheint es sinnvoll, nach Betrachtung der a-Werte, der Schwierigkeitsindizes und 
der Trennschärfe sowie nach dem Vergleich der Werte aus dem t-Test (t-Wert, Signifikanz, 
Mittlere Differenz der Mittelwerte von starken und schwachen Nutzern geographischer Web­
sites), die Formulierung "Außenseiter" in den Items 2.36 (Motiv) und 3.14 (Gratifikation) he­
rauszunehmen und durch "in sein/dazugehören" zu ersetzen. Weiterhin wurde das Item 3.4 in 
"Lehrer haben bemerkt, dass ich zu denen gehöre, die sich Informationen aus dem Internet be­
schaffen" umgewandelt und so in den endgültigen Fragebogen übernommen. 
Insgesamt erwies sich keines der Items aus den Bereichen "Motive", "Gratifikationen" und 
"Informationsquellen bei der Intemetnutzung" für die Merkmalsbestimmung unbrauchbar. 

3.2.5 Dimensionalität des Merkmals 
Zur Überprüfung der Dimensionalität komplexer Merkmale wurde die Faktorenanalyse9 ver­
wendet (BORTZ 1999, S. 498). Das Ziel der Faktorenanalyse ist es, einem bislang ungeordne­
ten größeren Variablensatz eine ordnende Struktur zu geben. Daher wurde sie auf die Motiv­
und Gratifkations-Items angewandt. Die Voraussetzungen der Faktorenanalyse, die ausrei­
chend große Stichprobe 10 und der Intervallskalencharakter der Daten 11

, sind gegeben. 

Im vorliegenden Fall soll die Faktorenanalyse12 über die Merkmalsbündelung zeigen, dass 
über die gefundenen Faktoren neue, Iterns bündelnde Variablen gebildet werden können (Mo­
tiv-Faktoren ftir die Nutzung geographischer Websites), die in der Hauptuntersuchung in 
struktur-prüfende Verfahren einfließen und wichtige Motiv-Faktoren flir die Nutzung geogra­
phischer Websites herausstellen. 
Unter den zur Verft.lfung stehenden Verfahren wurde die Hauptkomponentenanalyse mit or­
thogonaler Rotation 1 , der sogenarmten Varimax-Rotation 14 bei den Itemblöcken 2 (Motive) 

9 "Die Faktorenanalyse ist ein Verfahren, das eine größere Anzahl von Variablen anhand der gegebenen 
Fälle a.uf eine kleinere Anzahl unabhängiger Einflussgrößen, Faktoren genannt, zurilckftlhrt. Dabei wer­
den diejenigen Variablen, die untereinander stark korrelieren, zu einem Faktor zusammengefasst. Variab­
len aus verschiedenen Faktoren korrelieren untereinander gering. Ziel der Faktorenanalyse ist es also, sol­
che Faktoren zu ermitteln, welche die beobachteten Zusammenhänge zwischen den gegebenen Variabeln 
möglichst vollständig erklären." (BOHIJZOFEL 2000, S. 451) 

10 "Für eine generalisierende Interpretation einer Faktorenstruktur sollten nach Guadagnoli u. Velicer 
(1988) die folgenden Bedingungen erfilllt sein:[ ... ] Wenn aufjedem bedeutsamen Faktor[ ... ] mindestens 
4 Variablen Ladungen über 0,60 aufweisen, kann die Faktorenstruktur ungeachtet der Stichprobengröße 
generalisierend interpretiert werden." (BOR TZ 1999, S. 507) 

11 Die Likert- bzw. Rating-Skalen zur Selbsteinschätzung sind strenggenommen eher Ordinalskalen, da 
sie in erster Linie größer-kleiner Relationen abbilden. "Durch die Belegung der Antwortalternativen mit 
Zahlen und die zeichnerische Darstellung von gleichen Abständen kann man jedoch davon ausgehen, dass 
der Tatbestand einer metrischen Skalierung, bei der gleiche Zahlendifferenzen auch gleiche Merkmalsdif­
ferenzen repräsentieren, erftlllt ist. Man kann also postulieren, dass es sich um eine Intervallskala handelt. 
Dieses Vorgehen ist in der sozialwissenschaftliehen Forschung bei Likert-Skalen bewährt und üblich." 
(HEMMER, I. 1992, S. 169) 

12 "In einer Faktorenanalyse sollen nur Faktoren interpretiert werden, deren Eigenwerte größer als I sind. 
Man beachte jedoch, dass die Anzahl der bedeutsamen Faktoren nach dieser Regel meistens überschätzt 
wird. ( ... ] Weitere Informationen über die Anzahl der bedeutsamen Faktoren liefert das Eigenwertedia­
gramm, das die Größe der in Rangreihe gebrachten Eigenwerte als Funktion ihrer Rangnummern dar­
stellt. [ .. . ] Nach dem "Scree-Test" von CAITELL (1966a) betrachten wir diejenigen Faktoren, deren Ei­
genwerte vor dem Knick liegen, als bedeutsam." (BOR TZ 1999, S. 528) 

13 "Bei einer orthogonalen Rotationstechnik bleibt die Unabhängigkeit der Faktoren erhalten. Dies ist bei 
einer obliquen Rotation nicht der Fall, denn das Ergebnis sind hier korrelierte Faktoren. Dadurch wird 
zwar im allgemeinen eine bessere lnterpretierbarkeit der Faktorenstrukturen erreicht; die Faktoren bein-
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und Block 3 (Gratifikationen) durchgeführt. Durch die Rotation wird laut BORTZ erreicht, 
dass "Variabeln, die auf zwei (oder mehr) Faktoren mittelmäßig laden, eindeutig einem der 
Faktoren zugeordnet werden können" (BORTZ 1977, S. 680). 
In der Hauptkomponentenanalyse für die Motive ließen sich elf Faktoren mit einem Eigen­
wert (A.) über 1,00 und 7 Faktoren mit einem Eigenwert (A.) über 1,50 ablesen. 
Faktoren mit einem Eigenwert (A.) ~ 1 ,00, d. h. mit geringer Varianzaufklärung sind flir die 
Auswertung (vgl. BORTZ 1999, S. 508 und BüHilZöFEL 2000, S. 451 und 453 f) unbrauch­
bar. 

Bezei~h-.~ijg d~s · ' .Eigenwero:../ · • 'Varia:nzaußdlb~ung ..• · kum~lierte 
Faktors ·· 

.,:::_.,, .......... ,: .. ,' ,::·: ..... " .•. 'jßö/cl ...... 
,. VarianzaufkUir1.1ng 

(Ber~ich Motive) 
;·: . ' 
.. in% 

Faktor 1 12,58 29,96 29,96 
Faktor 2 3,71 8,83 38,79 
Faktor 3 3,10 7,37 46,17 
Faktor4 2,30 5,47 51,64 
Faktor 5 2,07 4,92 56,56 
Faktor6 1,8 4,38 60,94 
Faktor? 1,726 4,110 65,051 
Faktor 8 1,449 3,451 68,502 
Faktor 9 1,344 3,200 71,702 
Faktor 10 1,167 2,780 74,482 
Faktor 11 1,003 2,387 76,869 

Tabelle 15: Extrahierte Motiv-Faktoren mit einem Eigenwert über I ,00 (Voruntersuchung) 

Im Anschluss wurde mit Hilfe des "Scree-Tests" von CATTELL ein Eigenwertediagramm er­
stellt, das Aussagen über die Anzahl der bedeutsamen Faktoren ermöglicht. "Nach dem 
'Scree-Test' von CATTELL (1966a) betrachten wir diejenifen Faktoren, deren Eigenwerte vor 
dem Knick liegen, als bedeutsam." (BOR TZ 1999, S. 528)1 

halten aber wegen ihrer Interkorrelationen zum Teil redundante Informationen, womit eine entscheidende 
Funktion der Faktorenanalyse, die Datenreduktion, wieder aufgegeben wird." (BORTZ 1993, S. 506) 

1• "Zur Lösung des <<Faktorenproblems >> wurden zahlreiche Verfahren entwickelt, von denen die 
<<Hauptkomponentenanalyse>> die gebräuchlichste Methode ist. Die bisher beschriebenen 
Rechenschritte zeigen lf;ider noch keine eindeutige Lösung des Faktorenproblems. Die Suche nach einer 
solchen Lösung nennt man, anlehnend an seine geometrische Veranschaulichung, das 
<<Rotationsproblem>>. Auch hier stehen zahlreiche Verfahren zur Verfügung, von denen die 
orthogonale Rotation nach der sogenannten Varimax-Methode die gängigste ist. Die Faktorladungen der 
rotierten Faktormatrix können als eigentliches Ereignis der Faktorenanalyse angesehen werden, anband 
deren zudem.versucht werden muß (sie!), die einzelnen Faktoren zu deuten." (BOHIJZÖFEL 2000, S. 451) 

1S Das Wort "Screeplot" ist eine Zusammensetzung ~us dem englischen Wort "scree", was soviel wie 
<<Geröllhang>> bedeutet und dem Wort "plot", was im Englischen fllr <<grafische Darstellung>> steht. 
Der "Screeplot" soll dazu dienen, unbedeutende Faktoren - das Geröll - von bedeutsamen Faktoren zu 
trennen. Die bedeutsamen Faktoren bilden im "Screeplot" gewissermaßen den Hang, also denjenigen Li­
nienbereich, der sich durch einen starken Anstieg auszeichnet. (vgl. BOHIJZöFEL 2000, S. 467) 
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Abbildung 10: Scree-Plot der Faktorenanalyse über alle Motiv-Items (Voruntersuchung) 

Demnach ist am abgebildeten Scree-Plot ein starker Abstieg ab der Faktorenzahl4 festzustel­
len. Es zeigt sich, dass hier im Grund ein einziger, sehr starker Faktor dominiert. Mit einern 
Eigenwert von 12,58 liegt er um das Vierfache höher als der nächstfolgende Faktor (Eigen­
wert 3,71) und erklärt allein bereits 29,96 Prozent der gesamten Varianz. Ergänzend klären 
die beiden weiteren Faktoren noch zusätzliche 8,83 und 7,37 Prozent der Varianz auf, womit 
die kumuliert aufgeklärte Varianz mit den drei ersten Faktoren bei 46,17 Prozent, zusanunen 
mit dem vierten Faktor bei 51,64 Prozent liegt. 
Im einzelnen laden die Motiv-Items auf die Faktoren wie folgt: 

MOTIVE: Was wolltest du erreichen? Faktor Ladung 
Faktor I 
2.11 Ich wollte Langeweile vertreiben. 1 0,87 
2.10 Ich wollte mich ablenken. 1 0,84 
2.9 Ich wollte mich entspannen. I 0,81 
2.8 [eh wollte Spaß haben. 1 0,79 
2.7 Ich wollte Unterhaltun& 1 0,69 
2.12 Ich wollte meine Phantasie anregen/was Neues sehen. 1 0,51 
faktor2 
2.27 Ich wollte, dass meine Eltern es gut finden, wenn ich das mache. 2 0,82 
2.26 Ich wollte, dass Mitschüler/Freunde es gut finden, wenn ich das ma- 2 0,82 

ehe. 
2.28 Ich wollte, dass Lehrer es gut finden, wenn ich das mache. 2 0,79 
2.22 lch wollte Informationen besorgen, die andere (Schüler, Lehrer) 2 0,59 

nicht haben. 
2.12 Ich wollte meine Phantasie anregen/was Neues sehen. 2 0,53 
2.23 Ich wollte etwas machen, was nichtjeder macht. 2 0,50 
2.13 . Ich wollte, dass mir Erdkundeunterricht dann besser gefällt. 2 0,40 
Fakto~ 3 ... I, ::,:7:'' ... '~; . . 3S .. ;· .... 

2.30 Ich wollte meine Mitarbeit damit steigern. 3 0,78 
2.31 Ich wollte mit dem Verhalten angenehm auffallen. 3 0,72 
2.32 Ich wollte daflir Noten bekommen. 3 0,53 
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2.29 Ich wollte, dass mir das im Unterricht nützt. 3 0,61 
2.38 Ich wollte als Schüler auch mal mitreden können. 3 0,61 
2.37 Ich wollte andere beraten/anderen (Mitschüler, Lehrer) bei der In- 3 0,58 

formationssuche helfen. 
2.33 Ich wollte dafllr Bemerkungen ins Zeugnis bekommen. 0,48 
2.21 Ich wollte Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde, 3 0,39 

Eltern, ... ) fUhren . 
F aktQ't 4', ,..~ !'ä 5'o;'86. -.,::" :· · · x. :-··:·: ,:::;.:,::,,. ::uTI .. ?:I . :-;.::;m·T~i', -'.: :;:·''••,:: .·:::,.,::!:.:::• !:;:.': .... :~:':,;::-: : ... ::;::,:··:::::.;;.:.·. 
2.41 Ich wollte den Lehrer dazu bringen, im Erdkundeunterricht Internet 4 0,84 

mit der Klasse auch einzusetzen. 

2.42 Ich wollte, dass wir im Unterricht häufiger den Arbeitsauftrag be- 4 0,81 
kommen, Informationen zu einem Thema im Internet zu suchen 
(statt anderer Aufgaben). 

2.40 Ich wollte den Lehrer auch dazu bringen, Internet zur Unterrichts- 4 0,73 
vorbereitung zu verwenden. 

2.39 Ich wollte den Unterricht mit Infonnationen aus dem Internet ergän- 4 0,46 
zen/bereichern. 

Filk~or 5 _- :· IX -,;,;; o. 79:,.-, üi- ,, ::.>···'''-:::r,::,::: :;1':;!···.:·:-::.m, :::::;n,m;:-:' : -·· .-,::;",- '-' •;,1;,;:.:!•': .. ;,-: ··· :· :.:.:::::, ··-~ N57_iF~:·: :
1'!:'FI1-•.,i.I:;1:i·.': 

2.24 Heute wird einfach er-Wartet, dass man sich Infom1ationen aus dem 5 0,75 
Internet beschaffi. 

2 .. 25 In der Zukunft/im Berufsleben muss ich mir ohnehin auch lnforma- 5 0,78 
tionen aus dem Internet beschaffen können. 

2.14 Ich war neugierig, was zu dem Thema im Internet steht. 5 0,63 

2.34 Das gehört einfach zum Leben dazu. 5 0,58 

2.5 Ich wollte aktuelle Informationen haben . 5 0,50 

F~or6 ·. I '·~~ ··::·,",,,,,,,,::-:·:::-::m.;-:;:':!:;.:•;:::,:;.:'-:,:.:·;;,:::.:;:.···'·:'i:.;.,,::1!·:i::·.·:).,'·····::;::::,:. ·:::;::··· .. ·;:n:'''i!i.: '_,' . ····'\i:· 
-!~ . ];:;;~;~:: :: :~~~-: := .:>,:m~:·;i~: 

2.19 Ich wollte einfach so (ohne Aufforderung vom Lehrer) zusätzliches 6 0,83 
Material zu einem Erdkunde-Thema im Internet suchen. 

2.6 Ich wollte Informationen bekommen, über die in der Schule nichts 6 0,69 
ausgesagt wurde. 

2.39 Ich wollte den Unterricht mit Infonnationen aus dem Internet ergän- 6 0,45 
zen/bereichern. 

Faktor 7 . .. IX ;::: 0;68; ohrie 2.ß '(i.::.:: 0;6S: ; ' ; :_':::· :'-:':"'' ·:'.,·':',,. '": ... .. ''':·::: '' ... U.:!.- •''""'·' :,":.:: .•' ~ -: .. .;:: .; • ~ T '•• _,; 

2.16 Ich wollte ein Referat erstellen. 7 0,78 

2.17 Ich brauchte lnfonnationen flir ein Schul-Projekt. 7 0,63 

2.33 Ich wollte daftlr Bemerkungen ins Zeugnis bekommen. 7 0,56 

2.15 Ich wollte Hausaufgaben machen. 7 0,44 

Faktor 8 ,, .a = o,$5; öiiße2:2r ti. : :": (>~6o '. -·. ··:: ·- ... , .. :·: ·:'· :::··•· ·:: .. : .. :\:::::······ ···:;:·::·n,·~.u:::::':;: I.-: : .... : . . ~~· I :· :::. ;: .f/·:--;J:: L 
2.2 Ich wollte etwas herausbekommen (Bildung/Lernen). 8 0,86 

2.1 Ich wollte etwas genauer wissen (Hintergrundinformation). 8 0,63 

2.21 Ich wollte Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde, 8 0,37 
Eltern, ... ) fUhren . 

Faktor9 . . ·a. ~ o,6r- .. · ...... · - "-; H·•_;· ,,"., .. ·::: •· ··."!'''•,•",:,.~:- ",:.;.,,., .. ,u;: .... :-.,,.;· .,,"u·: 1.-.·:··'i!:::'f.: 1::'•· ... .:·•-•::>i"''i;:::: 

2.18 Ich wollte Material zu einem Thema im Internet suchen, weil uns 9 0,79 
der Erdkundelehrer dazu aufgefordert hat. 

2.20 Ich wollte die Nützlichkeit von Internet flir die Schule ausnutzen. 9 0,59 
2.32 Ich wollte dafür Noten bekommen. 9 0,56 

Faktor 10 IX =048 . - ... --: - ;· -- ·,: :· .. _'' ;:"_:_· ._· •::'•--"-' -- ··~ _, >.::. 

2.36 Ich wollte nicht zum Außenseiter werden, deshalb muss ich mich 10 0,70 
mit dem Internet beschäftigen. 

2.5 Ich wollte aktuelle Infonnationen haben . 10 0,44 

Faktor 11 IX= 0,56; ohne 2.35 a- 0,68 · " --
;,.' .. ~·" ;:,, i'. '• .- ---:· :: -"_,,: '•i. 

2.3 Ich wollte schneller an Informationen gelangen als andere. 11 0,85 

2.35 Ich wollte etwas Interessantes/Besonderes herausfinden. 11 0,42 

2.4 Ich wollte an Informationen kommen, die schwer zu kriegen sind. II 0,38 

Tabelle 16: Faktorladungen der Motiv-ltems und Reliabilitätsanalyse (Voruntersuchung) 
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Die Interpretation der Einzelitems, die auf den jeweiligen Faktor laden, ergab, dass der Faktor 
1 als "Unterhaltungsfaktor", Faktor 2 als "Prestigefaktor", Faktor 3 als "schulischer Anerken­
nungsfaktor" und Faktor 4 als "Motiv, Internet in den Unterricht mit einzubeziehen", zu be­
zeichnen ist. 

Für die Entscheidung darüber, ob einzelne Iterns mit schwachen Faktorladungen im Rahmen 
der Faktorenanalyse beibehalten werden, wurde die Reliabilität nach CRONBACH'S Alpha filr 
jeden Faktor berechnet. 

In der Hauptkomponentenanalyse ftir die Gratifikationen ließen sich 6 Faktoren mit einem Ei-· 
genwert (A.) über 1,00 und 2 Faktoren mit einem Eigenwert (A.) über 1,50 ablesen. 

. ~zeichnung· ~~ . 
Faktors 

G'ratifibfi~nen 
Faktor 1 
Faktor 2 
Faktor 3 
Faktor 4 
Faktor 5 
Faktor 6 

:.·vari~ni,aufi4,llß.g t ; . ku~uliene:i:·' ·· .. 
•· •.. i._ •:%·:· · ·;.-; • .· Y .• r.ia.nzapf.ki!rli_~g · 

:,., ·, .'t ... .."',,::": • ·•: in) Yo · · ' .,:.:: :. 
36,60 
49,64 
56,68 

6,64 63,33 
5,73 69,06 
5,30 74,32 

Tabelle 17: Extrahierte Gratifikations-Faktoren mit einem Eigenwert über I ,00 (Voruntersu­
chung) 

Im Bereich der vor allem von schulischer Seite erhaltenen Gratifikationen zeigt sich, dass rnit 
den ersten drei Faktoren 56,68 Prozent der Varianz aufgeklärt werden können. · 

Screeplot 
s~--------------------------------------------------------------------------------------~ 

6 

2 3 • 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 

Faktor 

Abbildung II: Scree-Plot der Faktorenanalyse über alle Gratifikations-Items (Voruntersu­
chung) 
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Im Scree-Plot liegt der Knick bzw. der starke Abstieg beim dritten Faktor. Der erste Faktor, 
mit einem Eigenwert von 7,32, erklärt allein schon über ein Drittel der Varianz (36,60 %), die 
beiden weiteren starken Faktoren ergänzen die Varianzaufklärung um 13,04 und 7,04 Prozent. 

Die Gratifikations-ltems laden auf die einzelnen Faktoren wie folgt: 

Gratifikationen 
Na~h der lnternetnutzung: Was ist passiert? Ladung16 

aus dem Internet er-

3.19 2 0,77 

3.14 2 0,70 

3.20 s 0,74 

3.4 5 0,70 

..... 
0,84 

0,72 

Tabelle 18: Faktorladung der Gratifikations-ltems (Voruntersuchung) 

Die Interpretation der Faktoren ergibt als stärkste Gratifikation ( 1) die schulische Nut­
zung/Anerkennung, danach folgen (2) die Inter~etverwendung im Unterricht als Standard zu 

t6 Faktorladungen von einzelnen ltems, die unter 0,5 laden (bzw. lagen) wurden nicht berücksichtig. 
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erreichen, (3) Auffallen, (4) Beeindrucken/A nerkennung/Prestige, (5) Integration von Internet 
in den Schulalltag und die (6) Kommunikation/Beraterrolle. 
Auch hier wurden die Alpha-Werte mit und ohne den schwach Jadenden ltems für die Fakto­
ren berechnet. 

Nach der Vorstudie zeigen sich bei den Motiv- und Gratifikationsfaktoren Übereinstimmun­
gen zu den Ergebnissen vorausgegangener Studien, die auf der theoretischen Grundlage des 
"Uses and Gratifications Approachs" erstellt wurden. Ein ausfuhrlieber Vergleich der Ergeb­
nisse mit den Studien aus dem Kapitel Anhang II. Teil 2 ("Empirische Untersuchungen zu 
Motiven und Gratifikationen der Internetnutzung'') von ABELA, RAFAELI, HUNTER etc. ist bei 
der Hauptuntersuchung im Kapitel G ("Überprüfung der Hypothesen aufgrund empirische,. 
Befunde'') zu finden. 

3.3 Validität 
Das letzte Kriterium der Gütebestimmung, die Validität, "gibt den Grad der Genauigkeit an, 
mit der dieser Test dasjenige Persönlichkeitsmerkmal oder diejenige Verhaltensweise, das 
(die) er messen oder vorhersagen soll, tatsächlich misst oder vorhersagt." (LIENERTIRAATZ 

1989, S. 10) LIENERT unterscheidet zwischen der "inhaltlichen Validität", der 
"Konstruktvalidität" und der "kriteriumsbezogenen Validität". 

Die "inhaltliche Validität" ist im vorliegenden Fall durch die Expertenratings und den Bezug 
zur theoretischen Grundlage, zu den Studien des "Uses and Gratifications Approachs" und zu 
den Interessenstudien von HEMMERIHEMMER erfullt. 

Die Überprüfung der "Konstruktvalidität" zielt darauf ab, festzustellen, ob sich eine empirisch 
vorgenommene Subskalierung mit den theoretischen Vorüberlegungen deckt und der Test 
demzufolge ein bestimmtes Konstrukt zu erfassen vermag. Mittels der Faktorenanalyse und 
des t-Tests konnte nachgewiesen werden, dass sich die Motive und Gratifikationen, die In­
formationsquellen fiir geographische Websites und die Ausprägung von Merkmalen zur Inter­
netaktivität flir die starken und schwachen Nutzer geographischer Websites unterscheiden. 

Die "kriteriumsbezogene Validität" prüft, inwieweit die Testergebnisse einer Stichprobe mit 
einem Außenkriterium korrelieren. Unter der Annahme, dass Schüler, die geographische 
Websites im Internet nutzen, auch grundsätzlich zu den eher stärkeren Internetnutzern zählen, 
wurden die Probanden im Item 1.10 gefragt, an wie vielen Tagen in der Woche sie das Inter­
net verwenden. Der Korrelationskoeffizient zwischen den Testergebnissen des Außenkriteri­
ums und den ltems des Fragebogens und der Intensität der Nutzung geographischer Websites 
betrug 0,461. Mit einem Wert von p < 0,001 ist somit auch die kriteriumsbezogene Validität 
des Messinstruments gegeben. 

3.4 Weitere Maßnahmen 
Mit einer Stichprobengröße von n = 158 und der gezielten Ausrichtung auf die Jahrgangsstufe 
9 bayerischer Realschulen erflillt diese Vorstudie die Forderungen von MUMMENDEY (1987, 
S. 72), nach dem die Zahl der Probanden bei Korrelationsberechnungen größer als I 00 sein 
sollte. 17 

17 MUMMENDEY H. D. 1987, S. 72: "Zunächst wird der gesamte vorläufige Fragebogen, also der gesamte 
ltem-Pool in seiner revidierten Fonn und Zusammenstellung mit der geeigneten Instruktion einer ausrei­
chend großen Zahl von Versuchspersonen zur Beantwortung gegeben. Dabei soll die Zahl der Probanden 
möglichst größer als 100 sein, denn die folgenden Korrelationsberechnungen verlangen eine genügende 
Stichprobengröße. Je größer die Zahl der beantworteten Fragebogen ftlr die Zwecke der Itemanalyse, des­
to zuverlässiger werden die zu bestimmenden Kennwerte der einzelnen Items sein. Bei den zu dieser Un-
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Die Auswertung der Gespräche mit den Schülern und die Anmerkungen auf den Bögen selbst 
ergaben leichte Änderungen bei den Formulierungen in Block I "allgemeine Angaben" (vgl. 
Anhang I, Abbildung 47 und 48: Fragbogen Vorstudie und Hauptstudie). Objektive Angaben 
über die Dauer und Häufigkeit der Internetnutzung zu machen, fiel den Schülern besonders 
schwer. Daher wurden die Fragen zu diesen Bereichen (ltern 1.4 bis 1.9) nach den Vorschlä­
gen und Anregungen der Schüler geändert. Neu aufgenommen wurde die Frage "Wann warst 
du zum ersten Mal im Internet?", da sich zeigte, dass Schüler, die schon länger zu den Inter­
netnutzern zählen, nicht allein über die Frage "Hast du eine E-Mail Adresse? ... wenn ja, seit 
wann?", ermittelt werden konnten. 

Eine Korrektur bei der Anordnung der Fragen im Fragebogen 18 ergab sich aus Tests (Rück­
fragen während des Ausfüllens der Bögen) bei drei Schulklassen. Sie wurden, nachdem sie 
die ursprüngliche Frage 1.15 ("Hast du außerhalb vom Unterricht schon mindestens eine Seite 
im Internet angeschaut, die irgendwie mit Erdkunde zu tun hatte (z. B. fllr Reisevorbereitun­
gen, für die Schule, u.s.w.)?") mit 'nein' beantwortet hatten, dazu aufgefordert, im Fragen­
block 4 (geographischen Themen, die im Internet von den Schülern schon verwendet wurden) 
zu prüfen, ob sie tatsächlich keines der aufgefiihrten geographischen Themen schon genutzt 
hatten. Es zeigte sich, dass Probanden, die die Frage 1.15 verneint hatten ("Ich habe noch kei­
ne Internetseite angeschaut, die mit Erdkunde zu tun hatte!"), durchaus zu den Nutzern geo­
graphischer Websites gehörten. Daher wurde in der endgültigen Version des Fragebogens der 
Itemblock 4 zur Nutzung geographischer Websites der Frage 1.15 (in der Hauptstudie 2.28) 
vorangestellt, um auch tatsächlich alle Nutzer geographischer Websites zu erfassen. 

Die Fragebögen wurden mit Hilfe des Statistikprogramms 'SPSS 10.0 für Windows' ausge­
wertet. Neben Häufigkeiten, Mittelwert, Varianz, Standardabweichung und weiteren Werten 
der deskriptiven Statistik wurde die Korrelation von Items mit der Faktorenanalyse durchge­
führt und Unterschiede im Antwortverhalten zwischen starken und schwachen Nutzern geo­
graphischer Websites über den t-Test betrachtet. 

Eine erste Sichtung der Ergebnisse zeigte bei den einzelnen ltems in Bezug auf die Häufig­
keitsverteilungen und die Ausgabe der fehlenden Werte keine Auffälligkeiten (d. h. keine 
Häufungen bei Auslassungen von Fragen). Insgesamt wurden nur wenige Einzelitems nicht 
beantwortet. Die wenigen fehlenden Werte zeigen, dass die Auswahl und Formulierung der 
Items dem kognitiv-verbalen Niveau der Probanden angemessen ist. 

Die offene Fragestellung im ltemblock 5 (zu weiteren geographischen Websites, die entweder 
für den Erdkundeunterriebt/die Schule oder privat genutzt wurden) ergab zur Ergänzung von 
Block 4 (Nutzung vorgegebener geographischer Websites) nur eine weitere Kategorie, die 
von SchUlern häufiger genannt wurde: die Hornepage von Städten. Dieser Aspekt wurde in 
den endgültigen Fragebogeil als neues Item im Block "Nutzung geographischer Websites" 
aufgenommen. In diesem Zusammenhang wurde das Item 4.6 (Stadt-fR.aumplanung) aus Vor­
sichtsgründen im endgültigen Fragebogen ausgeschrieben (Stadtplanung/Raumplanung), da 
erstaunlich hohe Werte bei der Internetnutzung solcher Websites angegeben wurden, dieses 
Thema aber laut den Ergebnissen der Internessensstudien eher weniger beliebt ist. 

Die offene Frage 7 ("Was sollte die Schule/sollten die Lehrer tun, damit du (häufiger) erd­
kundliche Inhalte im Internet nutzt?") wurde von 88 Prozent der Befragten beantwortet. Die 

tersuchung herangezogenen Personen muß (sie!) es sich prinzipiell um Personen ähnlicher Art (z. B. ähn­
liches Alter, gleicher Bildungsgrad) handeln wie bei denjenigen, an denen der endgilltige Fragebogen 
später angewendet werden soll." 

u siehe dazu im Anhang 1: Fragebogen für die Vorstudie und die Hauptstudie (Abbildung 47 u. 48, S. 

238ff.) 

65 



-

E Konstruktion und Gütebestimmung des Messinstruments 

Äußerungen ließen sich zu vier Bereichen gruppieren: Internet soll in den Unterricht einbezo­
gen werden; Adressen von geographischen Websites sollen den Schülern zur Verfügung ge­
stellt werden; es sollen Arbeitsaufträge oder Hausaufgaben gestellt werden, die mit dem In­
ternet gelöst werden können; der Zugang zum Internet soll für die Schüler verbessert werden_ 
Die Äußerungen gingen als drei neue Items (6.1, 6.2, 6.3) in den endgültigen Fragebogen ein. 

Dieses nach der Auswertung leicht veränderte Messinstrument hat sich in der Vorstudie als 
signifikant und trennscharf bezüglich der abhängigen Variablen "Intensität der Nutzung geo­
graphischer Websites" und den Items der unabhängigen Variablen erweisen. Es ergibt sich 
folgendes Bild des endgültigen Fragebogens: 

Titel des Fragebogen-Abschnitts 
.. 

Zahl der lteins 
1. Allgemeine Angaben 18 
2. Nutzung geographischer Websites 28 -
3. Motive vor der Nutzung geographischer Websites 42 
4. Gratifikationen durch die Nutzung geographischer Websites 20 
5. Herkunftsquellen fur Adressen von geographischen Websites 10 -
6. Schulische Auslöser für die Nutzung geographischer Websites 3 -
7. Erwartungshaltung zum Schul-/Lehrerverhalten 1 
Summe der Items :' 

, . . 
122 -

Tabelle 19: Itemanzahl des Fragebogens (Hauptuntersuchung) 

3.5 Zusammenfassung 
Mittels der Gütekriterien Objektivität, Reliabilität und Validität und der Faktorenanalyse 
(Hauptkomponentenanalyse) konnte gezeigt werden, dass der Fragebogen ein solides Messin­
strument zur Erfassung der Merkmale, die die außerunterrichtliche Nutzung geographischer 
Websites beeinflussen, darstellt und alle ltems den Hauptgütekriterien der klassischen Test-
theorie standhalten. · 

4 Von der Voruntersuchung zur Hauptuntersuchung 
In der Hauptuntersuchung haben sich die Werte zur Bestimmung der Reliabilität des Test bei 
den Motiv-Items, den Gratifikations-ltems und den Items zur Nutzung geographischer Websi­
tes verbessert. Bei den ltems zu den Informationsquellen kam es zu keiner nennenswerten 
Veränderung. 

- Voruntersuchung Hauptuntersuchung 
(Oktober 2000) (Februar 2001) 

CRONBACli'S-Alpha CRONBACH'S-Alpha 
Motiv-Items 0,93 0,95 
Gratifikations-Items 0,90 0,94 
ltems zur Nutzung geographischer Websites 0,90 0,95 
Items zu Informationsquellen 0,75 0,74 

Tabelle 20: Testqualität der Vor- und Hauptuntersuchung 

Einzelne inhaltliche Veränderungen im Antwortverhalten werden in den nachfolgenden zwei 
Kapiteln F ("Beschreibende Statistik der Befunde'') und G ("Überprüfung der Hypothesen 
aufgrundempirischer Befunde'') besprochen. Die Testqualität hat sich insgesamt verbessert 
(Erhöhung der Alpha-Werte). Damit stellte sich der Fragebogen auch in der Hauptuntersu­
chung als geeignetes Messinstrument heraus. 
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F Beschreibende Statistik der Befunde 

Vorbemerkungen zur Datengrundlage und Datenauswertung 

Die Schülerbefragung wurde vom Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus 
(Aktenzeichen V/2- 0 4106- 5/135886) am 27.12.2000 genehmigt. Um die Situation an den 
privaten, d. h. den kirchlichen und städtischen Schulen mit in die Untersuchung einzubezie­
hen, wurden diese auch um Teilnahme gebeten. Insgesamt haben neun private und vierund­
zwanzig staatliche bayerische Realschulen an der Untersuchung mit einer oder mehreren 
Klassen der 9. Jahrgangsstufe teilgenommen. 

In der Vorstudie wurden bewusst drei "internetaktive" und drei "internetpassive" Schulen 
ausgewählt, um einen Eindruck über die Spannweite der Ausprägung der abhängigen Variab­
len (Summenwert der Nutzung geographischer Websites) zu bekommen. In der Hauptuntersu­
chung ging es nun darum, neben den beiden Extremgruppen auch das Mittelfeld (in Bezug auf 
die Intensität der Arbeit mit dem Internet in der Schule) entsprechend darzustellen. 

Datengrundlage 

Für die Untersuchung bzw. die Hypothesenprüfung wurde darauf geachtet, dass eine ausrei­
chende Anzahl von Schulen mit geographischer Linksammlung auf der Schulhornepage an 
der Befragung teilnimmt. Nach Betrachtung aller bayerischen Realschulen stellte sich heraus, 
dass von 325 Schulen 246 über eine eigene Schulhornepage verfügen (Stand Dezember 2000). 
Zehn Schulen haben in einer allgemeinen Linksammlung geographische Webadressen aufge­
nommen, dreizehn Schulen haben eine eigene geographische Linksammlung auf ihrer Horne­
page veröffentlicht. In die Untersuchung wurden sechs Realschulen mit geographischer Link­
sammlung einbezogen. 

Da es für die Hypothesenprüfung auch bedeutsam ist, ob die Schüler im Schulunterricht (Erd­
kundeunterricht und auch andere Schulfächer) schon mit dem Internet gearbeitet haben, wur­
de ermittelt, welche Schulen in diesem Bereich schon aktiv sind. Diesbezüglich wurden im 
Vorfeld zahlreiche Personen und Stellen um Auskunft über die Internetnutzung im Unterricht 
gebeten: der zentrale Fachleiter für Erdkunde an Realschulen (Herr Volker Pillat), bayerische 
Seminarlehrer für Erdkunde, der Verantwortliche ftlr die Lehrerfortbildung im Fachbereich 
Geographie an der Akademie in Dillingen (Herr Heribert Schorm), die Zentralstelle für Com­
puter im Unterricht in Augsburg, die Fachberater für IT-Bildung an Realschulen in den Regie­
rungsbezirken (Schilf-Tellum/Multiplikatoren zur Tandem-Ausbildung flir die Initiative 
"Schulinterne Lehrerfortbildung zu Telekommunikation und Multimedia") und auch einzelne 
MB-Dienstellen sowie nicht zuletzt Erdkundelehrer bayerischer Realschulen. Parallel dazu 
wurden die Schulhomepages der Realschulen nach Berichten zur Internetverwendung im Un­
terricht durchsucht. 

Es konnte davon ausgegangen werden, dass der Rücklauf der Befragung hoch sein würde, da 
die Lehrkräfte die BÖgen nur nach ihrer Zustimmung zur DurchfUhrung der Befragung zuge­
sandt bekamen. Dem Engagement der Schüler (Ausfüllen der umfangreichen Fragebögen) ist 
es Jetztendlich zu verdanken, dass eine große Anzahl von Bögen in die Auswertung einbezo­
gen werden konnte. 

Im Verlauf von vier Wochen (Februar 2001) haben alle dreiunddreißig Schulen ( 10,03 % aller 
bayerischen Realschulen) die Fragebögen zurückgesandt. Nach der Kontrolle der Bögen auf 
Vollständigkeit, konnten 1305 Bögen in die Auswertung einbezogen werden. 
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Im Verlaufvon vier Wochen (Februar 2001) haben alle dreiunddreißig Schulen (10,03% aller 
bayerischen Realschulen) die Fragebögen zurückgesandt. Nach der Kontrolle der Bögen auf 
Vollständigkeit, konnten 1305 Bögen in die Auswertung einbezogen werden. 

Datenauswertung 

Nach der Datenerfassung und Kontrolle der Datenerfassung mit dem Programm Abbyy Fine­
Reader 4.0 Forms wurden die Werte einer weiteren Datenexploration unterzogen: Die Daten 
wurden in der SPSS-Datenansicht aufgelistet und mit den Werten im Fragebogen verglichen. 
Danach wurden die Häufigkeiten der Werte aller auftretenden Variablen mit SPSS tabella­
risch erfasst, um logisch unmögliche Werte zu erkennen. Mit der SPSS Version 10.0 flir Win­
dows wurden die Daten des Fragebogens statistisch ausgewertet und graphisch aufbereitet. 

Die gemessenen Daten wurden für die Datenanalyse zunächst rein deskriptiv betrachtet. Die 
Variablen wurden dazu rein quantitativ erfasst und beschrieben. 

1 Die abhängige Variable: Intensität der Nutzung 
geographischer W ebsites 

Die Frage 2.28 ("Hast du außerhalb vom Unterricht schon mindestens eine Seite im Internet 
angeschaut, die irgendwie mit Erdkunde zu tun hatte? (Bei 2.1 bis 2.27 angegebenes Thema 
oder sonstiges Erdkundethema)") differenziert zwischen den beiden Schülergruppen (Geo­
Websites-Nutzer und Nicht-Nutzer) . 
Um die Zuverlässigkeit der Aussage abzusichern, wurden ftlr die Untersuchung nur die Fra­
gebögen herangezogen, bei denen zum einen auch die anderen Fragenblöcke vollständig aus­
gefüllt waren und zum anderen die Beantwortung der Frage 2.28 mit den Angaben zur Häu­
figkeit der Nutzung der Themen 2.1 bis 2.27 übereinstimmte. 

Abbildung 12: Nutzung geographischer Websites 
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Anzahl Prozent 
Nutzer geographischer Websites 
(mindestens eines der angegebenen Themen selten 909 70% 
verwendet) 
Keine Nutzer geographischer Websites 
(keines der angegebenen Themen verwendet) 396 30% 
Gesamtzahl der Befragten 1305 100% 

Tabelle 21: Nutzung geographischer Websites 

zu den Nutzern geographischer Websites wurden alle Probanden gezählt, die mindestens ei­
nes der vorgegebenen geographischen Themen (Frage 2.1 bis 2.27) im Internet betrachtet ha­
ben. 
Prozentual verteilen sich die Befragten auf eine kleinere Gruppe von Nicht-Nutzern geogra­
phischer Websites (30 %) und eine große Gruppe von Nutzern geographischer Websites (70 
%). Abweichend von den Ergebnissen der Vorstudie, in der 52,2 Prozent aller Befragten zu 
den Nutzern zählten, lag der Anteil in der Hauptuntersuchung deutlich höher. Diese Verschie­
bung könnte sich durch die spezifische Auswahl der Schulen der Vorstudie erklären, wo von 
den sechs beteiligten Schulen drei als 'internet-aktiv' und drei als 'wenig-internet-aktiv' galten. 
Endgültige Aussagen über einen möglichen Zusammenhang zwischen schulischer 'Internetak­
tivität' und hoher Nutzung geographischer Websites werden erst nach Abschluss der analyti­
schen Statistik möglich. 
Für die weiteren Auswertungen wurden alle Befragten in folgende Gruppen eingeteilt: Schü­
ler, die geographische Websites verwenden und Schüler, die dies nicht tun. Zur Vereinfa­
chung der Formulierung wird in den nachfolgenden Kapiteln von Geo-Website-Nutzem und 
Nicht-Nutzern gesprochen. 

Aus dem Ergebnis, dass 70 Prozent der Schüler geographische Websites nutzen, leitet sich 
folgende Frage ab: 

Durch welche Merkmale unterscheiden sich die Nutzer geographischer Websites von den 
Schülern, die dies nicht tun? 

Für alle Befragten einer jeden Schule wurde die Höhe des Anteils der Geo-Website-Nutz~r 
ermittelt. 

Anteil der Geo-Website-Nutzer je Anzahl der Schulen 
Schule (befragte 9. Klässer) 

bis 40% ) 

bis 50% 1 
bis60% 5 
bis70% 11 
bis 80% 4 
bis90% 5 

bis 100% 6 
Summe 33 

Tabelle 22: Geo-Website Nutzer (Anteil je Schule) 

Das Ergebnis zeigt, dass sich die Geo-Website-Nutzer nicht gleichmäßig über alle Schulen 
verteilen, sondern an einigen Schulen deutlich weniger oder auch deutlich mehr Schüler geo­
graphische Websites anschauen ~ls an andere~ Schulen . . Die Spannweite reicht von Schulen 
mit knapp 40 Prozent Geo-Webs1te-Nutzern b1s zu Schulen, an denen alle befragten Schüler 
der 9. Jahrgangsstufe Geo-Websites nutzen. 
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Diese ungleichmäßige Verteilung der Anteile der Geo-Website-Nutzer scheint ein Anzeichen 
daftir zu sein, dass Schulen (und damit die Lehrer) durchaus Einfluss auf die außer­
unterrichtliche Verwendung von geographischen Websites haben . 
Da bei. dieser Fragestellung im Rahmen der vorliegenden Untersuchung vor allem der schuli­
sche Einfluss betrachtet werden soll , versucht die nachfolgende Tabelle erste mögliche Zu­
sammenhänge zu zeigen. Die Tabelle vergleicht die dreiunddreißig beteiligten Schulen bezüg­
lich folgender Werte: Anteil der Geo-Website-Nutzer je Schule, durchschnittliche Internet­
verwendung (in Stunden) im Unterricht der Schule, Zeitraum, seit dem Internet an den Schu­
len ftir den Unterricht verftlgbar ist und Vorhandensein von geographischen Linksammlungen 
auf der Schulhomepage. 

Schule · Internetverwendung im Un- Internet Geo-Links Anteil der Geo-
terricht (Stunden) fnr Unter- aufder Website-Nutzer je 

riebt ver- Schul- Schule 
fügbar homepage _(befragte 9. Klässetl_ 

Nr. Mittelw. Std.abw. Schüler- Jahre ja/nein Prozent 

(.X) (s) zahl 

1 1,09 3, 15 46 2 0 91,3% 
2 5,97 7,77 119 2 0 80,7% 
3 3,79 8,31 47 2 l 61,7% 
4 3,54 9,13 63 4 0 33,3% 
s 3,80 5,97 83 I 0 56,6% 
6 3,04 5,93 25 4 0 96,0% 
7 6,10 4,35 20 I 0 90,0% 
8 5,53 2,65 19 2 0 94,7% 

9 8,09 8,71 23 3 1 69,6% 

10 2,37 3,17 43 5 0 72,1% 

11 3,77 6,70 22 3 0 86,4'% 

12 0,72 1,28 25 4 0 64,0% 

13 0,58 3,36 43 3 0 60,5% 
14 5,58 10 69 33 1 0 54,3% 
15 0,68 1, II 19 2 0 31,6% 
16 6,29 4,77 17 2 0 76,5% 

17 11,48 · 9,90 42 2 I 78,6% 

18 7,16 4,21 32 3 1 65,6% 

19 2,44 7,23 27 I 0 92,6% 

20 2,00 2,69 33 3 0 60,6% 

21 0,98 2,35 44 5 0 81,8% 

22 1,21 2,55 75 3 l 72,0% 

23 15,33 20,35 9 I 0 100,0% 

24 2,18 2,86 28 4 0 53,6% 

25 4,53 5,74 34 5 0 58,8% 
26 1,46 2,45 39 3 0 61,5% 
27 4,10 7,30 30 5 0 64,5% 

28 16,65 58,50 60 1 0 70,0% 

29 0,73 I, 16 55 2 I 50,9% 

30 3,50 7,29 18 4 0 61,1% 

31 4,05 5,16 22 2 0 95,5% 
32 3,94 9,58 82 5 0 68,3% 

33 13,08 19,64 25 2 0 84,0% 

Tabelle 23 : Internetaktivität der Schulen 
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Die grau unterlegten Felder der Tabelle markieren Schulen mit hohen Werten beimjeweiligen 
Merkmal. 

Vergleicht man die Anteile der Geo-Website-Nutzer aller Schulen mit den Merkmalen 'Inter­
netverwendung im Unterricht (Stunden)', 'Zeitraum, seit dem Internet fUr den Unterricht ver­
tllgbar ist' und 'geographische Linksammlung auf der Schulhomepage', so zeigt sich, dass an­
scheinend das Vorhandensein von geographischen Linksammlungen allein nicht der Auslöser 
ftlr eine hohe Nutzung geographischer Websites ist. Ebenso verhält es sich mit dem Merkmal 
'häufige Verwendung von Internet im Unterricht'. Der Zeitraum, seit dem Internet an den ein­
zelnen Schulen zur VerfUgung steht, scheint keinen starken Zusammenhang mit dem Anteil 
der Geo-Website-Nutzer zu haben. Die Berechnungen zur Hypothesenüberprüfung im nach.;. 
folgenden Kapitel werden diese Vermutungen weiter aufklären. 

Zur Ermittlung der Intensität, mit der geographische Websites im Internet betrachtet werden, 
wurde, wie schon in der Vorstudie, die Summe über die Beantwortung der ltems zur Nutzung 
der geographischen Themen im Internet (2.1 bis 2.27) gebildet. 

Häufigkeit der sehroft .··. ott. manchmal · selten . .. nie 
Nutzung 
geographisches 0 0 0 0 0 
Thema 
Kodierung 4 3 2 1 0 

Abbildung 13: Ermittlung der abhängigen Variablen (Ausschnitt aus dem Fragebogen) 

Bei der Kodierung 0 (= keine Nutzung) bis 4 (= Nutzung erfolgt sehr oft) je Jtcm ergibt sich 
als theoretisches Maximum der Wert 108 (4 x 27). 
In der Vorstudie lag der maximal Wert ftlr die abhängige Variable bei 71 .Punkten, in der 
Hauptstudie sind es 87 Punkte. Die weiteren Vortestwerte ( i • 22,82, Md • 18, s • 18,31) 
wurden durch die Werte der Hauptstudie best!tigt ( x = 17,00, Md'"" 17, s = 17,13). Es zeigt 
sich sowohl in der Vorstudie als auch in der Hauptstudie bei den Sehnlern eine ganz unter­
schiedliche Intensitat bei der Nutzung geographischer Websites. 

Summenwert 

statistische Kcnnwerte: 

10 

n-909 
x • 22,11 
Md-17,00 
Mo•S 
s .. 17,13 
Min=l 
Max=87 

Abbildung 14: Intensität der Nutzung geographischer Websites (Geo-Website-Nutzer) 
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Neben den Unterschieden zwischen Nutzern und Nicht-Nutzern geographischer Websites, 
wurde auch die Intensität der Nutzung geographischer Websites untersucht: 

Wodurch unterscheiden sich starke und schwache Nutzer geographischer Websites? 

Zur Beantwortung der Frage wurden die 909.Nutzer geographischer Websites in drei Gruppen 
aufgeteilt: starke, mittlere und schwache Nutzer. Ausgehend vom der Intensität der Nutzung 
geographischer Websites (=dem Wert der abhängigen Variablen), wird in den nachfolgenden 
Berechnungen die Gruppe der untersten 33 Prozent (niedrige Werte bei der abhängigen Vari­
ablen) der Gruppe der obersten 33 Prozent (hohe Werte bei der abhängigen Variablen) gegen­
übergestellt. 

Intensität der Nutzun2 2e02raphischer Websites Anzahl gültige Prozent 
0 Nicht-Nutzer (Wert 0) 396 30% 
I schwache Nutzer (Werte von I bis 11) 312 24% 
2 mittlere Nutzer (Werte von 12 bis 27) 298 23% 
3 starke Nutzer (Werte von 28 bis 87) 299 23% 
Gesamtzahl der Befragten 1305 100% 

Tabelle 24: Intensität der Nutzung geographischer Websites 

Im Kapitel G ,. Überprüfung der Hypothesenaufgrund empirischer Befunde " wird die Gruppe 
der starken und der schwachen Nutzer geographischer Websites miteinander verglichen, um 
Unterschiede zwischen den Gruppen zu finden, die die Intensität der Nutzung erklären. 

2 Die unabhängigen Variablen 

2.1 Geschlecht 
BezOglieh des Geschlechts der befragten SchOler ergibt sich folgende Verteilung: 674 von 
1305 Befragten (52 %) sind Mädchen und 622 (48 %) sind Jungen (keine Aßgabe: 9 Perso­
nen). 

Jungen Madeheu 

Abbildung 15: Geschlecht der befragten Schüler 

Ein Vergleich mit den Werten filr die Geschlechterverteilung an staatlichen bayerischen Real­
schulen zeigte, dass die Verteilung in der Untersuchung der tatsächlichen Verteilung von 
Mädchen (54,1 %) und Buben (45,9 %) an Realschulen entspricht. (vgl. BAYERISCHES 
STAATSMlNISTERIUM FÜR UNTERRICHT UND KULTUS, MÜNCHEN, KMS/Nr. V/3 - 0- 6200 • 
10/12473 o.V. Die Realschule im Schuljahr 1999/2000) 

2.2 Schulzweig (Wahlpflichtfächergruppe) 
An bayerischen Realschulen besteht fUr Schüler ab der achten Jahrgangsstufe die Wahl zwi. 
sehen drei Schulzweigen (Wahlpflichtfächergruppen): dem mathematisch-naturwissen­
schaftlichen (1. Zweig), dem wirtschaftlichen (2. Zweig) und dem 3. Zweig, der mit verschie· 
denen Neigungsrichtungen angeboten wird (sozial, musisch, künstlerisch, hauswirtschaftlich 
oder fremdsprachlich). Von den befragten Realschülern besuchen 29 Prozent den ersten 
Zweig, 46 Prozent den zweiten Zweig und die restlichen 25 Prozent den dritten Zweig. 
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W.tllpflic:hlflc:hergnlppe 

Wahlpfliehtßcher- Anzahl gültige 
eruooen Prozent 
gültig Zweig I 371 29% 

Zweig II S9l 46% 
Zweig lU 328 25% 
gesamt 1290 

fehlend 15 
gesamt 1305 

Abbildung 16: Belegung der Wahlpflichtfächergruppen Tabelle 25: Belegung der Wahl­
ptlichtflichergruppen 

Ein Vergleich mit der Belegung der Wahlpflichtflichergruppen an bayerischen Realschulen 
zeigte, dass die Verteilung der Befragten auf die drei Gruppen (29 o/o, 46 %, 25 %) die tat­
sächliche Verteilung der Schüler auf die Wahlpflichtfächergruppen (22 %, SO%, 28 %) gut 
wiederspiegelt (vgl. BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UNTERRICHT UNO KULTIJS, Mün­
chen, KMS/Nr. V/3- 0-6200-10/12473 o.V. Die Realschule im Schuljahr 1999/2000). 

2.3 Belegung von Textverarbeitungs- und Informatikunter-
richt 

Informatik ist bei den befragten Realschülern das am häufigsten belegte Fach (41,2 o/o, 532 
Personen), daneben besuchen 29,1 Prozent Textverarbeitungsunterricht (376 Personen). An 
einer Schule gaben 27 Schülerinnen (2, 1 %) an, beide Fächer im Unterricht zu besuchen. 27,6 
Prozent der Befragten (3S6 Befragte) haben weder Informatik- noch Textverarbeitungsunter­
richt ( 14 von 1305 Befragten haben bei dieser Frage nicht geantwortet.) 

Wahlflcber: Textverarbcitaalflaformatik(Angabcn in Prozent) 

41,2 

27,6 29,1 

2,1 

TV und Informatik keines lnfonnatik Textverarbeitung 

Abbildung 17: Beleg~ng der Fächer Textverarbeitung und Informatik 

Die Werte entsprechen auch der Tendenz, dass die Schüler der Wah1pflichtfllchergruppe I . 
verstärkt Informatikunterricht wählen, in der Wahlpflichtfllchergruppe II beide Fileher gleich 
beliebt sind und in der Wahlpflichtfllchergruppe 111 die Fächer im regulären Unterricht selten 
unterrichtet werden. 
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2.4 Internetvenvendung außerhalb des Unterrichts 
Im Zusammenhang mit diesem Bereich wurden mehrere Merkmale abgefragt, um eine mög­
lichst hohe Zuverlässigkeit der Antworten zu erreichen. Die ermittelten Daten betreffen den 
Zeitpunkt des ersten Kontakts mit dem Internet, die Verfligbarkeit des Iotemets zu Hause, den 
Besitz einer E-Mail-Adresse, den Zeitpunkt, seit dem E-Mail genutzt wird sowie die Intensität 
der allgemeinen und schulisch bezogenen Intemetnutzung. 

2.4.1 Einstieg in die Internetverwendung 
Der erste Kontakt mit dem Internet fand für den größten Teil der Schüler in den letzten ein bis 
zwei Jahren statt (22,4% seit maximal einem Jahr, 38,4% seit maximal zwei Jahren). Weitere 
17,1 Prozent sind schon seit bis zu 3 Jahren im Netz aktiv, 7,1 Prozent seit bis zu 4 Jahren, 3,5 
Prozent seit bis zu 5 Jahre und vor 5 Jahren oder noch fiüher 1,8 Prozent. Gänzlich ohne In­
temeterfahrung sind nur 9,8 Prozent der Befragten. 

Einstieg in die Internetverwendung 

463 

270 
206 

118 I 86 

I -~ . ~ I 
42 21 

~' II! lEI . 

nochnie bis l bis 2 bis3 bis 4 bis 5 ober 5 
Jahr Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre 

statistische'Kennwerte: x = 2,09; s = 1,41, n = 1206 

Abbildung 18: Einstieg in die Internetverwendung 

Über 90 Prozent der Befragten haben im privaten oder schulischen Umfeld schon mit dem 
Internet gearbeitet. 

2.4.2 Internetzugang 
Da die außerunterrichtliche Nutzung geographischer Websites an die Verfilgbarkeit von ei­
nem Internetanschluss gebunden ist, wurde fllr die Untersuchung der Bereich der Verfügbar­
keit des Intemets im eigenen Haushalt betrachtet: 

Von den befragten Realschülern (n = 1305) haben 59,9% zu Hause die Möglichkeit, Internet 
zu nutzen. 
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80 
60 
40 
20 0 ....... __ _ 

59,9 

ja 

Jateaetzagaae 
(zu Hause, in Prozent) 

Abbildung J 9: Möglichkeit Internet zu Hause zu nutzen 

nein 

Ein Vergleich dieser Verteilung mit vorausgegangenen Studien zum Internetzugang bei Ju­
gendlichen (z. B. BoFINGER: 28 Prozent der bayerischen Realschüler hatte 1999 zu Hause ei­
nen Internetzugang zur Verfilgung) zeigte, dass bei Realschülern die Ausstattung mit Inter­
netanschlOssen im privaten Bereich rasant zugenommen hat. 

2.4.3 Nutzung von E-Mail 
Die Frage zum Vorhandensein von E-Mail Adressen und dem Beginn der E-Mail-Nutzung 
wurden vor allem als Kontrolle zu den Angaben der Internetnutzung in den Fragebogen ein­
gebaut. Diese Angaben stehen nicht in direkter Beziehung zur Auswertung der Befragung, da 
sich die Untersuchung ausschließlich auf die Nutzung geographischer Websites beschrankt. 

Die Studien zur Internetnutzung Jugendlicher haben gezeigt, dass das Empfangen und 
Versenden von E-Mails zu den beliebtesten Internetdiensten der Jugendlichen zlhlt. Unter der 
Annahme, dass jugendliche Internetnutzer auch eine E-Mail Adresse . haben, kann über die 
Befragung zum Besitz einer E-Mail Adresse, die Angabe zur allgemeinen Internetnutzung als 
abgesichert gelten. 

Hast d• eiH E-M•il Adresse! 

436 
540 

:j 298 

200 
0 

keine . eine 

Abbildung 20: Besitz von E-Mail Adressen 

57,6 Prozent der Befragten gaben an, eine oder mehrere E-Mail Adressen zu besitzen. Dieser 
Anteil ist fast so hoch wie die Anzahl der Jugendlichen, die zu Hause Internetdienste nutzen 
können (59,9 %). Die Übereinstimmung dieser Anteile sichert die Aussagen zur Internetnut-
zung ab. 
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E-Mail Adresse seit ... 
(Anzahl) 

381 

D 180 
33 D 

56 18 15 6 
c:::=:::o c:::a 

bis L Jahr bis 2 Jahre bis 3 Jahre bis 4 Jahre bis 5 Jahre bis 6 Jahre 6 Jahre 
und länger 

statistische Kennwerte: x = 1,64, s = 1.54, n = 689 

Abbildung 21 : Zeitpunkt zu dem eine E-Mail Adresse eingerichtet wurde 

Die E-Mail-Adressen der 689 Schiller bestehen zum Großteil seit bis zu 2 Jahren·(60 %), was 
auch mit den Angaben zum Zeitpunkt der ersten Internetnutzung in Zusammenhang steht 
(60,8% der Befragten nutzen seit bis zu ein oder zwei Jahren Internet). 

2.4.4 Allgemeine Internetverwendung 
Informationen Uber die Häufigkeit bzw. Intensität, mit der Schiller das Internet nutzen, sollen 
auch dazu beitragen, einen Einblick in die Gewohnheiten und den Stellenwert des Mediums 
im täglichen Leben der Jugendlichen zu bekommen. 
Die beiden Werte zur Internetverwendung ("Tage pro Woche" und "Stunden pro Woche'~ 
wurden kombiniert abgefragt, um vom Befragten durch eine intensivere Reflexion über seine 
Nutzungsgewohnheiten möglichst genaue1 d. h. realistische Daten zu bekommen. Insgesamt 
erscheinen die Angaben zur Anzahl der Tage (an denen Internet genutzt wird) zuverlässiger 
(da sie ftlr den SchOler leichter zu beantworten waren) als die Angabe zur Anzahl der Stun­
den, die das Internet pro Woche verwendet wird. (Hier wurde bewusst anders vorgegangen als 
bei ÜPASCHOWSKI 1999, S. 20 der z. B. nur danach fragt, ob in der letzten Woche oder am 
Wochenende eine bestimmte Aktivität, wie z. B. die Intemetnutzung, ausgeübt wurde, und der 
den zeitlichen Umfang bzw. die Intensität der Nutzung gänzlich außer acht lässt). 

lnteraetautzung 
(nach Tagen pro Woche, in Prozent) 

22,8 -1 71:~ 17,6 

~ ~ 
14,1 

I 
9,4 8,2 9 

[ill I I 
6,3 

11 
0 Tage 1 Tag 2 Tage 3 Tage 4 Tage 5 Tage 6 Tage 7 Tage 

statistische Kennwerte: x = 2,85, s = 2,48, n = 1169 

Abbildung 22: Internetnutzung (Tage pro Woche) 
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Die Internetnutzer verwenden das Medium ganz unterschiedlich intensiv bzw. häufig. Es zeigt 
sich ein grundsätzlicher Trend: Von allen Befragten, also auch von denen, die zu Hause kei­
nen Internetanschluss haben, sind nur 22,8 Prozent wöchentlich nicht wenigstens ein Mal im 
Internet. Die Häufigkeit der Internetnutzung innerhalb einer Woche variiert stark. Rund 30 
Prozent der Schtiler sind ein bis zwei Tage pro Woche im Netz, an drei oder vier Tagen sind 
knapp 20 Prozent online, bei funf bis sechs Tagen sind es über 15 Prozent und 14, I Prozent 
sind täglich im Netz. 

2.4.5 Internetverwendung für schulische Belange 
Die Verwendung des Iotemets ftlr die Schule (z. B. ftlr Hausaufgaben, Referate) wurde ftlr 
den Zeitraum eines Monats, unter den Aspekten "Tage der Nutzung" und "Stunden pro Mo­
nat", abgefragt. 

Internetverwendung fUr scbulische Belange 
(in Prozent) 

so~-----------------------------------------------
40 
30 

i 20 
10 
0 -~-~;;a._....-

0 Tage I Tag 2 Tage 3 Tage 4 Tage S.Tage 6 bis 10 11 bis 21 bis 
Tage 20 Tage 30 Tage 

statistische Kennwerte: x = 1,99, s = 3,82, n = 1140 

Abbildung 23: Internetnutzung ftlr schulische Belange (außerhalb des Unterrichts) 

Es zeigt sich, dass das Internet im Durchschnitt an zwei Tagen bzw. 3,15 Stunden im Monat 
ftlr die Schule verwendet wird. Fast die Hälfte der Befragten nutzt dieses Medium Oberhaupt 
ni.cht fUr die Erledigung schulischer Aufgaben. 
Sowohl im Fragenblock 3 (Motive der Nutzung) als auch bei Frage 6 und 7 zeigte sich, dass 
von den Erdkundelehrern wohl auch äußerst selten das Angebot gemacht wird (bzw. dazu auf­
gefordert wird), Hausaufgaben oder Arbeitsaufträge mit dem Internet zu erledigen. 
Dass die Internetverwendung der Schüler selten zu schulischen Zwecken erfolgt, ist somit 
sicher nicht nur auf die Haltung der Schüler zurückzuftlhren, sondern auch auf ausbleibende 
Auffor:derungen von Seiten der Schule (siehe Kapitel F 2.12 "Schulische Einflussnahme auf 
die Nutzung geographischer Websites" und 2.13 "Erwartungshaltung gegenüber der Schu/e'l 

2.5 Internetverwendung im Unterricht 
Neben den Schülern, die im Fragebogen Angaben zur Internetnutzung in den einzelnen Schul­
:flichern machen, wurden die dreiunddreißig an der Untersuchung beteiligten Schulen zu ihren 
(v.a. technischen) Möglichkeiten, Internet im Unterricht :ru verwenden, befragt. 

2.5.1 Venügbarkeit des Internets an Schulen 
Der Erfassungsbogen zur schulischen Situation bei der Internetnutzung wurde zusammen mit 
den Schülerfragebögen versandt. Die Schulen machten zu folgenden Bereichen Angaben: 

• Zeitpunkt, seit dem Internet an der Schule fUr den Unterricht zur VerfUgung steht. 
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• Anzahl der Internetarbeitsplätze, die an der Schule vorhanden ist und die Schüler­
zahl. 

• Kosten (fLir das Internet) als beschränkender Faktor bei der Internetnutzung im Un­
terricht. 

• Belegung der Räume mit internetfähigen Rechnern als beschränkender Faktor flir 
die Internetnutzung im Unterricht. 

Internet ist für den Unterricht an der Schule Anzahl der Schulen: 
seit ... verfü2bar 
2000 6 
1999 10 
1998 7 
1997 5 
1996 5 
gesamt 33 

Tabelle 26: Zeitraum, seit dem an der Schule Internet zur VerfUgung steht 

Obwohl ein Teil der Schulen schon vor einigen Jahren den ersten Internetanschluss bekom­
men hat (z. T. nur ein PC im Lehrerzimmer), ist für die meisten Schulen das Internet als Un-

. terrichtsmedium erst seit ein bis zwei Jahren verfügbar. Fünf Schulen haben schon seit ca. 
fünf Jahren die Möglichkeit, Internet im Unterricht zu nutzen, weitere fünf Schulen seit vier 
Jahren, sieben Schulen seit drei Jahren, zehn Schulen seit zwei Jahren und sechs Schulen seit 
einem Jahr. 
Die Anzahl der Internet-Arbeitsplätze an den einzelnen Schulen variiert zwischen 12 und 75. 
Bei der Bewertung ist vor allem zu berücksichtigen, wie viele Schüler sich diese Plätze teilen 
und ob die Räume auch von anderen Schulen genutzt werden. Vor allem bei Schulzentren und 
kirchlichen Schulen, wo sich z. B. Gymnasium und Realschule ein Schulgebäude teilen, kann 
dies vorkommen. Grundsätzlich muss sich diese Situation aber nicht negativ auf die Verfllg­
barkeit der Räume auswirken, da an Gymnasien, im Gegensatz zur Realschule, die Fächer 
Textverarbeitung und/oder Informatik keinen so großen Anteil am Vormittagsunterricht im 
Stundenplan haben und so die durch diese Schulfächer verursachten Raumbelegungsproblerne 
geringer sind. 
Definitive Aussagen über die tatsächliche Verfügbarkeif der Internet-Rechner flir den Erd­
kundeunterriebt sind, aufgrund der zahlreichen zu berücksichtigenden Faktoren (z. B. Anzahl 
der Rechner, die der Klasse zur Verfugung steht, Raumbelegungsprobleme, technischer Zu­
stand der Rechner, des Netzwerks und Qualität, d. h. Geschwindigkeit des Intemetanschlus­
ses) und deren Wechselwirkungen, nur schwer möglich. Ein Vergleich zwischen den Werten 
für die Internetverwendung im Unterricht an den einzelnen Schulen und den äußeren Bedin­
gungen an den Schulen (siehe Kapitel F, 2.5. 7 "Zusammenfassung der Ergebnisse zur Inter­
ne/verwendung in den Schulen'~ könnte mögliche Zusammenhänge aufzeigen. 

Anzahl der Internetarbeitsplätze je Schule Schüler pro Internetarbeitsplatz an den 
Schulen 

bis 17 Arbeitsplätze 6 bis I 0 Arbeitsplätze 6 
bis 36 Arbeitsplätze 16 bis 20 16 
37 und mehr Arbeitsplätze 11 bis 30 6 

bis 40 2 
bis 50 2 
über 50 I 

Tabelle 27: Ausstattung der Schulen mit Internetarbeitsplätzen 
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Aus der Anzahl der Internetarbeitplätze und der Zahl der Schüler an der jeweiligen Schule 
wurde ein Quotient gebildet, der anzeigt, wie viele Schüler pro Schule auf einen internetfähi­
gen Rechner kommen. An 15 Schulen liegt das Verhältnis Schüler/Arbeitsplatz bei 20 zu 1, 
dies entspricht bei einer Schule mit 300 bis 400 Schülern zwei Computerräumen mit jeweils 
t 5 bis 17 Arbeitsplätzen. Der günstige Fall mit nur bis zu 10 Schülern pro Arbeitsplatz 
kommt nur an 6 Schulen vor und entspricht bei 300 bis 400 Schülern etwa drei Computerräu­
men mit jeweils 15 bis 17 Plätzen. In den acht Schulen mit einem Quotienten von bis zu 30, 
40, 50 oder mehr Schülern je Arbeitsplatz ist zu erwarten, dass die Internetarbeit im Erdkun­
deunterricht, aber auch in anderen Fächern, aufgrund der Kapazitäten eher schwierig zu orga­
nisieren ist. 
In Abhängigkeit von der Klassenstärke steht dem einzelnen Schüler im Unterricht der Rech­
ner nicht allein zur Verfügung. Meistens teilen sich zwei bis drei Schüler diesen Arbeitsplatz. 
Da sowohl im Textverarbeitungs- als auch der Informatikunterricht häufig mit halben, d. h. 
geteilten Klassen unterrichtet wird, haben Schulen mit drei Computerräumen eher freie Kapa­
zitäten fiir andere Fächer als die Schulen, denen nur zwei Räume zur Verfügung stehen. 

Wie oft schränken Raumbelegungsprobleme die Verwendung Anzahl der 
der InternetarbeitsplAtze im Unterricht ein? (Die Frage betraf Schule.n 
alle Fächer außer Informatik und Textverarbeitung) 
sehr oft 8 
oft 10 
manchmal 9 
selten 4 
nie 2 
gesamt 33 

Tabelle 28: Raumbelegungsprobleme 

Die Frage, wie oft Raumbelegungsprobleme die Verwendung der Internetarbeitsplätze ein­
schränken zeigte, dass über die Hälfte der Schulen (18 von 33) oft bzw. sehr oft mit diesem 
Problem konfrontiert sind. Bei 9 Schulen triffi das Raumbelegungsproblem manchmal zu, 4 
Schulen haben selten und 2 Schulen nie Raumbelegungsprobleme. 
]n der gesamten Diskussion um die Internetverwendung im Unterricht darf nicht vergessen 
werden, dass ein weiteres Problem bei der Durchführung von Internetunterricht für viele 
Lehrkräfte die methodisch-didaktische Umsetzung ist. Gespräche mit den jeweiligen Erdkun­
delehrern der Schulen haben ergeben, dass hier weitere Fortbildungsangebote gewünscht wer-
den. 
Die Untersuchung der Frage, ob das Internet mit Hilfe von Beamern und portablen Rechnern 
oder Laptops in vernetzen Klassenzimmern im Unterricht verwendet wird, wurde aufgrund 
des Nicht-Vorhandenseins der Geräte an vielen Schulen ausgeklammert. Die einzelnen Unter­
ri~htsstunden, die die Schüler auf diese Weise erlebt haben, sind in der Summe der Unter­
richtstunden, in denen mit dem Internet gearbeitet wurde, eingeschlossen. 

Wie oft schränken die Kosten die Nutzune im Unterricht ein? Anzahl der Schulen 
sehr oft 0 
oft 1 
manchmal 2 
selten 4 

nie 26 
g,esamt 33 

Tabelle 29: Kostenprobleme 
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Die Angaben zu bestehenden oder vorausgegangenen Kostenproblemen durch die Internet­
nutzung an Schulen zeigen, dass dieser Bereich, im Gegensatz zu anderen beschränkenden 
Faktoren (Technik, Raumbelegung, methodisch-didaktische Umsetzung), heute keine Prob­
leme (mehr) verursacht. Dies ist auch Projekten von "Schulen ans Netz" oder der "Deutschen 
Telekom" zu verdanken, die den Schulen kostenlose Internet-Anschlüsse zur Verfugung stel­
len. Dass diese Kostenentlastung allein noch kein Garant für die Verwendung des Mediurns 
im Unterricht ist, zeigen die Werte zur Internetverwendung an den Schulen. 

2.5.2 Internetverwendung im Geographieunterricht 
Wie schon vorab dargelegt, war die Erwartungshaltung bezüglich der Nutzung des Intemets 
im Erdkundeunterricht nicht besonders hoch. 
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statistische Kennwerte: i = 0,16, s = 0,95, n = 1305 (keine Angabe: 1 Person) 

Abbildung 24: Internetverwendung im Geographieunterricht 

Im untersuchten Schulhalbjahr, also im Zeitraum September 2000 bis Februar 2001 haben von 
1304 Schülern 99 im Erdkundeunterricht mit dem Internet gearbeitet. Es zeigt sich, dass die 
Internetverwendung im Unterricht noch nicht der Regelfall an Realschulen in Bayern ist. Da 
sich schon bei der Auswahl der Schulen und der Suche nach Schulen mit Internetnutzung itn 
Erdkundeunterricht dieses Bild abzeichnete, sind die Ergebnisse nicht überraschend. 
In der Vorstudie hatten 65 Prozent der Befragten im Erdkundeunterricht noch nie mit dem 
Internet gearbeitet. Die Abweichung des Ergebnisses der Hauptstudie (92 Prozent der Befrag­
ten haben im Erdkundeunterricht noch nie mit dem Internet gearbeitet) von der Vorstudie er­
klärt sich durch die spe-zielle Auswahl der Schulen in der Vorstudie. 
Dass aber diese Situation nicht nur spezifisch auf den Erdkundeunterricht zutrifft, zeigte die 
Befragung der Schüler zur Internetarbeit in den anderen Schulfi!chern. 

2.5.3 Internetverwendung in anderen Schulfächern 
Neben dem Textverarbeitungs-, Informatik- und Erdkundeunterricht wurde die Internetver­
wendung in allen restlichen Fächern der Realschule kumuliert abgefragt. Grundsätzlich zeigt 
die Verteilung der Häufigkeiten nach einzelnen Schulen, dass Schüler, die aus Schulen stam­
men, die im Erdkundeunterricht mit dem Internet arbeiten, auch in anderen Schulfächern mit 
diesem Medium gearbeitet haben. 
401 Schüler haben in anderen Schulfächern im Zeitraum September 2000 bis Februar 2001 
mindestens einmal mit dem Internet im Unterricht gearbeitet. 
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Ein Vergleich aller Schüler, die schon mindestens einmal im Unterricht mit dem Internet ge­
arbeitet haben, zeigte, dass auch nur Teile von ganzen Klassen angaben, Internetverwendung 
im Unterricht erfahren zu haben. Dies könnte ein Anzeichen dafür sein, dass Internet vor al­
lem in Unterrichtssituationen eingesetzt wird, wenn Teile einer Klasse anderweitig unterrich­
tet werden. 

Internetverwendung in anderen Schulfächern 
(ausgenommen Textverarbeitung und Informatik, 

Anzahl der Schüler) 

1000~~--------------------------------------
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22 5 7 2 

0~~--~~~~~~~~-r~~----------------~ 

statistische Kennwerte: i = 1,63, s = 9,08, n = 1303 

Abbildung 25: Internetverwendung in anderen Schulfachern (ausgenommen Textverarbeitung 
und Informatik) 

2.5.4 Internetverwendung im Textverarbeitungsunterricht 
Im Fach Textverarbeitung, das vom Unterrichtsort her häutig in Räumen stattfindet, die auch 
uber Internetanschluss verfügen, wurde das Medium nicht überaus häutig eingesetzt. Entge­
gen der Erwartungshaltung zeigte sich, dass von 376 Befragten, die Textverarbeitungsunter­
richt belegt haben, 217 das Internet im betreffenden Schuljahr dort noch gar nicht benutzt ha­
ben. Der Mittelwert aller Fälle liegt bei I ,27 Stunden und die Betrachtung der Häufigkeiten 
zeigt, dass beim größten Teil der Schüler, die im Textverarbeitungsunterricht überhaupt schon 
mit dem Internet gearbeitet haben, dies auch nur ein- bis zweimal vorkam. 

Der Vergleich der Werte fiir Internetverwendung im Textverarbeitungsunterricht mit den an­
deren Schulfachern zeigt, dass hier dennoch, neben dem Informatikunterricht, die stärkste 
Nutzung des Mediums (in einem einzelnen Unterrichtsfach) erfolgt. 
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Abbildung 26: Internetverwendung im Textverarbeitungsunterricht 

2.5.5 Internetverwendung im Informatikunterricht 
Bei der Betrachtung der Häufigkeitstabellen bestätigte sich die Annahme, dass Schüler vor 
allem im Informatikunterricht mit dem Internet in Kontakt kommen. Obwohl insgesamt von 
532 Informatikschülern 138 auch im Informatikunterricht im Schuljahr der Untersuchung 
noch nicht mit dem Internet gearbeitet haben, liegt hier der Mittelwert mit 4,95 Stunden ftlr 
alle betrachteten Kategorien (abgesehen vom Wahlunterricht und von Arbeitsgemeinschaften) 
am höchsten. 

Internetnutzung im Informatikunterricht 
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Abbildung 27: Internetverwendung im Informatikunterricht 
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2.5.6 Internetverwendung im Wahlunterricht und in 
Arbeitsgemeinschaften 

Der Anteil der Schüler, die Wahlunterricht oder Arbeitsgemeinschaften mit Computer- und 
Internetarbeit belegt haben, ist insgesamt nicht bekannt. Die statistischen Kennwerte beziehen 
sich nur auf diejenigen Schüler, die angaben, mindestens einmal in diesem Bereich mit dem 
lntemet gearbeitet zu haben. Ausgehend vom Mittelwert 8,09 (Stunden) zeigt sich, dass ein 
Teil der Realschüler vergleichsweise intensiv am Nachmittag in Arbeitskreisen oder Wahl­
fachern mit dem Internet arbeitet. 

Internetnutzung im Wahlunterricht und 
in Arbeitsgemeinschaften 
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statistische Kennwerte: x = 8,09, s = 10,45, n = 148 
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Abbildung 28: Internetverwendung im Wahlunterricht und in Arbeitsgemeinschaften 

2.5.7 Zusammenfassung der Ergebnisse zur Internetverwendung in 
den Schulen 

Durchschnittlich hat jeder der befragten Schüler im Untersuchungszeitraum (letztes Schul­
halbjahr) schon 4,5 Unterrichtsstunden mit Internetverwendung erlebt ( x = 4,49). Die Stan­
dafdabweichung (s = 14,70) und die Betrachtung der Häufigkeitsverteilungen zeigten, dass 
hier große Unterschiede vorliegen. Ein Großteil der Schüler (595 von 1305) hat im Unterricht 
der 9. Klassen noch nie Internetverwendung erlebt. 

Summe 1-Verw. im Unt. (ohne Wahlunt) 

Summe 1-VttW. im Urt. (ohne WIIN!ß) 

Abbildung 29: Internetverwendung in allen Unterrichtsfächern zusammen 
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Daneben find et sich eine Gruppe von 217 Schülern, die im betreffenden Zeitraum (6 Monate 
bzw. 1 Schulhalbjahr) in ein bis zwei Unterrichtsstunden mit dem Internet gearbeitet hat. 
Drei, vier oder ftinf Anwendungen haben 185 Schüler erlebt. Eine häufigere und damit auch 
regelmäßige Integration des Mediums in den Unterricht ist insgesamt nur bei einer Minderheit 
der Schüler der Fall. Unklar bleibt auch hierdie Frage, ob Internet tatsächlich Bestandteil des 
Unterrichts war, in dem Schüler aktiv mit dem Medium gearbeitet haben oder ob die Lehrer 
(mit Hilfe des Internets) Sachverhalte veranschaulicht haben. Denkbar wäre auch, dass die 
Schüler ohne Arbeitsauftrag oder Zielformulierung im Internet "surfen" durften. 

Auch wenn sich einzelne Schulen auf ihrer Schulhornepage (im Rahmen ihrer Öffentlich­
keitsarbeit) "internetaktiv" präsentieren, kann nicht angenommen werden, dass das Medium 
im Schulunterricht schon einen festen Stellenwert besitzt. Weiteren Aufschluss über die Situa­
tion der Internetverwendung liefern die Ergebnisse und Aussagen zu Frage 6 und 7 im Frage­
bogen (vgl. Kapitel F, 2. 12 "Schulische Einflussnahme auf die Nutzung geographischer Web­
si/es" und Kapitel F, 2.13 "Erwartungshaltung gegenüber der Schule"). 

Für jede der dreiunddreißig Schulen lagen mehrere Daten zum Bereich Internetverfugbarkeit 
und Internetverwendung vor: die Internetverwendung im Unterricht, die Anzahl der Schüler 
und der internetfähigen Arbeitsplätze, der Zeitraum, seit dem Internet für den Unterricht ver­
fügbar ist und Angaben zu Raumbelegungs- und Kostenproblemen (vgl. Tabelle 30, S. 85). Da 
sich die Situation bei den Kostenproblemen nach den Angaben der Schulen entspannt hat, 
kann davon ausgegangen werden, dass dieser Bereich die Internetverwendung im Unterricht 
nicht mehr beeinträchtigt. 

Es könnte nun angenommen werden, dass Schüler aus Schulen mit günstigen Bedingungen 
(z. B. viele Internetarbeitplätze im Vergleich zur Schülerzahl, die auch schon seit mehreren 
Jahren für den Unterricht verftigbar sind, kaum Raumbelegungsprobleme) häufiger Internet­
verwendung erfahren haben. 

Ein Vergleich der Schulen bezüglich der beschriebenen Merkmale zeigt keine eindeutigen 
Tendenzen. Beim Merkmal "Zeitraum, seit dem Internet an der Schule für den Unterricht ver­
ft.igbar ist" zeigt sich bei den höchsten Werten (4 und 5 Jahre) kein Zusammenhang mit hohen 
Mittelwerten (>5) der Schüler bei der Anzahl der Internet-Unterrichtsstunden. Die zehn Schu~ 
len mit den höchsten Werten bei den Internet-Unterrichtsstunden ( x >5 bis 16,65) haben fof.­
gende Kennzeichen: 

Keine der zehn Schulen hat schon seit vier oder ftinf Jahren Internet für den Unter­
richt zur Verftigung; vorherrschend sind ein bis zwei Jahre Verftigbarkeit. 
Nur eine der zehn Schulen gehört zu der Gruppe mit "günstigster" Ausstattung an 
internetfaltigen Geräten (Quotient Schülerzahl/ Arbeitsplätzen liegt unter 1 0). 
Nur zwei der zehn Schulen haben selten Probleme bei der Raumbelegung, alle an­
deren sind teilweise, oft oder auch sehr oft davon betroffen. 

Da die Schulen mit hohen Werten bei der Internetverwendung im Unterricht im Vergleich zu 
den anderen Schulen keine besonders günstigen Bedingungen haben (Rechner, Räume, Erfah­
rung), ist anzunehmen, dass die Integration des Mediums in den Unterricht vor allem auf das 
Engagement der jeweiligen Lehrkräfte zurückzufUhren ist. Daher ist zu vermuten, dass andere 
bzw. weitere Merkmale, die in der Person des Lehrers liegen, Auslöser daft.ir sind, dass das 
Medium in den Unterricht integriert wird. 
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Schule Internetverwendung im Schülerzahll Internet Raum- Kosten-
Unterricht Arbeitsplätze flir Unt. belegungs- problerne 

verfüg- problerne 
bar 

Nr. X s Schülerz. Jahre 

I I 09 3,15 46 66,67 2 4oft I nie 

2 5,97 7,77 119 33,12 2 5 sehr oft I nie 

3 3,79 8,31 47 32,50 2 2 selten I nie 

4 3,54 9,13 63 11,70 4 4oft 3 früher 

5 3,80 5,97 83 27,64 I 4oft 1 nie 

6 3,04 5,93 25 45,30 4 5 sehr oft I nie 

7 6,10 4,35 20 28,80 1 2 selten 1 nie 

8 5,53 2,65 19 22,00 2 3 teilweise I nie 

9 8,09 8,71 23 10,42 3 3 teilweise 1 nie 

10 2,37 3,17 43 11,33 5 5 sehr oft 2 selten 

11 3,77 6,70 22 20,00 3 4oft 1 nie 

12 0,72 1,28 25 9 85 4 2 selten I nie 

13 0,58 3,36 43 8,90 3 3 teilweise 1 nie 

14 5,58 10,69 33 25,00 I 5 sehr oft 2 selten 

15 0,68 I, II 19 11,23 2 1 nie 3 früher 

16 6,29 4,77 17 8,70 2 4oft 1 nie 

17 II ,48 9,90 42 13,43 2 3 teilweise 1 nie 

18 7,16 4,21 32 7,30 · 3 2 selten 1 nie 

19 2,44 7,23 27 48,75 I 4oft 2 selten 

20 2,00 2,69 33 10,36 3 4oft 1 nie 

21 0,98 2,35 44 13,30 5 1 nie 1 nie 

22 1,21 2,55 75 7,90 3 3 teilweise 1 nie 

23 15,33 20,35 9 18,60 I 3 teilweise 1 nie 

24 2,18 2,86 28 28,00 4 3 teilweise 1 nie 

25 4,53 5,74 34 21,60 5 5 sehr oft 1 nie 

26 1,46 2,45 39 15,09 3 5 sehr oft I nie 

27 4,10 7,30 30 5,70 5 3 teilweise 1 nie 

28 16,65 58,50 60 13,90 1 3 teilweise 1 nie 

29 0,73 1,16 55 12,05 2 4oft 1 nie 

30 3,50 7,29 18 20,00 4 5 sehr oft 1 nie 

31 4,05 5,16 22 12,22 2 4oft 4oft 

32 3,94 9,58 82 15,09 5 4oft 1 nie 

33 13,08 19,64 25 18,12 2 5 sehr oft 2 selten 

Tabelle 30: Vergleich der Schulen (Intemetverwendung im Unterricht, Schülerzahl/lntemet­
Arbeitsplatz, Verftigbarkeit von Internet seit ... , Kostenprobleme, Raumbelegungsprobleme) 

2.6 Interesse an Erdkunde 
Das Interesse fur den Geographieunterricht ist insgesamt, wie auch vorausgegangene Unter­
suchungen zeigten (vgl. HAUBRICH 1997, S. 76, HEMMERIHEMMER in: GuiD 1996, 24. Jg. S. 
199 und HEMMERIHEMMER in: KöcK 1999, S. 58), im Fächervergleich mit Geschichte und 
Biologie, wie auch bei der Bewertung als Einzelfach insgesamt positiv bzw. liegt in einem 
guten Mittelbereich. 
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Abbildung 30: Interesse an Erdkunde 

interessiert sehr 

interessiert 

Diese Tendenz zeigt sich auch in der vorliegenden Untersuchung: Nur knapp 15 Prozent der 
Befragten gaben an, sich wenig bzw. gar nicht für Erdkunde zu interessieren, 42 Prozent der 
Befragten sind teilweise interessiert, 30,8 Prozent sind interessiert und 11,7 Prozent sind sogar 
sehr an der Geographie interessiert. 

Bei dieser grundsätzlich positiven Beurteilung von Erdkunde bleibt zu beachten, dass die Stu­
dien von HEMMERIHEMMER zeigten (vgl. Geographie und Schule 112, April 1998, S. 40), dass 
gerade in der 9. Jahrgangsstufe, im Vergleich zur vorausgegangenen und den nachfolgenden 
Jahrgangsstufen, das Interesse an Geographie (aber auch an anderen Unterrichtsfachern) ab­
nimmt. 

Zwei mögliche Effekte werden in der nachfolgenden didaktischen Auswertung der Studie be­
rücksichtigt: 

Der Teil der SchUier, der sich nicht oder nur wenig fiir Geographie interessiert, könnte even­
tuell durch den Einsatz des Irrtemets motiviert werden, sich mit geographischen Inhalten aus­
einander zusetzen (vgl. hierzu die Ergebnisse vom M. HEMM ER, 2000, S. 108 und 109 zur 
Vorliebe ftlr Intemetaktivität). 

Diejenigen Schüler, die bei Frage 6 oder 7 äußerten, ihre Erdkundelehrer mögen doch geogra_ 
phisehe Internetadressen angeben und sie auch zur Internetarbeit anregen, könnten ihr Interes­
se an der Geographie durch diese Maßnahme steigern oder zumindest beibehalten. 

2. 7 Inten.s.ität der Nutzung einzelner geographischer Themen 
im Internet 

27 geographische Themenbereiche haben die Befragten nach der Häufigkeit der Nutzung (nie, 
selten, manchmal, oft, sehr oft mit der Kodierung 0 bis 4) bewertet. 
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Rang Thema nach Häufigkeit der sehr oft manch- selten nie 
Nutzung: X s oft mal 

(n= 909) a. = 0,9496 (%) (%) (%) (%) (%) 

I Reiseziele (z .. B. Land, Stadt, Regi- 1,66 1,33 12,0 15,7 24,3 22,3 25,6 
on, Skigebiet, .. . ) 

2 Freizeitmöglichkeiten 1,47 1,36 10,7 13,8 21,7 19,5 34,4 
(z. B. Badeseen, Veranstaltungen, 
Eishalle, Freizeitparks, Zoo) 

3 Karten/Pläne 1,32 1,31 8,1 12,3 20,9 21,1 37,5 
(z. B. Stadtplan, Flugplan, Bahnver-

' 

bindung, Straßenkarten) 
' 

4 touristische Infonnationen 1,28 1,29 7,6 12,2 19,7 22,0 38,5 
(z. B. Sehenswürdigkeiten, Unter-
kOnfte, Ausflugszie1e) 

5 Klima/Wetter (auch Wassertempe- 1,26 1,32 8,4 11,3 19,4 19,5 41,5 
raturen, Schneehöhen, Skibericht) 

6 Nordamerika, USA 1,19 1,28 6,5 12,1 18,7 19,6 43,1 
7 Weltraum/Planeten/ 1,09 1,20 3,7 12,2 18,5 20,7 44,9 

Sonnensystem 
8 Hornepage von Städten 1,07 1,17 4,4 9,1 18,7 25,0 42,8 

9 Naturkatastrophen (Vulkanismus, 0,96 1,16 3,7 8,3 18,7 19,0 50,3 
Hochwasser, Erdbeben, Lawinen) 

10 Verkehr(swege) 0,92 1,13 2,8 8,8 17,2 20,5 50,8 
II Umweltthemen 0,90 1 J 12 3,1 8,9 13,1 24,5 50,4 

12 SOdeuropa 0,87 1,13 3,3 7,8 14,4 21,8 52,7 
(z. B. Italien, Griechenland) 

13 Australien 0,79 1,17 4,4 7,4 11,7 16,1 60,5 

14 Stadtplanung/Raumplanung 0,77 1,07 3,1 5,2 14,9 19,5 57,4 
15 Leben der Kinder/Jugendlichen m 0,68 1,03 2,4 5,1 12,2 18,8 61,5 

fremden Ländern 

16 Erdwissenschaftliche 0,64 1,00 1,7 5,3 12,5 16,3 64,2 
Forschung/Projekte 

17 Industrie 0,63 1,00 2,0 4,8 11 ,6 17,8 63,8 

18 Natur/Umwelt (z. 8. Umweltschutz/- 0,63 1,03 2,4 5,2 10,8 15,8 65,8 
grup_Qen, Online-Magazine) 

19 Armut und Hunger (Erde) 0,59 0,93 1,3 3,9 11,3 19,3 64,2 

20 Leben der Naturvölker 0,54 0,94 1,5 4,5 8,9 16,4 68,6 
(Eskimos, Indianer) 

21 Entstehung der Erde 0,49 0,84 0,9 3,1 8,6 19,5 68,0 

22 Leben der ausländischen Mitbürger 0,48 0,89 1,3 3,6 8,3 15,2 71,6 
in Deutschland 

23 Landwirtschaft m verschiedenen 0,43 0,82 0,9 2,9 7,3 16,3 72,7 
Regionen der Erde 

24 Neue Bundesländer 0,42 0,82 1 J 1 2,4 7,2 16,2 73,2 

. 25 Ostmitteleuropa 0,36 0,76 0,9 1,8 6,6 14,3 76,5 
I (z. B. Polen, Tschechien) 

26 Russland, Nachfolgestaaten der 0,33 0,77 1,3 1,9 5,1 11,9 79,9 
Sowjetunion 

27 Verstädterung 0,31 0,68 0,3 1,4 5,6 15,6 17,0 - ~ 

Tabelle 31: Rangfolge der Nutzung geographischer Themen im Internet 
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Die am häufigsten genutzten (Mittelwert > 1,00) geographischen Themen im Internet sind: 

• Reiseziele 
• Freizeitmöglichkeiten 
• Karten/Pläne 
• touristische Informationen 
• Klima/Wetter 
• Nordamerika, USA 
• Weltraum/Planeten/Sonnensystem 
• Hornepage von Städten 

In die Auswertung wurden alle Befragten (n = 909) einbezogen, die zur Gruppe der Geo­
Website-Nutzer gehören. Es zeichnet sich deutlich ab, dass vor allem die alltags­
geographischen Themen, wie Item 2.23 (Reiseziele, z. B. Land, Stadt, Region, Skigebiet, ... ), 
Item 2.25 (Freizeitmöglichkeiten, z. B. Badeseen, Veranstaltungen, Eishalle, Freizeitparks, 
Zoo), ltem 2.22 (Karten/Pläne, z. B. Stadtplan, Flugplan, Bahnverbindung, Straßenkarten). 
Item 2.24 (touristische Informationen, z. B. Sehenswürdigkeiten, Unterkünfte, Ausflugsziele), 
Item 2.27 (Homepage von Städten), aber auch Item 2.11 (Nordamerika, USA) und ltem 2.2 
(Weltraum/Planeten/Sonnensystem) zu den am häufigsten genutzten Themen zählen (Mittel­
werte >I). 
Alle anderen im Fragebogen vorgegebenen Themen wurden von mindestens der Hälfte der 
Befragten (n = 444) nie genutzt (50,3% bis 77,0 %). 

Da der Th.emenbereich Nordamerika!USA laut Lehrplan im 1. Schulhalbjahr der 9. Klassen, 
also im vorausgegangenen Schulhalbjahr unterrichtet wird, ist die hohe Nutzung möglicher­
weise auf die Behandlung im Unterricht zurückzuftihren. Außerdem hat sich dieser Themen­
bereich bei den Interessenstudien (vgl. HEMMERIHEMMER in: HAUBRICH 1997, S. 77) als be­
sonders beliebt herauskristallisiert Nur ein geringer Teil der Schüler (n = 99) hat im Zeitraum 
September 2000 bis Februar 200 I im Erdkundeunterricht Internetverwendung erlebt und ist 
dabei möglicherweise vom Lehrer auf Nordamerika-Seiten hingewiesen worden. Zum ande­
ren haben nur wenige Schüler bei den Items 3.18 ( ... Material zu einem Thema im Internet 
suchen, wei l uns der Erdkundelehrer dazu aufgefordert hat.) und 3.42 ( .. . dass wir im Unter­
richt häufiger den Arbeitsauftrag bekommen, Informationen zu einem Thema im Internet zu 
suchen.) angegeben, konkret vom Lehrer zur Internetnutzung aufgefordert worden zu sein 
(siehe Auswertung Kapitel F, 2.10 "Motive fiir die Nutzung geographischer Websites'). Daher 
wird angenommen, dass diese Aktivität auf andere auslösende Faktoren bzw. Motive zurück­
zufuhren ist. 
Unter den besonders häufig genutzten Themen rangiert auch das ltem 2.2 (Welt­
raum/Planeten/Sonnensystem). Diese Beliebtheit ist möglicherweise auf den Zusammenhang 
mit den Ergebnissen der Interessenstudien zurückzufuhren (siehe Kapitel G, 3" Real-Ideal 
Vergleich von Interesse an geographischen Themen und tatsächlicher Nutzung'l 

fo lgt man der Kategorisierung der Nutzungshäufigkeit nach dem Mittelwert des jeweiligen 
Themas, so liegen, neben den äußert beliebten Themen ( x::: I ,66 bis 1 ,00), folgende Themen 
mit Mittelwerten zwischen 0,99 und 0,50 im mittleren Feld der Nutzungsskala: 

• Naturkatastrophen 
• Verkehrswege 
• Umweltthemen 
• SUdeuropa 
• Australien 
• Stadtplanung/Raumplanung 
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• Leben der Kinder/Jugendlichen in fremden Ländern 
• Erdwissenschaftliche Forschung/Projekte 
• Industrie 
• Natur/Umwelt 
• Armut und Hunger 
• Leben der Naturvölker 

Die selten genutzten Themen mit Mittelwerten unter 0,5 (von 68 % bis 77 % der Befragten 
nie genutzte Themen) sind: 

• Entstehung der Erde 
• Leben der ausländischen Mitbürger im Deutschland 
• Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der Erde 
• Neue BundesHinder 
• Ostmitteleuropa 
• Russland, Nachfolgestaaten der Sowjetunion 
• Verstädterung 

Abgesehen vom beliebten bzw. für Schüler interessanten Thema "Entstehung der Erde" 
(HEMMERIHEMMER in: HAUBRICH 1997, S. 77) sind diese Themen für Schüler wenig anspre­
chend. Eine detaillierte Beschreibung dazu folgt im Kapitel G, 3 "Real-Ideal Vergleich von 
Interesse an geographischen Themen und tatsächlicher Nutzung". 
]m Erdkundeunterricht der 9. Klassen werden die Bereiche Deutschland und Russland (laut 
der Anordnung im Lehrplan) nach den USA unterrichtet und fallen somit meist in die zweite 
Schuljahreshälfte. Daher kann angenommen werden, dass die ohnehin nicht sehr zahlreichen 
Aufforderungen der Erdkundelehrer zur Nutzung geographischer Websites sich nicht auf die­
se Themen bezogen. Zu einigen dieser Themen finden sich zudem im Internet keine konkre­
ten bzw. ftir Schüler leicht zugänglichen Seiten (Bsp.: "Leben der ausländischen Mitbürger in 
Deutschland", "Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der Erde", "Verstädterung"). Im 
Vergleich zu diesen Themen ist es deutlich einfacher, Internetseiten zur Thematik "Wetter" 
oder "Naturkatastrophen" zu finden. 

Das Item "Hornepage von Städten" wurde in der Vorstudie erst über freie Antworten gene­
riert, somit liegt daftir nur der Mittelwert der Hauptstudie vor. 

Ein Vergleich der Nutzungshäufigkeit zwischen der Vorstudie und der Hauptstudie (vgl. Ta­
belle 32, S. 90) zeigte eine große Übereinstimmung. Sowohl die Rangplätze der einzelnen 
Themen als auch die Ausprägung der Mittelwerte sind bei beiden Messungen sehr ähnlich. 
zwei der Themen weisen Abweichungen auf: Die "Neuen Bundesländer" wurden in der Vor­
studie (x"" 0,73, Rang 14) deutlich häufiger verwendet als in der Hauptstudie ( x = 0,42, 

Rang 24). Ebenso verhält es sich mit dem Thema "Verstädterung" ( x = 0,47 bzw. 0,31, Rang 

21 und 27). 
Da sich die Ergebnisse der Vorstudie insgesamt in der Hauptstudie bestätigten, sind die Vor­
aussetzungen ftir einen Vergleich mit den Ergebnissen der Interessenstudien (HEMMERI 

HEMMER 1996- 1999) gegeben. 
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Rang Thema nach Häufi.gkeit der Thema nach Häufigkeit 
Nutzung- Hauptstudie: - - der Nutzung - Vorstudie X X 
(n max = 909) a= 0,9496 (n max = 83) a = 0,9046 

I Reiseziele (z. B. Land, Stadt, 1,66 

[X 
1,84 Freizeitmöglichkeiten 

Region, Skigebiet, ... ) 

2 Freizeitmöglichkeiten (z. B. 1,47 1,81 Reiseziele 
Badeseen, Veranstaltungen, 
Eishalle, Freizeitparks, Zoo) I 

3 Karten/Pläne (z. B. Stadtplan, 1,32 1,62 Karten/Plane 
Flugplan, Bahnverbindung, 
Straßenkarten) 

4 touristische 1,28 1,36 touristische 
Informationen Informationen 

5 Klima/Wetter (auch: Wasser- 1,26 1,23 Weltraum/Planeten/ 
temperaturen, Schneehöhen, Sonnensystem 
Skiberichl) 

6 Nordamerika, USA 1,19 1,22 Klima/Wetter 

7 Weltraum/Planeten/ 1,09 1,12 Verkehrswege 
Sonnensystem 

8 Hornepage von Städten 1,07 1,08 Nordamerika/USA 
9 Naturkatastrophen 0.,96 1,08 Naturkatastrophen 

7 
10 Verkehr(swege) 0,92 / 1,05 Stadt/Raumplanung 

11 Umweltthemen 0,90 

/ 
0,92 Umweltthemen 

12 Sodeuropa 0,87 0,92 Sodeuropa 
(z. 8 . Italien, Griechenland) '7 

13 • AustraJien 0,79 7 0,80 Australien 
14 · Stadtplanung/Raumplanung 0,77 0,73 Neue Bundesländer 
15 Leben der Kinder/ 0,68 I o,69 Leben der Kinder/ 

Jugendlichen in fremden Un- Jugendlichen in fremden 
dem Landern 

16 Erdwissenschaftliche For- 0,64 0,65 Natur/Umwelt 
schungfProjekte 

17 Industrie 0,63 0,64 Armut und Hunger 

18 Natur/Umwelt (z. B. Umwelt- 0,63 0,53 Erdwissenschaftliche 
schutz/-gruppen, Online~ Forschung 
Magazine) 

19 Armut und Hunger (Erde) 0,59 0,50 Industrie 

20 Leben der Naturvölker 0,54 0,50 Leben der Naturvölker 

21 Entstehung der Erde 0,49 0,47 Verstädterung 

22 Leben der ausländischen Mit- 0,48 0,46 Entstehung der Erde 
bOrger in Deutschland 

23 Landwirtschaft in verschiede- 0,43 0,46 Leben der ausländischen 
nen Regionen der Erde . Mitburger in Deutschland 

24 Neue Bundesländer 0,42 0,42 Ostmitteleuropa 

25 Ostmitteleuropa 0,36 0,39 Russland, 
(z. B. Polen, Tschechien) Nachfolgestaaten der SU 

26 Russland, Nachfolgestaaten 0,33 0,35 Landwirtschaft in versch. 
der Sowjetunion Regionen der Erde 

27 Verstädterung 0,31 
I 

TabeHe 32: Vergleich der Nutzungsintensität (Vorstudie/Hauptstudie) 
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2.8 Informationsquellen für geographische Websites 
Die Informationsquellen flir geographische Websites werden von den Schülern (Angaben be­
ziehen sich nur auf die Geo-Websites-Nutzer, n = 909) unterschiedlich stark verwendet bzw. 
stehen auch nicht allen Schülern in gleicher Anzahl oder Intensität zur Verftlgung. 

Rang In fonnationsquellen X s sehr oft manch- selten nie 
a ""0,7944 n=909 oft mal 

I Suchmaschinen/ 2,40 1,46 32,5 20,1 19,0 I 1,6 16,9 
Webkataloge 

2 zufälliges Herumsurfen 1,85 1,39 16,1 18,0 24,2 18,3 23,4 

3 Zeitungen, Zeitschriften, Bü- 1,79 I ,41 14,2 21,3 21,4 16,1 27,0 
eher, etc. 

4 Freunde, Bekannte, Mitschüler 1,58 1,42 12,8 16,5 19,7 17,5 33,5 

5 Sonstigels 1,38 1,36 10,9 10,1 23,2 17,6 38,1 

6 Eltern 0,81 1,15 4,1 7,3 12,2 18,6 57,9 

7 Informationen von 0,80 1,10 3,3 6,0 14,0 20,6 56,1 
Erdkundelehrern 

8 Hinweise/Links von auf unse- 0,79 1,09 2,6 7,1 14,2 18,8 57,3 
rer Schulhornepage 

9 Informationen von anderen 0,76 1,03 2,4 5,1 14,0 23,1 55,5 
Lehrern 

10 Hinweise/Links auf anderen 0,66 0,99 1,6 5,0 13,0 18,6 61 ,8 
Schulhomepages 

Tabelle 33: Infonnationsquellen ftir geographische Websites (Rangfolge) 

Über die einzelnen Informationsquellen wurden (Kodierung 0 = nie bis 4 = sehr oft) Mittel­
werte gebildet. Die Häufigkeit der Nutzung bzw. die Verfligbarkeit zeigt folgende Abfolge: 

1. Suchmaschinen 
2. zufälliges Herumsurfen 
3. Zeitungen, Zeitschriften, Bücher etc. 
4. Freunde, Bekannte, Mitschüler 
5. Sonstigels 
6. Eltern 
7. Erdkundelehrer 
8. Hinweise/Links auf der eigenen Schulhornepage 
9. andere Lehrer 
10. Hinweise/Links auf anderen Schulhomepages 

In dieser Reihung trennen sich die Informationsquellen deutlich in drei Bereiche. Am bedeu­
tendsten sind Informationsquellen (Suchmaschinen, Surfen, Zeitungen, etc.), die nur durch 
Eigenaktivität zur Verfügung stehen. Der zweite Bereich (Freunde, Bekannte, Mitschüler, 
Sonstige/s, Eltern) lässt sich dem privaten Umfeld zurechnen. An letzter Stelle gruppieren 
si ch Jnfonnationsquellen (Erdkundelehrer, eigene Schulhomepage, andere Lehrer, andere 
Schulhomepages) aus dem schulischen Bereich. 
zu berücksichtigen bleibt hierbei, dass nur sechs der dreiunddreißig Schulen eine geographi­
sche Linksammlung anbieten und die einzelnen Schulhomepages bzw. Linksammlungen un­
terschiedlich lange bestehen. 
Die nachfolgenden Berechnungen (siehe Kapitel G, 5 "Einflussfaktoren auf die Intensität der 
Nutzung geographischer Websites '') sollen ermitteln, ob einzelne Informationsquellen der 
Schüler Einfluss auf die Nutzung geographischer Websites haben. 
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Vorab zeigte sich, dass der Erdkundelehrer als Informationsquelle nur flir wenige Schüler eine 
Rolle spielt. So haben 56,1 Prozent der Befragten von ihm noch nie Adressen bekommen. Nur 
ein kleiner Teil der Schüler (3,3 %sehr oft, 6 % oft) wird intensiv bzw. regelmäßig vorn Erd­
kundelehrer auf Internetseiten hingewiesen. 
rnsgesamt fällt auf, dass, abgesehen von den Schulhomepages und den anderen Lehrern, von 
denen nicht direkt zu erwarten wäre, dass sie Schüler auf geographische Websites aufmerk­
sam machen, die Erdkundelehrer an unterster Stelle in der Rangfolge der Informanten stehen. 

unsere Schulhornepage 
zufälliges Herumsurfen 

mr------------------------------------~ 
10 

JO 

20 

'Ii 

I 
c 10 
1: 
~ 0 

andere Schulhomepages Informationen vom Erdkundelehrer 

Dr---------------------------------~ -.---------------------------~ 

lnfonnatlonen von anderen Lehrern SuchmaschinenM'ebkataloge 
D ·r----------------------------~ 

I 
! 0 
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Zeitungen, Zeitschriften, Bücher Freunde, Bekannt. Mitschüler 
-.-----------------------~ 

Eltem Sonstigels 
ar-----------------------~ •r-----------------------~ 

Ellern Sonlllgell 

Abbildung 31: Informationsquellen filr geographische Websites (Nutzung einzelner 
Informationsquellen) 

Summiert man ftlr jeden SchUler die Werte der einzelnen Informanten bzw. Informationsquel­
len auf, zeigt sich, dass den SchUlern ganz unterschiedlich viele Quellen zur VerfUgung ste­
hen. In den nachfolgenden Berechnungen wird verglichen, ob die Summe der Informanten 
und/oder einzelne Infonnationsquellen (z. B. die Erdkundelehrer oder die LinkSammlung der · 
Scbulhomepage) einen Einfluss auf die Intensität der Nutzung geographischer Websites ha-
ben. 

Summe Informanten 

Abbildung 32: Summenscore der Infonnanten filr geographische Websites 
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2.9 Betrachtung von Schulhomepages 
Über das Item 1.10 ("Wie oft hast du schon Schulhomepages angeschaut?") wurde ermittelt 
wie häufig Schüler die Hornepage der eigenen oder anderer Schulen besuchen. Hintergrund 
dieser Frage ist die Annahme, dass die Schule möglicherweise durch die Bereitstellung von 
attraktiven Linksammlungen fur einzelne Schulfächer ein Angebot macht, das zum Teil ge. 
zielt ftir Arbeitsauftrage genutzt wird oder auch einfach begleitend oder ergänzend zumjewei· 
Iigen Unterrichtsthema aktuelle Materialen bereitstellt. 

Internet ist für den Un- Eine Schulhomepa- Die geographische 
terricht an der Schule ge besteht seit ... Linksammlung be-
seit ... Jahren verfü2bar Jahren steht seit •.. Jahren 

2000 6 2 I 
1999 10 10 3 
1998 7 8 1 
1997 5 9 I 
1996 5 - -
nicht vorhanden - 4 27-

33 33 33 

Tabelle 34: Verfilgbarkeit von Schulhornepage und geographischer Linksammlung 

Von den 33 beteiligten Schulen haben 29 eigene Schulhomepages, die schon unterschiedlich 
lange (maximal 4 Jahre) bestehen. Eine Analyse der Schulhomepages hat gezeigt, dass sich 
diese in folgenden Punkten stark unterscheiden: 

• Umfang 
• Aktualität 

• Angebot 
• Aufmachung (Webdesign) 

Geographische Linksammlungen, ob alleinstehend oder eingebunden in eine allgemeine Link­
sammlung, bieten nur sechs der dreiunddreißig untersuchten Schulen an. 

200 

100 

o 2 4 I I 10 12 15 ~ lO 50 100 

Abbildung 33: Betrachten von Schulhomepages 

SHP •nschauen ja/nein 

Abbildung 34: Häufigkeit des Be­
trachtens vom Schulhomepages 

Zwei Drittel (nl = 873) aller Befragten (n = 1305) haben die Hornepage der eigenen oder einer 
fremden Schule schon mindestens einmal betrachtet. 
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Häufigkeit des Anzahl Befragte Schulhornepage 
Betrachtens betrachten 

0 432 nein 432 Schü1er 
1 231 33,1% 
2 194 ja 873 Schüler 
3 144 66,9% 
4 55 
5 78 
6 18 
7 9 
8 9 Mittelwert 2,81 
9 2 Standardabw. 6,27 

10 48 
11-20 32 
21-30 s 

>30 6 

Tabelle 35: Häufigkeit des Betrachtens von Schulhomepages 

Die Mehrheit der Schüler hat Schulhomepages ein-, zwei- oder dreimal angeschaut. Eine häu­
figere Nutzung ist nur für wenige Schüler zur Gewohnheit geworden. Eine Erklärung hierfllr 
wäre die Tatsache, dass viele Homepages zwar eingerichtet wurden, später aber nicht mehr 
gepflegt bzw. ausgebaut werden. Da sich Schulen über dieses Medium in der Öffentlichkeit 
präsentieren, sollte (allein aus Imagegründen) eine regelmäßige Betreuung und Aktualisierung 
gesichert sein. Außerdem bewirkt erst eine Veränderung bzw. Aktualisierung der Hornepage 
eine wiederkehrende Betrachtung durch die Schüler. 

2.10 Motive für die Nutzung geographischer Websites 
Für Aussagen zu Ursache-Wirkungsbeziehungen zwischen der Ausprägung der Motivhaltung, 
den erhaltenen Gratifikationen und dem Einfluss beider Bereiche auf die Intensität der Nut­
zung geographischer Websites, werden die 42 Motiv-ltems mit der Hauptkomponentenanaly­
se auf eine geringere Anzahl von Faktoren bzw. Faktorvariablen reduziert (Kapitel G, I "Mo­
tive der Nutzung geographischer Websites''). Vorab erfolgt im deskriptiven Teil eine Einzel­
betrachtung der Motivausprägungen, die generelle Tendenzen aufzeigen soll. 

Für jedes der 42 Motive liegen die Werte über die anteilige Zustinnnung oder Ablehnung und 
der zugehörige Mittelwert vor. 

3. Vor der Internetnutzung (erdkund-
liehe Inhalte): trifft trifft triffi triffi trifft 

Was wolltest du erreichen? · voll star-k teils we- nicht 

(n = 909) X zu zu teils niger zu 

a = 0,9534 
zu zu 

3.1 Ich wollte etwas genauer wissen 2,24 20,1 21,9 32,7 12,0 13,2 
(Hintergrundinformation). 

3.2 Ich wollte etwas herausbekommen 1,98 14,3 20,8 30,9 16,0 17,9 
I (Bildung/Lernen). 

3.3 Ich wollte schneller an Informationen 1,86 17,2 18,1 22,8 17,7 24,2 
~e1angen als andere. 

3.4 Ich wollte an Informationen kommen, 2,04 20,6 22,9 19,6 13,6 23,2 
die nur schwer zu kriegen sind. 

3.5 Ich wollte aktuelle Informationen haben. 2,19 21 ,2 22,9 25,5 14,1 16,2 
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3.6 Ich wollte Informationen bekommen , über 1,44 10,7 13,0 21,1 20,3 34,9 
die in der Schule nichts ausgesagt wurde. 

3.7 Ich wollte Unterhaltung haben . 2,16 26,4 19,2 20,0 13,1 21,3 
3.8 Ich wollte Spaß haben. 2,20 32,1 15,2 16,7 13,1 23,0 
3.9 Ich wollte mich entspannen . 1,46 16,2 11,7 14,3 17,9 40,0 
3.10 Ich wollte mich ablenken . I ,61 17,4 13,6 17,3 16,6 35,1 
3.11 Ich wollte Langeweile vertreiben . 1,75 20,7 13,5 18,8 13,8 33 ,3 
3.12 Ich woll te meine Phantasie anregen/ l ,57 12,2 15,1 20,8 21,0 30,8 

was Neues sehen. 
3.13 Ich wollte, dass mir Erdkundeuntenicht 0,96 4,0 8,4 17,1 20,9 49,7 

dann besser gefällt. 
3.14 Ich war neugierig, was zu dem Thema im 1,51 10,3 14,5 22,7 20,8 31,6 

Internet steht. 
3.15 Ich wollte Hausaufgaben machen. 1,25 10,2 11,7 15,7 17,7 44,7 
3 .16 Ich wollte ein Referat erstellen. 2,01 25,6 19,0 15,2 10,7 29,5 
3.17 Ich brauchte Informationen fLir ein Schul- 1,40 11,9 13,5 18,0 16,3 40,4 

Projekt. 
3.18 Ich wollte Material zu einem Thema im 1,07 9,2 8,6 14,5 15,5 52,2 

Internet suchen, weil uns der Erdkundeleh-
rer dazu aufgefordert hat. 

3.19 Ich wollte einfach so (ohne Aufforderung 0,98 5,9 8,2 15,4 19,1 51,4 
vom Lehrer) zusätzliches Material zu einem 
Erdkunde-Thema im Internet suchen. 

3.20 Jch wollte die NUtzlichkeit von Internet ft1r 1,28 7,8 11,6 20,0 21,8 38,9 
die Schule ausnutzen . 

3.21 Ich wollte Gespräche Uber das Thema mit 0,85 3,2 6,5 15,8 21,0 53 ,6 
anderen (Lehrer, Freunde, Eltern, ... ) filhren. 

3.22 Ich wollte Informationen besorgen, die an- I ,21 8,4 11,2 16,5 20,4 43,4 
dere (Schaler, Lehrer) nicht haben. 

3.23 Ich wollte etwas machen, was nichtjeder 1,16 8,3 10,5 15,5 19,9 45,8 
macht. 

3.24 Heute wird einfach erwartet, dass man sich 1,29 9,1 11,7 18,9 19,5 40,8 
Informationen aus dem Internet beschaffi. 

3.25 In der Zukunft/im Berufsleben muss ich mir 2,09 22,3 20,1 23,7 12,4 21 ,4 
ohnehin auch Informationen aus dem Inter- I 

net beschaffen können. 
3.26 Ich wollte, dass Mitsch!l1er/Freunde es gut 0,79 2,9 6,2 14,0 20,8 56,1 

finden, wenn ich das mache. 
3.27 lch wollte, dass meine Eltern es gut finden, 0,90 4,1 7,8 14,4 21,2 52,4 

wenn ich das mache. 
3.28 Ich wollte, dass Lehrer es gut finden, wenn 0,95 5,4 7,0 17,4 18,3 52,! 

ich das mache. 
3.29 Ich wollte, dass mir das im Unterricht n!ltzt. 1,57 12,5 14,0 23,4 18,0 32,1 
3.30 Ich wollte meine Mitarbeit damit stei2em. 1,45 10,3 14,4 20,8 18,9 35,6 
3.31 fch wollte mit dem Verhalten angenehm 1,18 7,9 10,3 16,9 21,4 43,5 

auffallen. 
3.32 Ich wollte dafilr Noten bekommen. 1,46 14,3 11,9 17,5 17,9 38,4 .. 

3.33 Ich wollte dafllr Bemerkungen ins Zeugnis 1 '11 10,5 8,3 12,8 18,0 50,3 . 
bekommen. 

3.34 Das gehört einfach zum Leben dazu. 1,50 11,0 13,2 23,6 19,4 32,8 
3.35 Ich wollte etwas Interessantes/Besonderes 1,71 13,3 16,9 25,8 16,5 27,7 

herausfinden. 
3.36 Ich wollte "in-seinldazugehören'' . 0,81 4,6 6,3 12,5 18,8 57,8 
3.37 Ich wollte andere (Mitschüler, Lehrer) bera- 1.01 4,9 8,4 18,2 20,2 48,4 . 

tenlanderen bei der Informationssuche he1-
fen . 
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3.38 Ich wollte als Schüler auch mal mitreden 1,28 7,3 11,6 19,5 25,0 36,5 
können. 

3.39 Ich wollte den Unterricht mit Infonnationen 1,12 5,5 9,5 19,7 22,1 43,3 
aus dem Internet ergänzen/bereichern. 

3.40 Ich wollte den Lehrer auch dazu bringen, I ,30 12,2 11,3 15,3 16,5 44,7 
Internet zur Unterrichtsvorbereitung zu 
verwenden. 

3.41 Ich wollte den Lehrer dazu bringen, im 1,70 19,6 14,7 16,6 14,5 34,6 
Erdkundeunterricht Internet mit der Klasse 
auch einzusetzen. 

3.42 Ich wollte, dass wir im Unterricht häufiger 1,45 14,1 11,9 18,5 15,9 39,5 
den Arbeitsauftrag bekommen, lnformatio-
nen zu einem Thema im Internet zu suchen 
{statt anderer Aufgaben). 

Tabelle 36: Motivausprägungen (Häufigkeitsverteilung und Mittelwert) 

Die höchsten Mittelwerte {>2) finden sich bei folgenden Motiven : 

• 3.1 

• 3.4 

• 3.5 

• 3.7 

• 3.8 

• 3.16 

• 3.25 

etwas genauer wissen (Hintergrundinformationen) 
an Informationen kommen, die nur schwer zu kriegen sind 
aktuelle lnfonnationen haben 
Unterhaltung 
Spaß haben 
ein Referat erstellen 
In der Zukunft/im Berufsleben muss ich· mir ohnehin auch Informationen aus 
dem Internet beschaffen können. 

Vergleicht man ergänzend, bei welchen Motiven ein großer Teil der Befragten absolut zu­
stimmt (wenn über 20 %der Befragten "trifft voll zu" ankreuzten), so trifft dies auf alle oben 
aufgeführten Motive zu. Der maximale Wert für volle Zustimmung durch die Befragten zu 
einem Motiv liegt bei 32,1 Prozent (Motiv 3.8 "lch wollte Spaß haben."). Ergänzt wird diese 
Gruppe noch durch das Motiv 3.11 "Langeweile vertreiben". 

Grundsätzlich wird angenommen, dass neben dem Unterhaltungswert die gezielte Informati­
onsbeschaffung (auch im Sinne einer Schlüsselqualifikation) als Auslöser für die Nutzung der 
geographischen Websites eine große Rolle spielt. Zu überlegen bleibt dabei aber, warum eini­
ge Schüler sich zusätzliche Informationen zu geographischen Themen aus den Internet be­
schaffen und andere dies nicht tun (gerade wenn man davon ausgeht, dass es im Geographie­
unterricht zum Erreichen guter Noten nicht erforderlich ist, sich zusätzliches Material zu be-

schaffen). 

Seltene oder schwache Auslöser der Nutzung geographischer Websites sind die folgenden 
Motive (Mittelwert< 1 ): 

• 
• 

• 
• 
• 
• 
• 

3.13 dass mir Erdkundeunterricht dann besser gefilllt 
3.19 einfach so (ohne Aufforderung vom Lehrer) zusätzliches Material zu einem 

Erdkunde-Thema im Internet suchen. 
3.21 Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde, Eltern, ... ) ftlhren 
3.26 dass Mitschiller/Freunde es gut finden, wenn ich das mache 
3.27 dass meine Eltern es gut finden, wenn ich das mache 
3.28 dass Lehrer es gut finden, wenn ich das mache 
3.36 "in-sein/dazugehören" 
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Die Ergebnisse der Betrachtung der Mittelwerte bestätigen die nachfolgende Beobachtung: 

Über 50 Prozent der Befragten (n = 455) nutzen geographische Inhalte, ohne dass für sie eines 
oder mehrere der oben aufgeftihrten Motive eine Rolle spielen (Motive, von denen rund die 
Hälfte oder mehr Befragte angaben, dass es auf sie nicht zutriffi.). Zusätzlich triffi diese Beo­
bachtung noch auf die Motive 3. 18 ("Ich wollte Material zu einem Thema im Internet suchen 
weil uns der Erdkundelehrer dazu aufgefordert hat.") und 3.33 ("Ich wollte dafür Bemerkun~ 
genins Zeugnis bekommen.") zu. 
Für einen großen Teil der Befragten steht die Nutzung geographischer Websites nicht in Be­
zug mit einer direkten Aufforderung des Lehrers. 

Aus den restlichen 28 Motive sollen an dieser Stelle nur einzelne Motive herausgegriffen 
werden, die in direktem Zusammenhang mit der Schule und dem Erdkundeunterricht stehen: 

Das Item 3.15 (" Ich wollte Hausaufgaben machen.") zeigt, dass fast die Hälfte der Schüler 
' die geographische Websites nutzen, das Internet nicht zur Erledigung ihrer Erdkunde-

Hausaufgaben verwenden. Wesentlich stärker wird Internet allerdings zum Erstellen von Re­
feraten oder zur Bearbeitung von Schulprojekten herangezogen. 
Ein direkter Zusammenhang zwischen der "Schüleraktivität" und der "Belohnung" durch den 
Lehrer im Sinne von Zensuren (Item 3.32) oder der Formulierung von Zeugnisbemerkungen 
(Item 3.33) besteht durchaus ftir einen Teil (rund 60 bzw. 50%) der Befragten. Ebenso zeich­
net sich ab, dass die Schüler durch ihre eigene Aktivität auch Einfluss auf die Gestaltung des 
Unterrichts durch den Lehrer haben wollen (ltem 3.40, 3.41 und 4.42). Dadurch dass die 
Schüler selbst geographische Websites nutzen und dies den Lehrer wissen lassen, erwarten sie 
auch, dass sich seine Unterrichtsvorbereitung wie auch die Unterrichtsdurchflihrung, die 
Hausaufgabenstellung und die Arbeitsaufträge verändern. 

Wie Gespräche mit Erdkundelehrern gezeigt haben, ist ein Problem bei der Schüleraktivität 
zur geographischen Intemetnutzung, dass zwar häufig Internetseiten passend zum Unterrichts­
thema von den Schülern ausgedruckt werden. Die Texte und Abbildungen werden aber vom 
Schüler selbst nicht gelesen und nur zur Ergänzung des vorhandenen Materials in den Unter­
richt mitgebracht 

Der Einfluss dieser Motive auf die Intensität der Nutzung geographischer Websites geht in die 
nachfolgenden Berechnungen ein. Zusammenfassend zeigt diese erste Betrachtung der Moti­
ve, dass die Bereiche "Unterhaltung" und "Informationsbeschaffung" grundsätzlich bei der 
Nutzung geographischer Websites eine starke Rolle spielen. 
Es ist die Aufgabe der sich anschließenden Berechnungen herauszufinden, welchen Einfluss 
die verschiedenen Formen der schulischen Einflussnahme und Anerkennung auf die Ausprä­
gung der Intensität der Nutzung geographischer Websites haben. Denkbar wäre, dass die star­
ken Nutzer sich von den restlichen Nutzern dadurch unterscheiden, dass Sie aus dem schuli­
schen Umfeld mehr Förderung erhalten haben. 

2.11 Gratifikationen durch die Nutzung geographischer Websi ... 
tes 

Der Fragebogen wurde so angelegt, dass, passend zu 20 Motiv-Items ("Ich wollte ... ") aus 
dem schulischen Einflussbereich, die entsprechenden Gratifikations-Items ("Ich habe ... ") prü-
fen, wie die tatsächliche Rückmeldung war. Es soll festgestellt werden, ob die Schüler ent­
sprechend ihrer Erwartungshaltung auch eine Rückmeldung erhalten haben. 
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4. Nach der Internetnutzung trifft trifft trifft trifft trifft 
erdkundliche Inhalte): X voll stark teils weniger nicht 
Was ist passiert? ZU zu teils ZU zu 
a = 0,9420 (n =909) zu 

4.1 Ich habe Gespräche über das Thema mit 1,17 6,2 9,6 23,5 16,9 44,0 
anderen (Lehrer, Freunde, Eltern, ... ) ge-
führt. 

4.2 Ich habe Informationen besorgt, die ande- 1,40 8,1 14,7 20,5 22,1 34,6 
re (Schüler, Lehrer) nicht haben. 

4.3 Ich habe etwas gemacht, was nichtjeder 1,18 6,1 10,5 20,1 21,5 41,7 
macht (andere nicht machen). 

4.4 Lehrer haben bemerkt, dass ich zu denen 1,05 5,6 8,9 17,2 21,1 47,2 
gehöre, die sich Informationen aus dem 
Internet beschaffen. 

4.5 Mitschüler/Freunde fanden es gut, dass 0,96 3,9 6,2 19,0 23,5 47,7 
ich das mache. 

4.6 Meine Eltern fanden es gut, dass ich das 1,29 7,3 13,1 20,9 18,9 39,9 
mache. 

4.7 Lehrer fanden es gut, dass ich das mache. 1,23 7,5 12,0 19,0 18,8 42,8 

4.8 Es hat mir im Unterricht ~enutzt. 1,60 12,4 15,7 22,0 19,6 30,4 

4.9 Ich habe meine Mitarbeit gesteigert. 1,40 9,5 13,4 20,5 20,7 35,9 

4.10 Ich bin mit meinem Verhalten angenehm 1,26 7,1 13,2 20,0 18,0 41,7 
aufJ~;efallen. 

4.11 Ich habe durch die Internetnutzung Noten 0,98 8,0 10,2 10,9 14,2 56,8 
bekommen. 

4.12 Ich habe/werde Bemerkungen ins Zeug- 0,53 2,6 4,7 7,8 12,7 72,3 
nis bekommen (wegen der Intemetnut-
zung). 

4.13 Ich habe etwas Interessantes/Besonderes 1,67 12,9 16,5 24,3 17,5 28,8 
herausgefunden. 

4.14 Ich "bin in"/"gehöre dazu". 0,85 4,4 7,0 14,7 17,0 57,0 

4.15 Ich habe andere/n bei der Informations- 1,03 5,4 8,3 17,3 21,9 47,1 
suche beraten/geholfen (Mitschüler, Leh-
rer). 

4.16 Ich habe als SchUler/-in auch mal mitre- 1,21 6,0 10,7 22,6 19,4 41,3 
den können. 

4.17 Ich habe den Unterricht mit lnformatio- 1,05 5,9 9,3 17,1 18,9 48,8 
nen aus dem Internet ergänzt/bereichert. 

4 .18 Es hat den Lehrer dazu gebracht, Internet 0,80 4,5 7,4 11,0 17,8 59,2 
(mehr) flir die Unterrichtsvorbereitung zu 
verwenden. 

4.19 Es bat den Lehrer dazu gebracht, im Erd- 0,65 2,7 5,9 9,9 16,2 65,3 
kundeunterriebt (mehr) Internet mit der 
Klasse einzusetzen. 

4.20 Wir bekommen jetzt auch/häufiger den 0,67 2,5 6,2 10,9 16,6 63,8 
Arbeitsauftrag, Informationen zu einem 
Thema im Internet zu suchen (statt ande-
rer Aufgaben). 

Tabelle 37: Gratifikationen durch die Nutzung geographischer Websites 

1 0 von 20 erhaltenen Gratifikationen treffen auf mindestens die Hälfte der Befragten nicht zu. 
Dazu zählen die Items: 

• 

• 

4.4 Lehrer haben bemerkt, dass ich zu denen gehöre, die sich Infonnationen aus 
dem Internet beschaffen. 

4.5 Mitschüler/Freunde fanden es gut, dass ich das mache . 
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• 4.11 Ich habe durch die Internetnutzung Noten bekommen. 
• 4.12 Ich habe/werde Bemerkungen ins Zeugnis bekommen (wegen der Internet­

Nutzung) 
• 4.14 Ich "bin in"/"gehöre dazu". 
• 4.15 Ich habe andere/n bei der lnf~rmationssuche beraten/geholfen (Mitschüler, 

Lehrer). 
• 4.17 Ich habe den Unterricht mit Informationen aus dem Internet ergänzt/ 

bereichert. 
• 4.18 Es hat den Lehrer dazu gebracht, Internet (mehr) filr die Unterrichts-

vorbereitung zu verwenden. · 
• 4.19 Es hat den Lehrer dazu gebraucht, im Erdkundeunterricht (mehr) Internet mit 

der Klasse einzusetzen. 
• 4.20 Wir bekommenjetzt auch/häufiger den Arbeitsauftrag, Informationen :zu 

einem Thema im Internet zu suchen (statt anderer Aufgaben). 

Die meisten dieser Gratifikationen beziehen sich direkt auf die Schule und den Unterricht. Die 
Hälfte der Geo-Website-Nutzer hat insgesamt bei der Hälfte der Gratifikationen keine Rück­
meldung empfunden bzw. erhalten. 

Die Betrachtung dieser ltems scheint darauf hinzuweisen, dass sowohl die Lehrer als auch die 
Mitschüler und Freunde überhaupt nicht mitbekommen, dass geographische Websites genutzt 
werden. Wenn dies auf Schüler zutrifft, ist es auch nicht verwunderlich, wenn sie durch ihre 
Handlung keinen Einfluss auf die Unterrichtsvorbereitungl-gestaltung des Lehrers haben und 
andererseits auch keine positive Rückmeldung von Lehrern (in Form von Noten oder Bemer­
kungen) bekommen. 
Hier gilt es zu überlegen, ob Lehrer mehr über die Internetnutzung der Schüler wissen sollten 

> 
um auf das Interesse und Engagement der Schüler eingehen zu können. Solange die Lehrer 
nicht erwarten oder überhaupt auf die Idee kommen, dass Schüler sich am Nachmittag freiwil­
lig mjt Erdkunde beschäftigen, werden sie die Schüleraktivität auch nicht entsprechend Wür­
digen. 

Von den 20 Gratifikations-Iterns haben die nachfolgenden die höchste Zustimmung erhalten : 

• Ich habe etwas Interessantes/Besonderes herausgefunden. (Mittelwert 1,67) 
• Es hat mir im Unterricht genutzt. (Mittelwert 1,60) 
• Ich habe meine Mitarbeit gesteigert. (Mittelwert 1,40) 
• Ich habe Informationen besorgt, die andere (Schüler, Lehrer) nicht haben. 

(Mittelwert 1,40) 
• Meine Eltern fanden es gut, dass ich das mache. (Mittelwert 1,29) 

Höchste tatsächliche Zufriedenheit erreichten die Schüler zum einen bei der Infmmationssu­
che, wo anscheinend auch Daten gefunden wurden, die in dieser Form mittels anderer Medien 
(z. B. dem Schulbuch) zu dem Thema nicht zur VerfUgung standen. Zum anderen ergibt sich 
beim "Nutzen für den Unterricht" insofern eine positive Rückmeldung, als das Material wohl 
für den Unterricht verwendbar war und die Schüler durch die Internetnutzung auch die Mitar­
beit gesteigert haben. 
Weiterhin zeigte sich, dass auch die Eltern mitbekommen, dass ihre Kinder sich im Internet 
Informationen zum betrachteten Bereich suchen. 
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Die geringste Rückmeldung erhielten die Schüler bezüglich dieser ltems: 

• Ich habe/werde durch die Internetnutzung Bemerkungen ins Zeugnis bekommen. 
(Mittelwert 0,53) 

• Es hat den Lehrer dazu gebracht, im Erdkundeunterricht (mehr) Internet mit der 
Klasse einzusetzen. (Mittelwert 0,65) 

• Wir bekommen jetzt auch/häufiger den Arbeitsauftrag, Informationen zu einem 
Thema im Internet zu suchen (statt anderer Aufgaben). (Mittelwert 0,67) 

Die alleinige Betrachtung dieser Auswertung macht es schwierig, zu diesem Bereich Aussa­
gen zu machen, da im Gesamtkontext zu prüfen ist, wie hoch in diesem Bereich überhaupt die 
Erwartungshaltung (Motivausprägung) der Schüler war (vgl. Kap G, 2 "Diskrepanz zwischen 
Motiven und Gratifikationen '1- Außerdem handelt es sich bei diesen Items um Bereiche, die 
zwar wünschenswerte Veränderungen sind, aber nicht als Folge auf die Nutzung geographi­
scher Websites direkt zu erwarten wären. 

Item 4.7 ("Lehrer fanden es gut, dass ich das mache.") ergab, dass nur wenige (7,5 %trifft 
voll zu, 12% trifft stark zu) Schüler eine direkte Bestätigung erhalten haben. Fraglich bleibt, 
wie viele Lehrer überhaupt diese Aktivität wahrnehmen (konnten). Nur unwesentlich mehr 
Schtiler empfinden einen unterrichtlichen Nutzen (Item 4.8: 12,4% trifft voll zu, 15,7% trifft 
stark zu) durch ihre Tätigkeit. Dieser wird sich aber nur bei den Fällen einstellen, wo eine 
thematische Übereinstimmung vorhanden ist. Ähnliche Werte liegen zu ltem 4.11 "Ich habe 
durch die Internetnutzung Noten bekommen." (8 %trifft voll zu, 10,2 % trifft stark zu) vor. 
Außerschulische Nutzung geographischer Internet-Inhalte führt bei ausgesprochen wenigen 
Schülern zu Zeugnisbemerkungen, die die Eigeninitiative, das Interes~e oder die Medienkom­
petenz der Person hervorheben. Ein kleiner Teil der Schüler (vgl. Item 4.18, 4.19 und 4.20) 
hat durchaus das Gefühl, die Gestaltung des Unterrichts durch die Eigenaktivität verändert zu 

haben. 
Allerdings zeigen die Ergebnisse zur Internetverwendung im Erdkundeunterricht (Kapitel F, 
2.5.2 "lnternetverwendung im Geographieunterricht''), dass hier die Integration des Mediums 
noch in den Anfangen steckt. 

Eine Reduzierung der 20 Gratifikations-ltems auf wenige Faktoren wird im Fortlauf der 
statistischen Auswertung Aufschluss bringen, ob Zusammenhänge zwischen der Ausprägung 
der Intensität der Nutzung geographischer Websites und erhaltenen Gratifikationen 
feststellbar sind (v.gl. Kapitel G, 5 "Einflussfaktoren auf die Intensität der Nutzung 
geographischer Websites'') . 

zu prufen bleibt, welche Zusammenhänge sich zwischen der Intensität der Verwendung geo­
graphischer Websites (Höhe der abhängigen Variablen) und dem Erhalt von Gratifikationen 
zeigen, und ob die Schule die Erwartungshaltung der Schüler (Vergleich der Motivwerte und 
Gratifikationswerte, siehe Kapitel G, 2 "Diskrepanz zwischen Motiven und Gratifikationen'') 

erfullt. 

2.12 Schulische Einflussnahme auf die Nutzung geographischer 
Websites 

Aus den offenen Antworten der Vorstudie waren 3 Items gebildet worden, die sich auf die 
schulische Einflussnahme beziehen. Sie betreffen die Bereiche: 

_ Internetverwendung im Erdkundeunterricht 
_ Bekanntgabe von WWW -Adressen 
_ Vergabe von Arbeitsaufträgen/Hausaufgaben, die mit dem Internet gelöst werden können. 
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Die Frage 6 wurde von Geo-Website Nutzer und Nicht-Nutzer (n = 1305) beantwortet. 

Könnten die nachfolgenden Punk- trifft trifft trifft trifft trifft 
te dazu führen, dass du selbständig voll zu stark zu teils teils wentger nicht zu 
(häufiger) erdkundliche Inhalte im ZU zu 
Internet nutzt? a = 0,7440 
durch Internetverwendung im Erd- 25% 21% 22% 12% 20% 
kundeunterriebt 
wenn Erdkundelehrer uns WWW- 10% 15% 29% 20% 26% 
Adressen sagen 
wenn wir Arbeitsaufträge/ Hausauf- 23% 19% 21% 14% 23% 
gaben auch rrut dem Internet erledi-
gen dürfen/sollen 

Tabelle 38: Schulische Einflussnahme aufdie Nutzung geographischer Websites 

lnternetverwendung, die im derzeitigen Unterricht noch eher eine Ausnahme ist, wird von den 
Schülern grundsätzlich befürwortet ( vg/. Ergebnisse von Frage 7 in Kapitel F, 2. 13 "Erwar­
tungshaltung gegenüber der Schule") . Im Zusammenhang mit der Frage, ob dies bei Schülem 
auch dazu fUhren könnte, dass sie privat häufiger (oder überhaupt) entsprechende Webseiten 
betrachten, zeigte sich, dass rund 20 Prozent der Befragten dem nicht zustimmen. Alle restli­
chen Schüler (80 %) sehen einen Zusammenhang zwischen der Unterrichtsgestaltung und ih­
ren häuslichen Aktivitäten. 

durch Internetverwendung im Ek-Unt 
300 

200 

100 

0 

Abbildung 3.5: Schulischer Einflussfaktor: Internetverwendung im Erdkundeunterricht 

Ebenso verhält es sich mit dem Punkt, wie Schüler darauf reagieren, wenn die Erdkunde­
lehrer begleitend zum Unterri.cht Internetadressen an die Schüler weitergeben. Der Wunsch, 
dass von den Lehrern überhaupt auf Webseiten hingewiesen wird, kam auch in Frage 7 (vg/. 
Kapitel F. 2.13 "Erwartungshaltung gegenüber der Schule'') zum Ausdruck. Nur ein Viertel 
der Schüler ist der Meinung, dass sie diese Adressen nicht anschauen WÜrden. Zu berücksich­
tigen bleibt hier, dass 40 Prozent der Schüler zu Hause keinen Internetanschluss haben. Es 
scheinen also auch Schüler, die zu Hause gar keinen Internetanschluss besitzen, bereit zu sein , 
diese Seiten im Internet anzuschauen, obwohl sie sich erst einen anderen Zugang zum Netz 
organisieren müssen. 
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wenn EK-Lehrer uns WWW-Adressen sagen 

100 

--zu 
Abbildung 36: Schulischer Einflussfaktor: Nennen von WWW-Adressen durch den 
Erdkundelehrer 

Die sich abzeichnende Tendenz, dass durch schulische Einflussnahme die private Nutzung 
vorangetrieben werden könnte, belegt auch Item 6.3, wonach sich Schüler durchaus bereit 
erklären, das Internet zur Erledigung von Arbeitsaufträgen oder Hausaufgaben zu nutzen, ob­
wohl dadurch Kosten entstehen. 

Arbeitsaufträge/Hausaufgaben 

IDO 

Abbildung 37: Schulische Einflussnahme auf die Nutzung geographischer Websites 

Auffallend ist bei allen drei ltems, dass der Anteil der Schüler, die die Aussagen vollständig 
verneinen (zwischen 19 % und 26 %), immer kleiner ist, als der Anteil von Schülern, die 
überhaupt keinen Internetanschluss zu Hause haben (40 %). 

z usammenfassend zeigt sich, dass die Bereitschaft der Schüler zur geographischen Internet­
nutzung durch Anregungen (über den Erdkundelehrer) in Handlung umgesetzt werden könnte. 
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2.13 Erwartungshaltung gegenüber der Schule 
Am Ende des Fragebogens hatten die Schüler noch die Möglichkeit, eigene Anmerkungen zur 
nachfolgenden Frage zu machen: 

"Was sollte die Schule/sollten die Lehrer sonst noch tun, damit du (häufiger) erdkundliche 
Inhalte im Internet nutzt?" 

Offene Antworten zur Förderung der geographi~chen 
Internetnutzung 

mehr Internetverwendung 
in der Schule ,....----------.. ............. -......"...".,....,-..._,;_;" 1419 

Internetnutzung anregen 

In Iernetzugang 
verbessern 

Internetaufgaben stellen 

L----------~' 167 

~o.l ____ ...;.;......JI 159 

.._ __ ....JI102 

interessanteren 
Erdkundeunterricht ...---.J 65 

Lösungshilfen tilr die 
Kosten Q38 

Würdigung des 
Arbeitseinsatzes 0 21 

Abbildung 38: Offene Antworten zur Förderung der geographischen Internetnutzung (ohne 
die Kategorie "Sonstiges") 

Insgesamt haben von 1305 Befragten 862 hier ihre Meinung geäußert. Da auf einem Teil der 
Fragebögen Bemerkungen zu verschiedenen Bereichen gemacht wurden, entfallen auf 862 
Personen 1101 Statements. 

Zu den folgenden Bereichen wurden die häufigsten Bemerkungen (n = 847) gemacht: 

• Internetverwendung in der Schule (n = 419) 
- im Unterricht Internet verwenden; in der Schule mehr ins Internet gehen (n = 282) 
- Internet im Erdkundeunterricht einsetzen (n = 118) 
- Schüler selbst im Erdkundeunterricht ins Internet lassen (n = 19) 
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• Internetnutzung anregen (n = 167) 
-Tipps, Wahlfach, Kurse geben, Interesse wecken (n = 56) 
-Adressen im Internet/Websites empfehlen (n = 106) 
- Erdkunde-Homepages einrichten (n = 5) 

• Internetzugang der Schule (n = 159) 
-technische Ausstattung verbessern (n = 125) 
- Internetzugang ftir Schüler im Schulhaus ermöglichen (n = 34) 

• Aufgaben mit dem Internet bearbeiten (n = 1 02) 
- zu Hause, z. B. Hausaufgaben, Referate (n = 52) 
- in der Schule, z. 8. Arbeitsaufträge, Internetprojekte (n = 40) 
- Rätsel, Quiz, Wettbewerbe erstellen (n = I 0) 

Drei der Bereiche beziehen sich auf die konkrete Gestaltung des Erdkundeunterrichts und bie­
ten interessante Anregungen. Eine weitere Meinungsäußerung, die die grundsätzliche Unter­
richtsgestaltung betrifft, zeigte, dass die Ansprüche der Schüler an die Gestaltung des Erd­
kundeunterrichts nicht immer zufriedengestellt werden. Die Lehrer sollten den Erdkundeun­
terricht (beziehungsweise einzelne Erdkunde-Themen) interessanter gestalten (n = 65). Da die 
Fragebögen in den Klassen ausgefüllt und anschließend von den Lehrkräften eingesammelt 
wurden, sollte die Häufung dieser direkten Meinungsäußerung zum Nachdenken anregen. 

Sozusagen als Gegenleistung oder zur Förderung des Arbeitseinsatzes erwarten die Schüler 
auch eine Würdigung oder eine Belohnung ftir ihre Aktivität in Form von Noten, wenn sie 
sich in der Freizeit mit geographischen Themen im Internet beschäftigen. Außerdem wurde 
hervorgehoben, dass sich die Schüler Lösungshilfen ftir die entstehenden Kosten wünschen . 
Ein Vorschlag der Schüler war, dass Lehrer die schulisch bezogene Jntemetnutzung gegen­
über den Eltern beftirworten, so dass auch das Schüler-Image bezüglich ihrer Internetnutzung 

verbessert wird. 
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G Überprüfung der Hypothesen aufgrund em-
pirischer Befunde 

Nachdem im Kapitel F ("Beschreibende Statistik der Befunde") die Intensität der Nutzung 
geographischer Websites (abhängige Variable) und die Ausprägungen der einzelnen unab­
häng igen Variablen beschrieben wurde, erfolgt im Kapitell die Überprüfung der Hypothesen. 

Die Auswertung der Primärdaten wurde mit Hilfe des Statistikprogramms SPSS Version 10.0 
durchgefl.ihrt. Zum Repertoire der empirisch-statistischen Auswertung gehören der t-Test f'Ur 
unabhängige bzw. abhängige Stichproben, Korrelationsberechnungen, Faktoren- und Vari­
anzanalysen und die logistische Regression. 
Zur Hypothesenprüfung wurden noch zwei weitere Berechnungen angestellt: ein Zufrieden­
heitsvergleich zwischen den Motiven und den erhaltenen Gratifikationen bei der Nutzung 
geographischer Websires und ein Real-Ideal-Vergleich zum Interesse an geographischen 
Themen und deren tatsächlicher Nutzung (im Internet). 

Durch diese Datenauswertung konnten die im Vorfeld formulierten Hypothesen überprüft 
werden. Insbesondere wurden die zentralen Fragestellungen der vorliegenden Studie unter­
sucht: 

Welche Schüler nutzen außerhalb des Schulunterrichts geographische Websites, welch 
Inhalte nutzen sie und aus welchen Beweggründen heraus tun sie dies? 

Ergänzend dazu wurden die (im Kapitel D "Literaturauswertung und Hypothesenbildrmg " 
formulierten) nachfolgenden Leitfragen betrachtet: 

I. Welche geographischen Themen betrachten Schüler außerhalb des Unterrichts im Inter­
net? 

2. Nutzen Schüler die aus den Interessenstudien bekannten, '"interessanten" Themen häufi­
ger als die "weniger interessanten" Themen? 

3. Aus welchen Motiven heraus nutzen Schüler außerhalb des Unterrichts geographische 
Websites? 

4. Sind die SchUler, die außerhalb des Unterrichts geographische Websites betrachten, mit 
der schulischen Rückmeldung zufrieden? 

5. Welche Merkmale beeinflussen die generelle Nutzung geographischer Websites un 
außerschulischen Bereich? 

6. Welche Merkmale bewirken eine intensive Nutzung geographischer Websites? 

7. Welche Auswirkungen hat die Internetverwendung im Erdkundeunterricht auf die außer­
schulische Nutzung geographischer Websites? 

Die Datenauswertung wurde so angelegt, dass nach Unterschieden, also Merkmalen gesucht 
wurde, die zwischen Nutzern und Nicht-Nutzerngeographischer Websites signifikant trennen 
beziehungsweise die zwischen Schülern, die geographische Websites stärker oder schwächer 
nutzen, differenzieren. 
Dazu gingen in die Untersuchung, neben den allgemeinen Schüler-Merkmalen (vor allem zur 
Tntemerverwendung), Motive, Gratifikationen, Informationsquellen flir geographische Websi­
tes und die Erwartungshaltung der Schüler mit ein. 
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Überprüft wurden sechs Hypothesen zu folgenden Bereichen: 
_ Motive der Nutzung geographischer Websites 
_ Diskrepanzen zwischen Motiven und Gratifikationen 
_Real-Ideal Vergleich zum Interesse an einzelnen geographischen Themen und der 
rarsächlichen Nutzung der Themen im Internet 

_ Ein flussfaktoren auf die Nutzung geographischer Websites 
• Einflussfaktoren auf die Intensität der Nutzung geographischer Websites 
_ Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeunterricht 

Eine Zusammenfassung der Ergebnisse der Hypothesen I bis 6 und die sich ableitenden un­
terrichtspraktischen Konsequenzen schließen sich im Kapitel H ("Methodisch-didaktische 
Handlungempfehlungen '') an. 

1 Hypothese 1: Motive der Nutzung geographischer 
Websites 

Hauptanliegen der Untersuchung ist es, auf der Grundlage des theoretischen Konzepts des 
"Uses and Gratifications Approachs", Beweggründe flir die Nutzung geographischer Websites 
herauszufinden. Ausgehend vom theoretischen Konzept und den vorausgegangenen Studien 
zur Internetnutzung Jugendlicher wird die folgende Hypothese überprüft: . 

Neben dem Informations- und Unterhaltungsbedürfnis gibt es weitere Motive (wie z. B. die 
Veränderung des Unterrichts, den Zugewinn an Prestige oder den Erhalt von Anerkennung), 
die die Nutzung geographischer Websites auslösen. 

Die zu ermittelnden Motivfaktoren werden in die Berechnungen zu den "Einflussfaktoren auf 
die Intensität der Nutzung geographischer Websites" (Hypothese 5) und die "Auswirkungen 
der Internetverwendung im Erdkundeunterricht" (Hypothese 6) eingehen. 

1.1 Berechnungen zur Hypothesenprüfung 
Ein zentrales Element des Fragebogens sind 42 Items zu verschiedenen Motiven, die die 
Nutzung der geographischen Websites möglicherweise bewirkt haben. Zur Strukturierung, 
Interpretation und Hypothesenprüfung wurde über die 42 ltems eine Faktorenanalyse19 

(Hauptkomponentenanalyse) gerechnet, um den großen Variabetensatz auf einige wenige 
Faktoren bzw. Faktorvariablen zu reduzieren. 

1 BoRTZ 1999, S. 495 ff.: "Die flir hypothesenprüfende Untersuchungen typische Unterteilung von Merk­
malen in unabhängige und abhängige Variablen entfallt bei der Faktorenanalyse, deren primäres Ziel 
darin zu sehen ist, einem großen Variablensatz eine ordnende Struktur zu unterlegen.[ .. . ) Mit der Fakto­
renanalyse können Variabeln gemäß ihrer korrelative? Beziehungen in vo~einander unabhängige Grup­
pen klassifiziert werden. [ .. . J ~m Faktor stell~ ( ... J eme _gedachte, theoret_1sche Variable bzw. ein Kon-
trukt dar, das allen wechselse1t1g hoch korrelierten Vanablen zugrunde liegt. [ ... ] Die Faktorenanalyse 

~iefert jedoch keine Anhalts~unkte dafür, was das_ Gemeinsame dieser Fragen ist, sondern lediglich, dass 
die un tersuchte Stichprob~ d1ese Fragen se~r ähnhch_ beantwortet hat. S1~ g1bt uns allerdings aufgrundder 
FalcJor/adungen, [ ... ] daruber A_uskun~, Wl~ hoc~ d1e be1den Fragen mtt dem Faktor korrelieren . Fakta-

nalysen werden tm allgememen {stc!) ntcht emgesetzt, wenn [ ... ) nur wemge Variablen zu strukturie­
renasind, deren korrelative Zusammenhänge auch ohne das rechnerisch aufwendige Verfahren interpre­
r~ werden können . Die Vorzüge dieser Analyse kommen erst zum Tragen, wenn die Anzahl der Variab-

lu vergleichsweise groß ist, so dass eine Analyse der Merkmalszusammenhänge 'per Augenschein ' 
en 1. h . " 

praktisch nicht mehr mög tc 1st. 
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Unter den zur VerfUgung stehenden Verfahren wurde (wie auch schon in der Voruntersu. 
chung) die Hauptkomponentenanalyse mit orthogonaler Rotation (Varimax-Rotation) ausge­
wählt. 20 

Welche Motiv-Faktoren stehen mit der Nutzung geographischer Websites im Zusammen ­
hang? 

Die Beantwortung dieses Teils des Fragebogens betraf nur Schüler, die zu den Nutzem geo. 
graphischer Websites zählen . 
Die Schüler (n = 909) wurden aufgefordert 42 Motive auf einer 5-stufigen Ranking-Skala 
einzustufen (Kodierung: 4 = "trifft voll zu" bis 0 ="trifft nicht zu"). 
Das Kaiser-Meyer-Oikin-Kriterium21 (KMO bzw. MSA = 0,95) zeigte, dass die Ausgangsda­
ten für die Durchführung einer Faktorenanalyse geeignet sind. 
Ausgehend von den Durchschnittsurteilen je Motiv-Jtem und der Polarität wurden die Polan­
täten über die 42 Motiv-ltems interkorreliert und die Korrelationen mit einer HauptkomPQ. 
nentenanalyse faktorisiert (PCA-Faktoren). Anschließend wurden nach der orthogonalen 
Rotation die Varimax-Faktoren erstellt. 
Acht Eigenwerte wiesen einen Betrag größer als I auf. Da sich die Eigenwerte nach dem 4 . 
bzw. 5. Eigenwert asymptotisch der x-Achse näherten, zeigte sich auch nach dem Scree-Test 
dass zur Festlegung auf 4 oder 5 Faktoren beide Lösungen gerechnet werden mussten . 
Die 4-Faktoren Lösung unterschied sich von der 5-Faktoren-Lösung durch die BündeJung des 
ersten und zweiten Faktors auf einen einzigen Faktor. Der hier diskutierte und ftir die Frage­
stellung entscheidende letzte Faktor war bei beiden Lösungen enthalten. 

Zur Bestimmung der Anzahl an extrahierten Faktoren wurde, nach den Empfehlungen von 
BORTZ ( 1999, S. 527 f.), neben dem Kaiser-Guttmann-Kriterium (Eigenwerte >I) auch der 
Scree-Test zur Interpretation herangezogen. Bei der Prüfung, ob der 5. Faktor überhaupt mit 
in die Interpretation aufgenommen werden sollte, zeigte die Betrachtung der Variablen, die 
auf diesen Faktor laden , ein geschlossenes Bild, das auch im theoretischen Konzept bei der 
Interpretation sinnvoll erschien . 

20 BOR TZ 1999, S. 531 : "Bei einer orthogonalen Rotationstechnik bleibt die Unabhängigkeit der Faktoren 
erhalten. Dies ist bei einer obliquen Rotation nicht der Fall, denn das Ergebnis sind hier korrelierte Fakto­
ren . Dadurch wird zwar im allgemeinen (sie!) eine gute lnterpretierbarkeit der Faktorenstrukturen er­
reicht; die Faktoren beinhalten aber wegen ihrer Interkorrelation zum Teil redundante lnfonnationen 
womit eine entscheidende Funktion der Faktorenanalyse, die Datenreduktion, wieder aufgegeben wird ~ 
Mit dieser Begründung behandeln wir vorzugsweise orthogonale Rotationstechniken ." 

21 Nach BACKHAUS (ET AL. 2000, S. 269) "( ... ] haben Kaiser, Meyer und Olkin versucht, eine geeignete 
PrOfgröße zu entwickeln und diese zur Entscheidungstindung heranzuziehen. Sie berechnen ihre Prüfgr-ö. 
ße, die als "measure of sampling adequacy (MSA)" bezeichnet wird, auf Basis der Anti-hnag~ 
Korrelationsmatrix. Das MSA-Kriterium zeigt an, in welchem Umfang die Ausgangsvariablen zusam­
mengehören und dient somit als Indikator daflir, ob eine Faktorenanalyse sinnvoll erscheint oder nicht. 
[ ... ] sein Wenebereich liegt zwischen 0 und I. [ ... ] Als wünschenswert sehen sie einen Wert von MSA ::;.. 
0,8 an.[ ... ] In der Literatur wird das MSA-Kriterium, das auch als Kaiser-Meyer-Olkin-Kriterium (I<MJ<.) 
bezeichnet wird, als das beste zur Verfugung stehende Verfahren zur Prüfung der Korrelationsmatrix 
angesehen, weshalb seine Anwendung vor der Durchflihrung einer Faktorenanalyse auf jeden Fall zu 
empfehlen ist." 
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Komponente anfangliehe Eigenwerte rotierte Summe der 
(Faktor) quadrierten Ladungen 

Gesamt %der %kumu- Gesamt %der % kumulierte Varianz 
Varianz lierte Varianz 

Varianz 
1 14,679 34,951 34,951 5,388 12,829 12,829 
2 3,230 7,691 42,643 5,364 12,771 25.599 
3 1,765 4,203 46,846 4,878 11,615 37,215 
4 1,649 3,927 50,773 4,355 10,368 47,583 
5 1,425 3,392 54,164 2,764 6,581 54,164 
6 1,253 2,984 57,148 
7 1,195 2,846 59,994 
8 1,022 2,434 62,428 
9 0,979 2,332 64,760 

10 0,906 2,156 66,916 

Tabelle 39: Eigenwerte und Varianzen der Faktorenanalyse über die Motive der Nutzung 
geographischer Websites (Extraktionsmethode: Hauptkomponentenana1yse; Rotationsmetho­
de: Varimax, 5 Komponenten extrahiert) 

Bei den bedeutsamen Faktorladungen22 zeichnet sich unter Berücksichtigung der Eigenwerte 
(> 1, Kaiser-Guttrnann-Kriterium) und des Screeplots eine 4- oder 5-Faktorenlösung ab. Im 
Anschluss an die Berechnung beider Varianten (4- und 5-Faktorenlösung mit Varimax­
Rotation) und einem Parallelvergleich wurde nach der Interpretierbarkeit der Daten verfah­
:r,en23 .. Bei der 4-Faktoren-Lösung laden 21 Items auf einen Faktor. Eben diese 21 ltems vertei­
len sich bei der 5 Faktoren-Lösung auf einen starken ersten Faktor (I 0 Iterns) und einen zwei­
ten Faktor (11 Items). Ein weiterer Parallelvergleich zwischen der Varimax- und der Obli­
quen-Rotation ergab keine wesentlichen Veränderungen. 
Der Screeplot zeigte einen dominierenden, sehr starken ersten Faktor mit dem anfii.nglichen 
Eigenwert von 14,679 und 34,95 Prozent Varianzaufldärung. Zusammen mit den nachfolgen­
den, aber deutlich schwächeren vier Faktoren werden insgesamt 54,164 Prozent der Varianz 
aufgeklärt. Wie schon in der Vorstudie_wurd~n ~1_1~. Items, die auf jeweils einen Fak_tor laden, 
einer Reliabilitätanalyse unterzogen. Die Rehab1htat nach Cronbachs Alpha wurde msgesamt 

n BORTZ 1999, S. 534 f. : "Bedeutsame Faktorladungen: Da die Faktorenanalyse hier als ein exploratives 
Verfahren verstanden wird, sollten mögliche Kriterien, nach denen eine Faktorladung als bedeutsam und 
damit als interpretationswürdig anzusehen sind, nicht allzu rigide gehandhabt werden. Dennoch empfeh­
leJ1 wir, sich auch bei der Interpretation der Varimax-rotierten Faktorenstruktur an die [ ... ] Empfehlungen 
von Guadagnoli u. Velicer (1988) zu halten, die hier (verkürzt) erneut wiedergegeben werden: 

• Ein Faktor kann interpretiert werden, wenn mindestens 4 Variablen eine Ladung über 0,60 
aufweisen. Die am höchsten ladenden Variabeln sind die "Markiervariabeln" für die lnterpre-

• 

• 

tation. 
Ein Faktor kann interpretiert werden, wenn mindestens 10 Variablen Ladungen über 0,40 ha-
ben. 
Haben weniger als 10 Variablen eine Ladung über 0,40, sollte nur interpretiert werden, wenn 
die Stichprobe mindestens aus 300 Vpn besteht. (n ~ 300). · 
Haben weniger als 10 Variablen eine Ladung über 0,40, und ist der Stichprobenumfang klei~ 
ner als 300, muß (sie!} mit zufälligen Ladungsstrukturen gerechnet werden. Eine Ergebnisin-
terpretation wäre hier nur aussagekräftig, wenn sie sich in einer weiteren Untersuchung repli­
zieren ließe." 

:J nach BOR TZ 1999, S. 531 : "Bei einem uneindeutigen Eigenwertediagramm wird empfohlen, mehrere 
Rotationsdurchgänge mit unterschiedli~hen Faktorzahlen ~o~sehen (sie!). Die Festlegung der endgülti­
en Anzahl der bedeutsamen Faktoren 1st dann davon abhängtg zu machen, welche Lösung inhaltlich am 

g . b . t" besten interpretter ar ts . 
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pro Faktor berechnet. Die Analyse bestätigte di e Ladung der Items auf die jeweiligen Fakto­
ren. 

Vor der Internetnutzung (erdkundliche Inha lte) Was wo lltest du erreichen? Ladung 
Faktor I C ronbachs a = 0,9 1 Varianzaufklärung Varimax 12,82 %, (5 Faktorenlösung) 

3.41 Ich wollte den Lehrer dazu bringen, im Erdkundeunterricht In tern et auch mit 0,695 
der Klasse einzusetzen. 

3.40 Ich wollte den Lehrer auch dazu bringen, Internet zur Unterrichtsvorberei tung 0,694 
zu verwenden. 

3.32 Ich wol lte dafLir Noten bekommen . 0,665 
3.30 Ich wollte meine Mitarbeit dami t steigern . 0,653 
3.33 Ich wollte daflir Bemerkungen ins Zeugnis bekommen. 0,648 
3.42 Ich wollte, dass wir im Unterricht häufi ger den ArbeitsauftTag bekommen, 0,6 15 

Informationen zu einem Thema im In ternet zu suchen (s tatt anderer Aufgaben_l 
3.31 Ich wollte mit dem Verhalten angenehm auffall en. 0,606 
3.29 Ich wollte, dass mir das im Unterricht n ützt. 0,557 
3.39 Ich wollte den Unterricht mit In fos aus dem Internet ergänzen/bereichern . 0,5 12 
3. 13 Ich wollte, dass mir Erdkundeunterricht dann besser gefä llt . 0,478 

Tabelle 40: Faktorladungen der Motiv-ltems und Rehabilitätsanalyse (Hauptuntersuchung, 1. 
Faktor) 

Der erste Faktor klärt in der Varimax-Lösung 12,8 Prozent der Varianz auf. Auf den Faktor 
laden I 0 ltems, die sich aus Motiven zusammensetzen, die auf eine hohe direkte Rückmel­
dung aus dem schu lischen Bereich setzen . Durch die eigene Nutzung geographischer Websi­
tes wird gehofft, dass sich die Lehrer durch diese Tätigkeit veranlasst sehen, die Unterrichts­
gestaltung zu ändern. Wei terh in erwarten die Schüler Zusatzpunkte oder Pluspunkte (Mitar­
beitssteigerung, Noten oder Bemerkungen im Zeugnis) durch die Verwendung geographischer 
Websites. 

IJII> Faktor l 

Faktor 2 

3.26 
3.27 
3.36 
3.28 
3 .24 

3.37 

3.34 

3 .23 
3.38 
3.21 

3.25 

Mi t diesem Faktor wird die schulische Rückmeldung (Anerkennung) al 
Motiv filr die Nutzung geographischer Websites erfasst. 

Vor der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) Was wolltest du erreichen? Ladung 
C ronbachs a = 0,90 Varianzaufklarung Varimax 12,77% (5 Faktorenlösung) 
Ich wollte, dass Mitschüler/Freunde es gut finden, wenn ich das mache. 0,745 
Ich wollte, dass meine Eltern es gut finden , wenn ich das mache. 0,720 
Ich wollte "in-sein/dazugehören" . 0 ,629 
Ich wollte, dass Lehrer es gut finden , wenn ich das mache. 0,602 
Heute wird einfach erwartet, dass man Infonnationen aus dem Internet be- 0,581 
schaffi. 
Ich woll te andere beraten/anderen (M itschüler, Lehrer) bei der lnformationssu- 0,523 
ehe helfen . 

Das gehört einfach zum Leben dazu. 0,51 2 
Ich wollte etwas machen, was nichtjeder macht. 0,483 
Ich wollte als SchOler auch mal mitreden können. 0 ,473 
Ich wollte Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde, Eltern, ... ) 0 ,472 
fuhren. 
In der Zukunft/im Berufsleben muss ich mir ohnehin auch Informationen aus 0,44 1 
dern Internet beschaffen. 

Tabelle 41 : Faktorladungen der Motiv- Items und Reliabilitätsanalyse (Hauptuntersuchung, 2. 
Faktor) 

Der zweite Varirnax-Faktor erklärt ebenfalls 12,8 Prozent der Varianz. Auf ihn laden mit t .t 
rtems (davon 4 mit einer Ladung> 0,6) ausreichend viele (vgl. BORTZ 1999 S. 534 f ), so 
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dass der zweite Faktor interpretiert werden kann. Die Items zielen darauf, dass Personen aus 
dem sozialen Umfeld die Aktivität registrieren und die erworbene Medienkompetenz, mit der 
der einzelne Schüler innerhalb seines sozialen Umfeldes eine besondere Rolle einnimmt, 
beftirworten. 

..,.. Faktor 2 

Faktor 3 
3.1 
3.2 
3.5 
3.4 
3.6 

3.35 
3.19 

3.22 
3.14 
3.3 
3.20 

Der zweite Faktor erfasst den Zugewinn an Prestige aus der Darstellung 
der eigenen Internet-Kompetenz. 

Vor der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) Was wolltest du erreichen? Ladung 
Cronbachs a =0,87 Varianzaufklärung Varimax 11,61 % (5 Faktorenlösung) 
Ich wollte etwas genauer wissen _(Hintergrundinformationen ). 0,665 
Ich wollte etwas herausgekommen (Bildung/Lernen). 0,641 
Ich wollte aktuelle Informationen haben. 0,614 
Ich wollte an Informationen kommen, die nur schwer zu kriegen sind. 0,604 
Ich wollte Informationen bekommen, über die in der Schule nichts ausgesagt 0,542 
wurde. 
Ich wollte etwas Interessantes/Besonderes herausfinden. 0,494 
Ich wollte einfach so (ohne Aufforderung vom Lehrer) zusätzliches Material zu 0,487 
einem Erdkunde-Thema im Internet suchen. 
Ich wollte Informationen besorgen, die andere (Schüler, Lehrer) nicht haben . 0,486 
Ich war neugierig, was zu dem Thema im Internet steht. 0,476 
Ich wollte schneller an Informationen gelangen als andere. 0,474 
Ich wollte die Nützlichkeit von Internet fllr die Schule ausnutzen. 0,429 

Tabelle 42: Faktorladungen der Motiv-Items und Reliabilitätsanalyse (Hauptuntersuchung, 3. 

Faktor) 

Der dritte Varimax-Faktor erklärt einen Varianzanteil von II ,6 Prozent. Auf ihn laden 11 
variablen, von denen 4 Variablen mit Ladungen> 0,6 als Markiervariablen flir die Interpreta­
tion herangezogen werden. 
Der dritte Faktor vereint 11 Items, die sich direkt auf die (zweckgebundene) Suche von be­
stimmten Internetseiten beziehen, um diese Informationen weiter (flir die Schule) zu verwen-

den. 

.."..Faktor 3 

Faktor4 

3.8 
3.10 
~.9 
3.7 
3.11 
3.12 

Dieser Faktor erfasst die Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative 
als Motiv :filr die Nutzung geographischer Websites. 

Vor der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) Was wolltest du erreichen? LadunR 
Cronbachs a - 0,90 Varianzaufklärung Varimax 10 37% (5 Faktorenlösung) 
Ich wollte Spaß haben. 0,847 
Ich wollte mich ablenken. 0,822 
Ich wollte mich entspannen. 0,818 
Ich wollte Unterhaltung. 0,799 
Ich wollte Langeweile vertreiben. 0,780 
Ich wollte meine Phantasie anregen/was Neues sehen. 0,542 

Tabelle 43 : Faktorladungen der Motiv-ltems und Reliabilitätsanalyse (Hauptuntersuchung, 4. 

Faktor) 

Beim vierten Varimax-Faktor haben 5 von 6 Variablen Ladungen von über 0,7 und erklären 
zusammen 10,4 Prozent der Varianz. Die Items "Spaß", "Ablenkung", "Entspannung", "Un­
terhaltung", "Langeweile" und "Phantasie" bilden den vierten Faktor. 
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..,. Faktor 4 Mit diesem Faktor wird das Motiv Entertainment (Unterhaltung) er­
fasst. 

Vor der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) Was wolltest du erreichen? Ladung 
Faktor 5 Cronbachs a = 0,72 Varianzaufklärung Varimax 6,58% (5 Faktorenlösung) 
3.16 Ich wollte ein Referat erstellen . 0,734 
3.17 Ich brauchte Informationen für ein Schul-Projekt. 0 693 
3. 15 Ich wollte Hausaufgaben machen . 0,652 
3.18 Ich hatte die Aufforderung vom Erdkundelehrer Materi al zu suchen. 0,492 

Tabel le 44: Faktorladungen der Mot iv-ltems und Reliabilitätsanalyse (Hauptuntersuchung, 5. 
Faktor) 

Der letzte bedeutende Faktor erk lärt noch 6,6 Prozent der Varianz. Da von seinen 4 Ladungen 
drei bedeutsam sind (> 0,6), die St ichprobe mi t n = 909 über der Mindestvorgabe von 300 
Versuchspersonen lieg1 und auch inhaltlich die Interpretation Sinn macht, geht der fünfte 

aktor mit in die Auswertung ein. Auf den fün ften Faktor laden vier ltems, die zeigen, dass 
schulische Arbeitsaufträge (Referat erstellen, Schulprojekt, Hausaufgaben machen, Materia] 
suchen) die Nutzung geographischer Websites ausgelöst haben. 

..,. Faktor 5 Der Faktor erfasst die Abwicklung schulischer Aufgaben . 

1.2 Ergebnisse der Untersuchung zu Hypothese 1: Motive der 
Nutzung geographischer Websites 

Zusammenfassend lässt sich aufgrund dieser Untersuchung vermuten, dass die extrahierten 
Faktoren 

• schulische Rückmeldung (Anerkennung), 
• Zugewinn an Prestige aus der Darstellung der eigenen Internet-Kompetenz, 
• J n formationsbeschaffung, 
• Entertainment (Unterhaltung) und 
• Abwicklung schulischer Aufgaben 

fUr die Nutzung geographischer Websites im außerschulischen Bereich relevant sind. Generell 
ist zu beachten, dass sich die fak torielle Struktur natürlich nur auf diejenigen Eigenschaften 
oder Merkmale beziehen kann, die in der Untersuchung angesprochen wurden. 

1.3 Rückbezug zur Theorie und Vergleich mit anderen Stu-
dien 

Zu den Hauptforschungsfeldern der Grati fikationsforschung im Bereich der Natur und Be~ 
schaffenheit der Mediengratifikati onen zäh len nach McQUAIL nachfolgende Fragen: 

• "Was versteht man unter Gratifikationen oder verwandten Konzepten wie Befriedi-
gung, Gebrauch, Motive u.s.w.? 

• Wie können sie unterschieden und bezeichnet werden? 
• Welche Gratifikation hängt mit welchem Inhalt zusammen? 
• Wie häufig werden diese in einer bestimmten Gesellschaft formuliert? 
• Treten unterschiedliche Gratifikationen gemeinsam auf?" (McQUAIL 1985 in: 

CHARLTONINEUMANN-BRAUN 1992, S. 46 f.) 

Die ersten Studien zur Mediennutzung auf der Basis des "Uses and Gratifications Approachs" 
zeigten (vgl. Anhang II, J. "Ursprung der Forschungsrichtung''), dass zwischen den ZWei 
Gratifikationen "Unterhaltung" und "Information" unterschieden werden kann. Mit der Erfi n-
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dung immer neuer Medien vergrößert sich auch die Palette der möglichen Motive, die die 
utzung auslösen könnten. 

Oie vorausgegangenen Studien zu Motiven der Internetverwendung von Jugendlichen, Schü­
lern, Studenten oder der Gesamtbevölkerung haben eine vielfältige Palette von Motiven 
ennittelt (vg/. Anhang II, "Empirische Untersuchungen zu Motiven und Gratifikationen der 
Jnternetnutzung'). Beim Vergleich der ermittelten Motiv-Faktoren bleibt aber immer zu 
berücksichtigen, dass die Studien unterschiedliche Fragebögen eingesetzt haben und diese 
von unterschiedlichen Zielgruppen (nicht nur von Schülern) beantwortet wurden. 

RAFAELI 1986 fand Motive bei der Nutzung einer politischen Nachrichtenplattform (Bulletin 
Board), die eher auf eine "leichte" Nutzung ("Entspannung", "Unterhaltung", "Ablenkung'') 
verweisen. Die Nützlichkeitsmotive ("Interesse", "Lernen') standen hinten an. Im Gegensatz 
dazu ließen die ermittelten Nutzungsmuster eher auf die Nützlichkeit des Gebrauchs schlie-
ßen. 
In der vorliegenden Studie sind als Nutzungsmuster für die Verwendung von geographischen 
Websites eher direkte Zweckbestimmungen anzunehmen. Bei der Faktorenanalyse zeigte 
sich, dass (anders als bei RAFAELI 1986) die "leichten" Nutzungsmotive hinten anstehen. Der 
Motiv-Faktor "Abwicklung schulischer Aufgaben" steht mit einer Varianzaufklärung von 6,58 
Prozent an letzter Stelle. 
Die Nutzung geographischer Websites geschieht anscheinend eher auf einer "good-wiii­
Basis", bei der sich die Schüler aus ihrer freiwilligen bzw. zusätzlichen Tätigkeit "schulische 
Rückmeldung und Anerkennung", "Zugewinn an Prestige" und eine zusätzliche "lnformati­
onsbeschaffung" versprechen. 

G.ARRAMONEIHARRJs/ ANDERSON hatten bei ihrer Studie gezeigt, dass die Motiv-Faktoren 
"Kontrolle der Umwelt", "persönliche Identität", "Abwechslung/Unterhaltung" und "Techno­
logie" die Nutzung vo~ "Political BuHetin Boards". bedingen. Fachliche Inhalte (in diesem 
Fall politische InformatiOnen) werden 1m Internet mcht nur aufgrund der Motive "lnformati­
onsbeschaffung" oder "Unterhaltung" bzw. "Ablenkung" genutzt. 
Die vorliegenden Ergebnisse bestätigen die ermittelten Faktoren von GARRAMONE ET AL. Die 
geographischen Websites werden nicht nur aufgrund der "fachlichen lnformationssuche" 
gen utzt. GARRAMONES ''Abwechslungs-/Unterhaltungs-Motiv" spiegelt sich im Faktor "Enter­
tainment" wider, die Motive "Technologie", "Kontrolle der Umwelt" und ''persönliche Identi­
tät" finden sich im Faktor "Zugewinn an Prestige aus der Darstellung der eigenen Internet-

Kompetenz". 

J(NEERS Ergebnisse zu den Nutzungsmotiven (bei der computervermittelten Kommunikation) 
bestätigen sich, da sein Motiv "Erhalt von Information" auch hier auftritt. Die beiden anderen 
Paktoren von KNEER ("mehr Zeit mit dem Computer/neue Lebensinhalte" und "Bestätigung 
der eigenen Meinung/Kontakt mit ähnlich denkenden Personen'~ sind aufgrund der unter­
schiedlichen Fragestellungen (E-Mail vs. WWW) nicht vergleichbar. 

Deutlich mehr Übereinstimmung ergibt sich mü WEINREICHS Untersuchung zur computer­
vermi ttel ten Kommunikation. Seine Faktoren "Information" und "Unterhaltung" finden sich 
direkt in der vorliegenden Studie wieder. Der dritte Faktor, "Kommunikation/soziale Interak­
tion'' steckt in Jtems der beiden Faktoren "schulische Anerkennung/Rückmeldung" und "Zu­
gewinn an Prestige, aus dem Einsatz der eigenen Internet-Kompetenz". 

HUNTERS Untersuchung zur Internetverwendung von Studenten am Boston College kam der 
vorliegenden Zielgruppe der Schüler und ihrer Internetverwendung sehr nahe. Er ermittelte 

eben "Browsing" und "Entertainment" an dritter ~nd letzter Stelle den Faktor "Academic 
~esearch ". Die Abfolge der Motive zeigt deutliche Ubereinstimmungen mit der vorliegenden 
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Studie. Auch hier liegen die Motive 11Entertainmenl" und "Abwicklung schulischer Aufgaben " 
an letzter und vorletzter Stelle. 

Die beiden Studien von ABELA und VON DER HOWEN arbeiteten auch die Faktoren "lnformati­
onssuche 11 und I/Unterhaltung" heraus, welche, neben der "schulischen Anerkennung/Rück ­
meldung", "dem Zugewinn an Prestige, aus der Darstellung der eigenen lnternet-Kompet m:" 
und "Abwicklung schulischer Aufgaben", Motive bzw. Auslöser ftir die Nutzung geographi­
scher Websites sind. Die drei zuletzt genannten Motive fehlen bei VON DER HOWEN und 
.ABELA. Dies erklärt sich aber durch die unterschiedlichen Fragestellungen und Unter u­
chungsbereiche (Nutzung von In ternetangeboten des Radiosenders Ö3 und allgemeine Inter­
netnutzungauf Malta). 

1.4 Interpretation und Fazit 
Die vorliegende Studie bestätigte vorausgegangene Ergebnisse zu den Motiven der Internet­
nutzung und geht zugleich auf die Forderung von PALMGREEN (einer der Begründer des "Use 
and Gratifications-Approachs") ein, bei der Untersuchung neuer Medien auch neue Motivdi­
mensionen zu erarbeiten. Ergebnis ist, dass, neben den bekannten und ursprünglich vermute­
ten Motiven "lnformationsbescha.!Jung', und "Entertainment (Unterha/tungr', .die "schulisch 
Anerkennung/ Rückmeldung'' als stärkster Motiv-Faktor gefolgt vom 11Zugewinn an Pres.tig 
aus dem Einsatz der eigenen lnternet-Kompetenz 11 die Nutzung geographischer Websites in 
der Freizeit erklären . Der fünfte Motivfaktor, 11die zweckgebundene schulische Abwicklung 
von Aufgaben", hat in die private Internetverwendung der Jugendlichen Einzug gehalten 
obwohl die Mehrheit der Schüler von ihren Lehrern noch nicht direkt dazu aufgefordert wur­
de. 

Die postulierte Hypothese I wird bestätigt. Neben dem "Informations- und Unterhaltungsbe­
dürfnis 1' gibt es weitere Motive, die die schulisch relevante Verwendung des Irrtemets durch 
Jugendliche im außerschulischen Bereich (hier untersucht am Beispiel geographischer Inhal­
te) bedingen. Diese Motive sind die "schulische Rückmeldung/Anerkennung", 11der Zugewitzn 
an Prestige aus der Darstellung der eigenen Internet-Kompetenz', und "die Abwicklung schu­
lischerAufgaben 11

• 

Die Jugendlichen sind (durchaus freiwillig) bereit, in ihrer Freizeit mit dem Internet ftir die 
Schule zu arbeiten. Der augenscheinlich die Nutzung geographischer Inhalte erklärende Fak~ 
tor 11Abwicklung schulischer Aufgaben" steht nicht an erster Stelle der Faktorlösungen, son~ 
dern an letzter. Eine weitere Integration des Mediums Internet in den Unterricht bzw. in die 
Vor- oder Nachbereitung des Unterrichts erscheint, aufgrund der vorhandenen Bereitschaft 
und Begeisterung der Schüler für dieses Medium, möglich. 

Unklar bleibt an dieser Stelle, welchen Einfluss die einzelnen Motive auf die Intensität d r 
Nutzung geographischer Websites haben. Möglich wäre, dass neben den "freizeitorientierten" 
Motiven ( 11Enterlainmen/ 11

, "!nformationsbeschaffung aus Eigeninitiative" und 'Zugewinn an 
Prestige aus der Darstellung der eigenen Internet-Kompetenz,') die "schulischen Motive" 
("Erhalt von schulischer Rückmeldung/Anerkennung" und "Abwicklung schulischer Aufga­
ben'~ Einfluss aufdie Nutzungsintensität haben. Eine Antwort daraufwerden die Berechnun­
gen zu Hypothese 5, die detaillierten Betrachtungen der verschiedenen Einflussfaktoren auf 
die Intensität der Nutzung geographischer Websites, geben. 
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2 Hypothese 2: Diskrepanz zwischen Motiven und 
Gratifikationen 

Zweiter, zentraler Untersuchungsbereich ist der Zusammenhang zwischen der Erwartungshal­
tung der Probanden (Motive/erhoffte Gratifikationen) und der erfahrenen Rückmeldung (er­
haltenen Gratifikationen), wobei weiterfUhrend die Auswirkung der Höhe der Motiv- bzw. 
Grati fikationshaltung sowie die Diskrepanz zwischen beiden Merkmalen auf die Intensität der 
Nutzung geographischer Websites betrachtet werden. 

Im Fragebogen standen einem Teil der Motiv-ltems (20 von 42) entsprechende Gratifikations­
Jtems gegenüber, die die Erfl.illung der vorhandenen Erwartungshaltung prüfen sollen. Die 
ftems betrafen die Reaktionen des sozialen Umfelds (Schule, Lehrer, Eltern, Freunde, Mit­
schüler) der Probanden und sind direkt oder indirekt vom Lehrer beeinflussbar. 

Beispiel: 
Moti v-Item (erhoffte Gratifikation): 
Vor der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte): 
Was wolltest du erreichen? 
3.39: "Ich wollte den Unterricht mit Informationen aus dem Internet ergänzen/bereichern." 

Gratifikations-ltem: 
Nach der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte): 
Was ist passiert? 
4.17: "Ich habe den Unterricht mit Informationen aus dem Internet ergänzt/bereichert." 

Abbildung 39: Beispiel flir die Gegenüberstellung von Motiv- und Gratifikations-ltems im 

Fragebogen 

Nachfolgend wird überprüft, ob die Schüler ein informatives "Feedback" (persönliche Bestär­
kung) oder andere Reaktionen aus der Umwelt erlebt haben (Motivausprägung vs. Gratifikati­
onsausprägung). Die Hypothese hierzu lautet: 

Für die Schüler besteht eine Diskrepanz zwischen der Ausprägung der Motive der Nutzung 
geographischer Websites und den erhaltenen Gratifikationen. 

Insgesamt besteht ein positiver Zusammenhang zwischen der gesamten Motiv- und Gratifika­
tionsausprägung und der Intensität der Nutzung geographischer Websites. 

D1e dazugehörigen Fragestellungen lauten: 

• Sind Schüler mit den Reaktionen aus dem sozialen Umfeld und der erfahrenen persönli­
chen Bestätigung zufrieden? 
• Zeichnet sich ein Zusammenhang zwischen der Nutzung geographischer Websites 
und der Motivausprägung ab? 
• Gibt es einen Zusammenhang zwischen den erhaltenen Rückmeldungen aus dem sozia-
len Umfeld und der Intensität der Nutzung geographischer Websites? 

In ersten, generellen Berechnungen zur Beurteilung der Rückmeldung wird der Summenscore 
(Summe der Mittelwerte) der Motiv- bzw. Gra:tifikations-Items der Nutzer mit der Intensität 
der Nutzung geographischer Websites verglichen. 

Die weiteren Berechnungen sind auf die einzelnen Jtems ausgerichtet und es werden die 
Beziehungen zwischen einem einzelnen Motiv und der dazugehörigen Gratifikation geprüft. 
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Weiterhin wird die Ausprägung der Mittelwert-Differenzen (Motive vs. Gratifikationen) bei 
den starken und schwachen utzem geographischer Websites verglichen. 

Da die einzelnen ltems als Prädiktorvariablen (20 bzw. 42 Motiv-Items und 20 Gratifikations­
ltcms) zur Vorhersage der Nutzungsintensität eine zu große Anzahl ergeben, sollen diese hier 
in der Einzcl itcmanalyse untersucht werden, bevor sie als gebündelte Faktorvariablen zur 
weiteren Hypothesenprüfung (Hypothese 4 und 5) herangezogen werden. 

Im Fort lauf wird davon abgesehen, Differenzen zwischen der Motiv- und Gratifikationsaus­
prägung direkt mit Zufriedenheit oder Unzufriedenheit zu interpretieren. Sie werden jeweils 
als erfullte oder unerfLillte Erwartungshaltung bezeichnet. 
Dahinter steht die Überlegung, dass Zufriedenheit bei den Schülern durchaus schon erreicht 
sei n kann, wenn die Rückmeldung auf eine Erwartungshaltung auch nur in abgeschwächter 
Form erfolgt ist. 

2.1 Berechnung zur Hypothesenprüfung: Auswirkungen der 
Motiv- und Gratifikationshöhe auf die Intensität der Nut­
zung geographischer Websites 

In einem ersten chritt wurde aus den Summenwerten der 20 Motiv- bzw. Gratifikations­
Ttems jeweils ein Durchschnittswert gebildet und diese Ausprägungen bei den starken und 
schwachen Nutzern betrachtet 

alle Nutzer starke Nutzer schwache Nutzer l 1 

Motive Gratif. Motive Gratif. Motive Grati f. 
Mittelwert 26,02 21,57 39,35 34,09 13,61 11,46 
Standardabweichung 18,82 17,08 16,44 15 ,09 13,94 13,07 
n = 909 (siehe FNH) 789 773 263 250 263 259 

abelle 45 : Summenscore der Motive und Gratifikationen (Berechnung für die 20 Moti _ 
Gratifikations-Paare) 

Nach diesem Vergleich unterscheiden sich die Summenwerte der Motive (20 Items) von 
denen der Gratifikationen (20 Items) sowohl bei den starken als auch bei den schwachen 
Nutzern geographischer Websites. Die Unterschiede liegen jedoch auf einem ganz unter­
schiedlichen iveau. Die Erwartungshaltung der starken Nutzer übersteigt die der schwachen 
Nutzer um fast das 3-fache. In jeder der Gruppen besteht zwischen der Erwartungshaltung 
und der erfahrenen Reaktion aus dem sozialen Umfeld eine Differenz. Das Wechselspiel 
zwischen Motivation und Rückmeldung scheint zudem auch mit der Stärke der Nutzung 
geographischer Websites im Zusammenhang zu stehen. 

Zur Überprüfung dieser Vennutung wurden die Korrelationskoeffizienten25 ftir folgende 
Merkmalskombinationen errechnet: 

2~ Bei einem fehlenden Wert erfolgte listenweiser Fallausschluss, daher liegt n unter 909 (Anzahl aller 
Geo-Web ite- utzer, fllr die Motive- und Gratifikationswerte vorliegen müssten). 

23 "Der Korrelationskoeffizient ist ein Maß flir den linearen Zusammenhangzweier metrisch skalierter 
Merkmale. Er liegt zwischen - I und+ I . Je näher der Korrelationskoeffizient bei+ I liegt, desto stärker ist 
der positive Zusammenhang. Das bedeutet, dass die Zunahme der einen Variabeln eine Zunahme der 
zweiten Variablen mit sich bringt. ( ... ] Besteht ein meßbarer (sie!) Zusammenhang zwischen den beiden 
Variablen X und Y, so stellt sich als nächste Frage, wie stark dieser Zusammenhang ist. [ ... ] Zusätzlich 
[ ... J ist auch zu prilfen, ob der Korrelationskoeffizient signifikant von Null verschieden ist. Mit ander 
Worten, es wird überprüft, ob wirklich ein signifikanter Zusammenhang vorliegt, und der Zusammenhang 

I 16 



G Überprüfung der Hypothesen aufgrund empirischer Befunde 

• die Intensität der Nutzung geographischer Websites und die Summe der Motivaus­
prägungen 

• die Intensität der Nutzung geographischer Websites und die Summe der Gratifikati­
onsausprägungen 

Intensität der Nutzung geographischer Websites und gesamte Motivausprägung: 
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Abbildung 40: Streudiagramm zur Korrelation der Intensität der Nutzung geographischer 
Websites mit der Summe der Motivausprägungen (r = 0,587 und p < 0,001) 

Hier zeigt der p-Wert (p < 0,00 I), dass die Aussagekraft des Koeffizienten sehr hoch ist. Die 
hoch signifikante Korrelation von r = 0,587 deutet auf einen mittleren linearen Zusammen­
hang zwischen der gesamt~n M~tivausprä~ung und der Intensität der Nutzung geographischer 
Websites hin. Schüler nut gennger Motivausprägung nutzen auch seltener geographische 
Websites als Schüler, bei denen die Motivhaltung insgesamt stärker ausgeprägt ist. Zu p.liifen 
bleibt nun, ob dieser Zusammenhang auch auf den Bereich der erhaltenen Rückmeldungen 
(Gratifikationen) zutriffi, denn wenn die Motivhaltung durch positive Rückmeldung auch 
erfüll t wird, ist anzunehmen, dass der Schüler das Internet fur den schulischen Bereich be-

ständiger nutzt. 

Auch im Bereich der erhaltenen Gratifikationen zeigt sich ein mittlerer (r = 0,575), signifikan­
ter (p < 0,001) Zusammenhang m!t der Intensität der Nutzun~ geographischer Websites. 
Starke Nutzer geographischer Webs1tes haben auch mehr persönhche Bestärkung oder Rück­
meld ung aus dem sozialen Umfeld (Schule, Lehrer, Eltern, Freunde und Mitschüler) erhalten . 

. ht nur zufällig ist. Vor allem bei kleinen Stichprobenumfängen ist dies unbedingt notwendig." 
C~ARTENS, Statistische Datenanalyse mit SPSS flir Windows, 1999, S. 153) 

117 



Überpril fun g der Hypothesen au fgrund empiri scher Befunde 

Umgekehrt zeigt sich, dass die schwachen Nutzer geographischer Websites wenig Rückmel­
dung bekommen haben. 

lnten itllt der Nutzung geographischer Websites und gesamte Gratifikationsausprä­
gung: 
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Abbildung 4 I: Streudiagramm zur Korrelation der Intensität der Nutzung geographisch r 
Wcbsites mit der Summe der Gratifikationsausprägungen (r = 0,575 und p < 0,001) 

Insgesamt wird deutl ich, dass die Intensi tät der Nutzung mit der Ausprägung der Motiv- und 
rati fikationshaltung jewe ils in einem Zusammenhang steht. 

Weitere Berechnungen (Hypothese 4 und 5) werden auf der Basis der Faktorvariablen zeigen. 
we.lche Motivarten ( 'schulische Rückmeldung(Anerkennung) ", "Zugewinn an Prestige aus d r 
Darstellung der eigenen Internet-Kompetenz", "lnformationsbeschaf!ung", "Entertainm nz 
(Unterhaltung)" oder "Abwicklung schulischer Aufgaben'~ und welche Gratifikationsarten 
(D tenrcduktion der 20 Grarifikations-Items über die Faktorenanalyse bei den Berechnung n 
zu Hypothese 5) die Int,ens.ität der utzung am stärksten beein.flussen . Die bisherigen Ber ch­
nungen zu den Zusammenhängen zwischen der Gesamtausprägung der Motive bzw. Gr tifi 
kationen und der Nutzungsin tensität berücksichtigen keine Unterschiede auf der Einzelitem _ 
n lyse. So ist es durchaus denkbar, dass bei einem Teil der Motive wesentlich höhere Rü k­
meldungen, geringere Rückmeldungen oder eine Rückmeldungen auf gleichem Niv au 
erfolgte. Insgesamt zeigt sich, dass die Probanden im Vergleich zu ihrer Motivhaltung wen i­
g r ROckmeldung aus dem sozialen Umfeld (Lehrer, Eltern, Mitschüler, Freunde) erfahr n 
haben. Detaillierte Ergebnisse zu den einzelnen Ausprägungen der 20 Motiv-Gratifikation _ 
P are zeigen die nachfolgenden Berechnungen. 

2.2 Berechnun.gen zur Hypothesenprüfung: Diskrepanzen bei 
einzelnen Motiven und Gratifikationen 

Die 20 Motiv- und Gratifikations-Items si nd bei den Befragten unterschiedlich stark au g _ 
prägt. Sie beziehen sich jeweils auf Bereiche, die von der Schule bzw. den Lebrem beeintlu t 

werden können. ln einer Gegenüberstellung wurden die Mittelwerte für die Motive und di 
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Gratifikationen flir jedes einzelne ltempaar berechnet. Die Werte liegen flir die gesamte 
Gruppe der Nutzer geographischer Websites (n = 909), flir die Gruppe der starken (nJ = 299) 
und der schwachen (m= 312) Nutzer vor. 

ltempaar (Motiv/Gratifikation) alle Nutzer starke Nutzer schwacheN. 

Mittelwert .x Mittelwert .x Mittelwert x 
Ich wollte .. ./Ich habe ... Standardabw. Standardabw. Standardabw. 

I. 3.21/4.1: ... Gespräche überdas Thema mit 0,85 I, 17 1,35 1,78 0,37 0,67 
anderen (Lehrer, Freunde, Eltern, ... ) fUhren . 1,10 1,26 1,20 1,27 0,81 1,03 

2 . 3.22/4.2 : ... Informationen besorgen, die 1,21 1,39 1,88 2,15 0,57 0,80 
andere (Schüler, Lehrer) nicht haben. 1,33 1,3 1 1,38 1,22 1,03 1,15 

3. 3.23/4.3: ... etwas machen, was nichtjeder 1,14 1,18 1,81 1,86 0,51 0,66 
macht. 1,32 1,25 l ,38 1,2 1 0,98 1,06 

4. 3.24/4.4: Heute wird einfach erwartet, dass 1,28 1,04 1,89 1,66 0,72 0,50 
man sich Informationen aus dem Internet 1,34 1,23 1,35 1,28 I ,13 0,95 

beschafft. 

5. 3.26/4.5: ... dass Mitschüler/Freunde es gut 0,79 0,96 1,31 1,60 0,37 0,51 
finden, wenn ich das mache. 1,08 1,12 1,26 1,20 0,77 0,91 

6. 3.27/4.5: ... dass meine Eltern es gut finden, 0,90 1,29 1,42 1,97 0,51 0,76 

wenn ich das mache. 1,16 1,31 1,31 1,28 0,93 1,12 

7. 3.28/4.7: .. . dass Lehrer es gut finden, wenn 0,95 1,22 1,53 2,00 0,46 0,63 

ich das mache. 1,20 1,3 1 1,32 1,29 0,91 1,06 

8. ! 3.29/4.8: ... dass mir das im Unterricht nützt. 1,57 1,60 2,31 2,37 0,9 1 1,01 
1,38 1,38 1,24 1,24 1,21 1,24 

9. 3.30/4.9: ... meine Mitarbeit damit steigern. 1,45 1,40 2,15 2,12 0,78 0,8 1 
1,37 1,34 1,32 l ,24 1,12 I, 16 

10. 3.3 1/4.10: ... mit dem Verhalten angenehm 1,18 1,26 1,79 1,90 0,62 0,73 

auffallen. 1,31 1,31 1,38 1,27 1,02 1,11 

II. 3.32/4. 11: ... dafür Noten bekommen. 1,46 0,98 1,98 1,48 0,91 0,56 
1,46 1,34 1,48 1,43 1,28 1,12 

12. 3.33/4.12: ... daftlr Bemerkungen ins Zeug- 1,10 0,52 1,67 0,85 0,57 0,27 

nis bekommen. 1,38 1,00 1,50 1,20 1,06 0,78 

13. 3.35/4.13: .. . etwas Interessan- 1,71 1,66 2,41 2,39 1,02 1,11 

tes/Besonderes herausfinden. 1,38 1,38 1,24 1,27 1,16 1,27 

)4. 3.36/4.14: ... "in-sein/dazugehören" . 0,81 0,85 1,24 1,36 0,49 0,51 
1,14 1,17 1,29 1,31 0,97 0,96 

)5. 3.37/4 .15: ... andere beraten/anderen (Mit- 1,01 1,03 1,53 1,62 0,51 0,52 
schüler, Lehrer) bei der Informationssuche 1,20 1,21 1,21 1,24 0,95 0,97 

helfen. 

16. 3.38/4 .16: ... als Schüler auch mal mitreden 1,28 1,21 1,98 1,89 0.,69 0,69 

können . I ,27 1,25 1,29 1,21 0,97 l ,07 

J7. 3.39/4 .17: ... den Unterricht mit Informatio- 1 ,II 1,04 1,72 1,68 0,50 0,52 
nen aus dem Internet ergänzen/bereichern . 1,22 1,25 1,24 1,3 1 0,88 0,94 

18. 3.40/4.1 8: .. . den Lehrer auch dazu bringen, 1,30 0,80 1,98 !,32 0,63 0,37 
Internet zur Unterrichtsvorbereitung zu 1,44 1,17 1,45 1,32 1,09 0,86 

verwenden. 

19. 3.4 1/4.19: ... den Lehrerdazu bringen, im 1,71 0,65 2,34 1,05 1,02 0,27 
! Erdkundeunterricht Internet mit der Klasse 1,54 1,06 1,43 1,25 1,36 0,69 

einzusetzen. 

2o. ' 3.42/4.20: ... dass wir im Unterricht häuft- 1,45 0,67 2,10 1,08 0,86 0,30 
: ger den Arbeitsau~g bekommen, 1,46 1,06 1,42 1,26 1,28 0,73 
~ Informationen zu emem Thema tm Internet 

zu suchen .. . 
,__ 

Tabelle 46: Mittelwerte der Motive u~d Gratifikationen einzelner Items fur alle , starke und 
schwache Nutzer geographischer Webs1tes (Kodierung: 0 ="trifft nicht zu" bis 4 = "triffi voll zu") 
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Um die Fragestellung zu prüfen, ob die Erwartungshaltung der Schüler erftillt wurde, wurden 
vorab sowohl bei den Motiven als auch bei den Gratifikationen, die ltems mit den höchsten 
Mittelwerten (Angaben beziehen sich auf die Gruppe aller Geo-Website-Nutzer) aus der 
Tabelle herausgezogen: 

Rang Motiv-ltems (Ich wollte ... )alle Nutzer -
(s) .X 

l. Ich wo llte etwas In teressantes/Besonders herausfinden. 1,71 1,38 
2. Ich wo llte den Lehrer dazu bringen, im Erdkundeunterricht 1,71 1,54 

Internet mit der Klasse auch einzusetzen. 
3. lch wollte, dass mir das im Unterricht nutzt. 1,57 1,38 
4 . Ich wollte dafur Noten bekommen. 1,46 1,46 
5. Ich wollte meine Mitarbeit damit steigern. 1,45 1,37 

Vergleicht man die fLinfam stärksten ausgeprägten Werte aller Nutzer geographischer Websi.­
tcs mit denen der starken und der schwachen Nutzer, so sind diese identisch. 

Rang 
1. 
2. 
3. 
4 . 
5. 

Gratifikations-ltems (Ich habe ... flch bin .... /Es hat...) alle Nutzer 
Ich habe etwas Interessantes/Besonderes herausgefunden. 
Es hat mir im Unterricht genutzt. 
Ich habe Informationen besorgt, die andere nicht haben. 
Ich habe meine Mitarbeit damit gesteigert. 
Meine Eltern fanden es gut finden, dass ich das mache. 

X 

1,66 
1,60 
1,45 
1,40 
1,29 

(s) 
1,38 
1,38 
1,31 
1,34 
1,31 

Auch bei den Grati.fikationen stimmen die stärksten Items flir alle drei Gruppen (alle Nutzer 
starke und schwache Nutzer) überein. • 

Von den ft.lnf stärksten Motiv-Items (erhoffte Gratifikation) finden sich in der Gruppe der 
(erhaltenen) Gratifikationen nur zwei wieder. Das heißt, die höchsten Motivausprägungen 
sind nur teilweise mit den höchsten Gratifikationsausprägungen identisch. Dieser Hinweis auf 
bestehende Differenzen zwischen der Erwartungshaltung (Motive) und den erhaltenen Rück­
meldungen (Gratifikationen) wird in der nachfolgenden Abbildung veranschaulicht. 

1- Motive -Gratifikationen J 

Abbildung 42: Vergleich der Ausprägung von Motiven und Gratifikationen 
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Die Betrachtung der Abbildung zeigt, dass drei Typen von Beziehungen bestehen (vgl. Motiv­
Gratifikationspaar aufS. 119): 
Die Erwartungshaltung der Schüler scheint erfüllt bei den Motiv-Gratifikations-Paaren 3, 8, 9, 
1.0, )3, 14, 15, 16 und 17. (Keine bzw. kaum eine Differenz zwischen den Mittelwerten von 
Motiv- und Gratifikationsausprägung deutet die Erfüllung der Erwartungshaltung an.) 
Die Motivhaltung der Schüler war bei den Motiven 1, 2, 5, 6 und 7 niedriger als die erhaltene 
Gratifikation. (Die Berechung ergibt einen negativen Wert bei der Differenz der Mittelwerte) 
Die Motivhaltung der Schüler war bei den Paaren 4, 11, 12, 18, 19 und 20 höher als die erhal­
tenen Gratifikationen (positiver Wert bei der Differenz der Mittelwerte). 

zur Prüfung, ob sich die zwei Werte (Motiv/Gratifikation) signifikant unterscheiden, wurden 
jeweils die beiden Variablen mit dem t-Test fur gepaarte Stichproben miteinander verglichen. 
Dabei wurden zunächst alle Probanden (Geo-Website-Nutzer n = 909) in die Berechnungen 
einbezogen und in einem zweiten und dritten Schritt die Merkmalsgruppe starke bzw. schwa­
'cbe Nutzer betrachtet. 

Bei 20 Tests wurde, um zufällige Signifikanzen auszuschließen, das Alpha-Niveau nach 
ßoNFERONJ adjustiert (alk; k =Anzahl der Tests; vgl. BORTZ 1999, S. 261). 

Ausgehend von der Dreiteilung bei der Ausprägung der Differenz der Mittelwerte ergaben 
sich fol.gende Gruppierungen bei den einzelnen ltems: 

~ Einzelmotive, bei denen die Erwartungshaltuni der Probanden erfOIIt wurde: 

Rang und Jtcmpaar (Motiv/Gratifikation) Korrelation Differenz der Signifikanz-

Jc:ems Ich wollte ... /Ich habe (n=909) Mittelwerte niveau (p) 

( i und s vgl. S. 1S6) 

L 3.37 andere beraten/anderen (Mitschüler/Lehrer) 0,543 -0,02 0,536 

4.15 bei der Informationssuebe helfen. 

2. 3.29 dass mir das im Unterricht nützt. 0,594 -0,02 0,497 
4.8 

3 . 3.23 etwas machen, was nicht jeder macht. 0,549 -0,04 0,239 

4.3 

4. 3.36 "in sein"/dazugehören. 0,586 -0,04 0,196 

4.14 

s. 3.30 meine Mitarbeit damit steigern. 0,628 0,05 0,174 

4.9 
r- 3.35 etwas Interessantes/Besonderes herausfin- 0,504 0,05 0,337 16. 

4.13 den. 

7. 3.39 den Unterriebt mit Informationen aus dem 0,519 0,07 0,087 

4.17 Internet ergänZen/bereichern. 

s. 3.38 als Schüler auch mal mitreden können. 0,579 0,07 0,080 

4.16 

Tabelle 47: Einzelmotive (erfüllte Erwartungshaltung) 

Die Erwartungshaltung der Schüler zu Motiv~n, di~ aus einem Bereich stammen, der sich mit 
dem Prestige und der Anerkennung des Schülers mnerhalb des Klassenverbandes umschrei­
ben lässt, sind b~i den P.robande~ erfüllt worden \p-Werte > .0,05, d. ~· es liegen keine signifi­
kanten Untersch~ede be•.den Mtttelw~rten vor.; dt~ Korrelationen ~Ischen den Motiven und 
Gratifikationen hegen mtt r = 0,504 bts 0,628 m dteser Gruppe verglichen mit den zwei nach­
folgenden Ausprägungen am höchsten~. Di~ses Erge~nis ~m auch auf die Gruppe der star~ 
k n und der schwachen Nutzer zu. Hier stmunen d1e Dtfferenzen der Mittelwerte mit den 
~~denzen für alle Nutzer überein. 
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..,. inzelmotive, bei denen die Erwartungs haltu ng der Probanden niedriger lag als d . 
erfahre ne Rückmeldung: 

!Rang tempaar (Motive/Gratifikation) Korrelation Differenz der Signifikanz-
und ltems eh wollte .. ./Ich habe ... (n = 909) Mittelwerte niveau (p) 

( x und s vgl. S. 156) 

I. 3.27 ~ass meine Eltem es gut finden, wenn ich das 0,541 -0,39 0,000 
4.5 jmache. 

2. 3 .21 !Gespräche über das Thema mit anderen 0,416 -0,32 0,000 
4.1 Lehrer, Freunde, Eltern,.) fuhren . 

3. 3.28 ~ass Lehrer es gut finden, wenn ich das 0,538 -0,27 0,000 
4.7 !mache. 

4. 3 .22 Informationen besorgen, die andere (Schüler, 0,573 -0,19 0,000 
4.2 Lehrer) nicht haben . 

5 . 3.26 ~ass Mitschüler/Freunde es gut finden, wenn 0,480 -0,17 0,000 
4.5 'eh das mache. 

6. 3.31 mit dem Verhalten angenehm auffallen. 0,576 -0,08 0,043 
4.10 

Tabelle 48 : Einzelmotive (RUckmeldung übertraf die Erwartungshaltung) 

Diese Ttems zeigen , dass das soziale Umfeld (Lehrer, Eltern, MitschUier, Freunde) der Schül r 
eine positive Einstellung gegenüber deren Internetaktivität hat. Die p-Werte (0,000 bis 0,043 
we isen signifikante Unterschiede auf, d. h die festgestellten Unterschiede der Mittelwerte sind 
nicht rein zufä llig. Da die Korrelationen (r === 0,416 bis 0,576) auf einem niedrigerem Niveau 
liegen als in der ersten Gruppe und die Mittelwerte sich deutlich unterscheiden (negati 
Differenz der Mittelwerte entsteht, wenn die Motivausprägung kleiner ist als die erhalt n 
Gratifikation), ergibt sich, dass die RUckmeldung die Erwartungshaltung der Probanden über~ 
troffen hat. Lediglich bei m Signifikanzniveau vorn Itempaar 3.31/4.10 ("Mit dem Verhalt n 
angenehm auffallen") konnten ftlr die zwei Untergruppen (starke und schwache Nutzer) k,ein 
signifikanten Ergebnisse festgestellt werden (p-Werte 0,200 und 0,096) . 

..,.. Einzelmotive, bei denen die Erwartungshaltung der Probanden nicht erfüllt wurde : 

!Rang und · tempaar (Motiv/Gratifi!kation) Korrelation Differenz der Signifikanz-
tems eh wollte ... /Ich habe .. . (n -= 909) Mittelwerte niveau (p) 

( x und s vgl. S. 156) -
I. 3.41 ~en Lehrer dazu bringen, im Erdkundeunter- 0,335 1,06 0,000 

4. 19 jricht Internet auch mit der Klasse einzusetzen. 

2. 3.42 ~ass wir im Unterricht häufiger den Arbeits- 0,359 0,78 0,000 -
4.20 ~uftrag bekommen, Informationen zu einem 

rrnema im Internet ZU SUChen ... 

3 . 3.33 ~afilr Bemerkungen ins Zeugnis bekommen. 0,452 0,58 0,000 

4.12 
4 . 3.40 ~en Lehrer dazu bringen, Internet zur Unter- 0,393 0,50 0,000 

4.18 ~chtsvorbereitung zu verwenden . 

5. 3.32 ~afür Noten bekommen 0,492 0,48 0,000 -
4.11 

6. 3.24 Heute wird einfach erwartet, dass man sich 0,349 0,24 0,000 -
4.4 nformationen aus dem Internet beschall. 

-
Tabelle 49: Einz elmotive (Erwartungshaltung bleibt unerft.lllt) 
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Die niedrigen Korrelationen (r = 0,335 bis 0,492) zeigen, dass sich die Werte der Motivaus­
prägung von den Gratifikationsausprägungen eher unterscheiden als in den anderen zwei 
Gruppen. Die positive Differenz der Mittelwerte erweist sich in allen Fällen als signifikant. 
Daraus ergibt sich, dass die Erwartungshaltung der Probanden in Bezug auf die e ltems nicht 
erftlllt wurde. 
Den Schülern fehlt eine konkrete Rückmeldung bzw. Honorierung fiir ihre Aktivität in Form 
einer mündlichen Leistung (Notegebung) oder einer Zeugnisbernerkung. Weiterhin warten die 
Schüler immer noch auf Veränderungen bei der Unterrichtsgestaltung. Internet wird, wie 
schon die konkreten Befragungen zur Verwendung im Unterricht gezeigt haben, auch durch 
die Anregung von Seiten der Schüler nicht in den Unterricht integriert oder zumindest in 
Fonn von Arbeitsaufträgen, die optional mit dem Medium gelöst werden dürfen, in den Un­
terricht eingebunden. 

2.3 Ergebnis der Untersuchung zu Hypothese 2: Diskrepanz 
zwischen Motiven und Gratifikationen 

Oie Ausprägung der Motive (erhoffte Gratifikationen) konelien hoch (r = 0,822) mit der 
Ausprägung der erhaltenen Gratifikationen. Je stärker die Motive ausgeprägt sind, umso 
höher sind auch die empfundenen Gratifikationen. 
Vergleicht man diese Ausprägungen mit der Intensität der Nutzung geographischer Websitcs, 
so zeigt sich auch hier eine signifikante Korrelation (r = 0,587 bei den Motiven und r = 0,575 
bei den Gratifikationen). Bei Schülern mit hoher Erwartungshaltung und auch bei einer hohen 
erfahrenen Rückmeldung liegt eine starke Nutzung geographischer Websites vor. Umgekehrt 
verhält es sich bei Schülern mit niedrigen Erwartungs- bzw. Rückmeldungswerten. Fraglich 
bleibt an dieser Stelle, ob die hohe Nutzung eine Ursache oder ein Folge der hohen Motivhal­
tung und erfahrenen Rückmeldung ist. Klären wird dies die Betrachtung der Prädiktorcn zur 
Vorhersage der intensiven Nutzung geographischer Websites in Hypothese. 
In der Ausprägung der Mittelwerte zwischen Motiven und Gratifikationen zeigen sich signifi­
kante Unterschiede, was bedeutet, dass die Nutzer geographischer Websites in Bezug auf die 
gesamte Motiv~usprägung keine entsprechende. Rückmeldung erhalten ha~en. Es best~ht eine 
Diskr,epanz zw1schen der Ausprägung der Mottve der Nutzung geographischer Webs1tes und 
den erhaltenen Gratifikationen. 

Auf dem Niveau der Einzelitemanalyse zeigt sich, dass diese Diskrepanz zwischen der Aus­
prägung der ~otive und d~r Gratifi~ationen ganz un!erschiedlich ist . .Zum einen stellt sich fllr 
die Motive, d1e den Beretch Presttge oder allgememe Anerkennung betreffen, heraus, dass 
hier die Erwartungshaltungen erftillt wurden. Daneben gibt es positive und negative Diskre­
panzen bei den Moti_v-/Gratifikati_onsvergleichen. Die RUckmeldung Obenraf die Erwartungs­
haltung (negative Mittelwerte) bet der entgegengebrachten Haltung aus dem sozialen Umfeld. 
Im Bereich der konkreten Rückmeldungen, aus denen derSchulereinen persönlichen Von.eil 
ziehen könnte (Noten, Zeugnisbemerkungen oder erwünschte Integration des Interneis in den 
Unterricht), entsprach die Rückmeldung nicht der Erwartungshaltung. 

2.4 Rückbezug zur Theorie und Vergleich mit anderen Studien 
In der Zusammenfassung zu den Fragestellungen des "Uses and Gratifications Approachs" 
fonnulierte McQUAIL (1995, in: CHARLTONINEUMANN-BRAUN 1992, S. 56 f.) zum Bereich 
"Grati fikationen und Mediengebrauch: Wie hängen die Erwartungen mit möglichen Befri di­
gungen zusammen, die sich aus dem Medienkonsum ergeben?" 

An der Ausweitung de~ Fragestellungen des theoretischen Ansatzes im Bereich der grundle­
genden Verbindung zwtschen Erwart:ungshaltung (Motive) vor der Mediennutzung und rhal­
tenen Gratifikationen nach der Medtennutzung arbeiteten die Wissenschaftler (KATZ Et Al... 
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1973, GREE BERG 1974, LOM ETTI ET AL. 1977; vgl. PALMGREEN 1984, S. 53) seit Mitte der 
70-er Jahre. 

Die bisherigen Internet- utzungsstudien (auf der Grundlage des "Uses and Gratifications 
Approachs") haben die Diskrepanz zwischen erwarteten und erhaltenen Gratifikationen nicht 
konkret untersucht. Zentrales Anliegen der vorausgegangenen Studien war die Ermittlung de:r 
Motive, die die Nutzung auslösen . RAFAELI 1986 wies lediglich eine Diskrepanz zwischen 
angegebenen Motiven der Nutzung und den Themen beim Gebrauch eines Mediums nach 
(vgl. Anhang II, "Die Untersuchung von RAFAEL!''}. 

Im Rahmen der Weiterentwicklung des theoretischen Ansatzes konnte PALMGREEN 1984 (vg.l. 
Anhang 1!, " Weiterentwicklung des Uses and Gratifications Approachs durch PALMGREEN'') 

in seinem theoretischen Modell, das zwischen gesuchten und erhaltenen Gratifikationen un­
terscheidet, nachweisen, dass beide Bereiche eindeutig in einem Feed-back-Modell miteinan­
der verbunden sind (Die Korrelationen zwischen gesuchter und erhaltener Gratifikation im 
Kontext der Programmwahl Fernsehnachrichten lagen bei 0,40 bis 0,60.). Er stellte aufgrund 
von Mittelwertvergleichen fest, dass Zufriedenheit bei den Rezipienten in der Realität nicht 
anzutreffen ist und deutet die festgestellte Unzufriedenheit als einen Wunsch nach Verände­
rung (PALMGRE EN 1984, S. 53). Nach PALMGREEN steht die alternative Medienwahl (z. B. ein 
anders Fernsehprogramm statt Nachrichten) in Verbindung mit der ermittelten Diskrepanz 
zwischen erhofften und erhaltenen Gratifikationen. 

Bei den Internet-Nutzungsstudien, die auf dem "l.Jses and Gratifications Approach" basieren 
beschäftigte sich H UNTER 1997 (vgl. Anhang//, "Die ·Untersuchung von HUNTER'') in seiner 
Studie zur Internetnutzung am Boston-College mit der Zufriedenheit der Intemetnutzer. Die 
vier Hauptvariablen in seiner Untersuchung waren die Nutzung des Internets, Gratifikationen .. . 
Ubemahme/Zufriedenheit und demographische Variablen. HUNTER trennt zwar in seinem 
Forschungsansatz zwischen erwarteten und erhaltenen Gratifikationen der Internetnutzung 
und legt den Befragten Zustimmungsskalen zur Bewertung vor. Zugleich formulierte er zur 
Feststellung der Zufriedenheit der Befragten eigene Iterns. Darauf folgt eine rein deskriptiv­
beschreibende Auswertung der Ergebnisse (z. B. recherchieren 59 % der Befragten häufig flir 
den Unterricht bzw. die Ausbildung, ... ). Es werden aber die erwarteten und erhaltenen Grati­
fikationen nicht miteinander in Beziehung gesetzt und keine Verknüpfungen oder Zusam­
menhänge zwischen verschiedenen Variablen aufgedeckt. 

2.5 Interpretation und Fazit 
Mit der Studie konnten Ergebnisse zur Diskrepanz zwischen erhofften und erhaltenen Gratifi­
kationen von PALMGREEN und R.AFAEU bestätigt werden. So zeichnet sich ab, dass eine Ver­
bindung zwischen Motivausprägung, Mediennutzung und erhaltenen Gratifikationen besteht. 
Eine detaillierte Untersuchung dazu erfolgt bei der Überprüfung von Hypothese 5. 
Die Untersuchung konnte bestätigen, dass es Zusammenhänge zwischen der Höhe der erwar­
teten und den erhaltenen Gratifikationen gibt. Ebenso stellte sich heraus, dass zwischen der 
Gesamtausprägung der Motive bzw. der Gesamtausprägung der Gratifikationen und der ln ... 
tensität der Nutzung geographischer Websites ein signifikanter Zusammenhang besteht. 
Die bei den Schülern ermittelte Diskrepanz zwischen der Ausprägung der Motive der Nut­
zung und der Ausprägung der erhaltenen Gratifikationen betrifft den Bereich der direkten 
Rückmeldung, die dem Schüler einen persönlichen Vorteil (z. B. Notengebung, Integration 
des lntemets in den Unterricht/Veränderung der Unterrichtsgestaltung) verschafft. Bei der 
Einzelitemanalyse zeigte sich, dass die Hypothese 2 ftlr die Motive aus dem Bereich "Presti­
ge " oder allgemeine "Anerkennung/Rückmeldung" nicht zutrifft. 
Es hat den Anschein, dass die schulisch bezogene Internetnutzung zwar einerseits von Eltern 
und Lehrern fur gut bewertet wird, anderseits aber noch nicht als ein fester Baustein in die 
Unterrichtsgestaltung integriert wird und die Bestätigung oder direkte Belohnung der Schüler 
noch ausbleibt. 
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3 Hypothese 3: Real-Ideal-Vergleich zum Interesse an 
einzelnen geographischen Themen und deren tat­
sächlicher Nutzung im Internet 

Der Vergleich der Werte der Eichstätter Interessenstudien von HEMMERIHEMMER (1995-
1999)26 mit den Werten zur Beschäftigung der Schüler mit diesen Themen (Nutzung geogra­
phischer Websites) sol1 zeigen, ob allein ein im Voraus bekanntes Interesse an einem Thema 
di.e Auseinandersetzung mit demselben voraussagen kann. 

Die zu prüfende Hypothese hierzu lautet: 

Es gibt einen positiven Zusammenhang zwischen den Studien zum geographischen lnJeresse 
{HEMMERIHEMMER) und der Häufigkeit, mit der geographische Themen (außerhalb des Un­
terrichts) im Interne/ genutzt werden. 

Jn der vorliegenden Nutzungsstudie wurden neben den 21 Themen der Eichstätter Studie noch 
6 weitere betrachtet, die in diesem Interesse-Nutzungs-Vergleich nicht berücksichtig werden, 
da diese Themen (Karten und Pläne, Reiseziele, touristische lnfonnationen, Freizeitmöglich­
keiten, Natur und Umwelt, Hornepage von Städten) in der Interessenstudie nicht geprüft 
wurden. Da sich die beiden Datensätze auf unterschiedliche Stichproben beziehen (Internet­
nutzung: n = 909 Geo-Website-Nutzer aus 9. Klassen bayerischer Realschulen; Interessestu­
die: n = 2914 Schüler der Jahrgangsstufen 5 bis I 1 an Hauptschulen, Realschulen und Gym­
nasien)27, beschreibt die Auswertung allgemein festgestellte Tendenzen. Der direkte Bezug 
zwischen dem Interesse eines Schülers an einem Thema und dessen Nutzung im Internet hätte 
den Umfang des Fragebogens weiter vergrößert, die Bearbeitungszeit verlängert und damit 
die Durchfiihrbarkeit der Studie gefährdet. 

Interessenstudie (HEMMERIHEMMER) 

interessiert mich interessiert mich interessiert mich interessiert mich interessiert mich 
sehr teils, teils wenig nicht 
0 .o 0 0 0 

sehr oft oft manchmal selten nie 

Jntemetnutzun SCHLEICHER 

Abbildung 43 : Fragebogenaufbau- Skalierung und Kodierung (nach HEMMERIHEMM ER) 

Um eine Vergleichbarkeit herzustellen, war es notwendig, die Kodierung des Nutzungs­
Datensatzes (ursprünglich 0 ="nie" bis 4 ="sehr oft") an den der Interesse-Werte (Kodierung 
1 ~ "interessiert mich sehr" bis 5 = "interessiert mich nicht") anzupassen, da für die Interesse­
Werte nur die Probandenzahl, Mittelwerte und Standardabweichungen vorlagen, die aus 
dieser Kodierung resultieren. Durch diese Umkodierung unterscheiden sich hier die Mittel­
werte zur Nutzung einzelner geographischer Themen zum deskriptiven Teil (vgl. Kapitel F 
"Beschreibende Statistik der Befunde'~ und zu anderen Teilen der Auswertung. 

Z6 zum Vergleich der Werte lag aus EichsUitt der Originaldatensatz von HEMME.RIH MMER zur lnletes­
senstudie vor (Probandenzahl, Mittelwerte und Standardabweichung zum Interesse an einzelnen The-

men). · h. 
11 vg1. HEMMERIHEMMER 1998, m: Geograp te und Schule, Heft 112, Seite 40-43 . 
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Eine erste Betrachtung der Werte von In teresse und Nutzung an einem Thema zeigte deutli­
che Unterschiede bei den Mitte lwerten, die praktisch nachvoll ziehbar erscheinen: Es fäUt 
leichter an einem Thema hohes In teresse zu bekunden als dieses auch in der Praxi s in Hand­
lung umzusetzen. 

3.1 Berechnungen zum Vergleich von Interesse und Nutzung 
Zum Vergle ich der Ergebnisse28 zum Interesse und zur Nutzung geographischer Th.em n 
wurde ein Datenniveau hergestellt , das die Unterschiede zwischen den deutlich höher li egen­
den Mittelwerten bei den Einzelthemen der Interessenstudie (H EM MERIH EMMER) und den 
Nutzungswerten auffangt. Ziel war es, innerhalb der 21 geographischen Themen jeweils ein 
Gruppierung bzw. Rangfo lge zu erstellen, die das individuelle Interesse zuvor am Gesamtin­
teresse und die individuelle utzung ein es geographischen Themas an der Gesamtnutzung d 
Ko ll ektivs re lativiert. Dazu wurde fLir beide Gruppen (ausgehend von den Mittelwerten d r 
Werteträger) jeweils eine Rangreihe erstellt. 

Beim Vergleich der Rangreihen beider Gruppen (Nutzung und Interesse) zeigen sich sch n 
bei einer rein deskriptiven Betrachtung Übereinstimmungen. 

Die es Verfahren berücks ichtig die Streuung der einzelnen Merkmalsausprägungen nicht und 
verl iert somit an Genauigkeit. Da aber d ie Streuung der Werte ohnehin sehr gering ist (vgl. 
Tabelle 51-53) relati viert sich dies. 

Rang- Interesse Rang- Nutzung 
folge (HEMMER!HEMMER) folge (eigene Erhebun_gl 

I Naturkatastrophen (Vulkanismus, Hoch- l Klima/Wetter 
wasser, Erdbeben, Lawinen) 

2 Weltraum/Planeten/Sonnensys tem 2 Nordamerika, USA 
3 Nordamerika, USA 3 Weltraum/Pianeten/Sonnen~stem 

4 Austra li en 4 Naturkatastrophen (Vulkanismus, Hoch-
wasser, Erdbeben, Lawiner:!} 

5 Entstehung der Erde 5 Verkehr(sweg~ 

6 Leben der Naturvölker 6 Umweltthemen 
(Eskimos, Indianer) 

7 Leben der Kinder/Jugendlichen in fremden 7 Südeuropa 
Landern (z. B. Italien, Griechenland}_ 

g SOdeuropa (z. B. Italien, Griechenland) g Australien 
9 Umweltthemen 9 Stad~anun_gi_Raum~anung_ 

10 Annut und Hunger (Erde) 10 Leben der Kinder/Jugendlichen in fremden 
Ländern 

l l Erdwissenschaftliche 12 Erdwissenschaftliche Forschung/ 
Forschung/Projekte Projekte 

12 Klima/Wetter 12 Industrie 
13 Leben der ausländischen Mitbürger in 13 Armut und Hunger (Erde) 

Deutschland 
14 Verkchr(swege) 14 Leben der Naturvölker (Eskimos, Indianer) 

28 Vom ursprünglich geplanten Vorgehen, dem Vergleich von bekundetem Interesse an einem Thema und 
der tats:tchlichen utzung dieser Themen Ober den t-Test fllr abhängige Stichpropen durchzuftlhren, 
wurde aus folgenden Gründen Abstand genommen: Das Interesse der Schüler an den 27 geographischen 
Themen de Fragebogens, zusätzlich zur Nutzung dieser Themen, zu erfassen, war aus der damit verbun­
denen Verlängerung des ohnehin umfangreichen Fragebogens nicht möglich. Aus den Eichstätter tudi n 
zum Interesse lagen wohl die Probandenzahlen, Mittelwerte und Standardabweichungen vor, jedoch 
bezogen sich diese nicht auf die gleichen Probanden (Schüler der 9. Jahrgangsstufe an bayerischen Real­
schulen). Daher erwies sich der t-Test als nicht praktikabeL 
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16 Ostmitteleuropa 15 Entstehung der Erde 
(z. B. Polen, Tschechien) 

16 Russland, Nachfolgestaaten der So\\jetuni- 16 Leben der ausländischen Mitbürger in 
on Deutschland 

17 Neue Bundesländer 17 Landwirtschaft in verschiedenen Regionen 
der Erde 

20 Verstädterung (Tendenz, dass immer mehr 18 Neue Bundesländer 
Menschen in Städten leben) 

19 Stadtplanung/Raumplanung 19 Ostmitte1europa (z. B. Polen, Tschechien.) 
19 Landwirtschaft in verschiedenen Regionen 21 Russland, 

der Erde Nachfol~estaaten der Sowjetunion 
21 Industrie 21 Verstädterung (Tendenz, dass immer mehr 

Menschen in Städten leben) 

Tabelle 50: Rangfolge der geographischen Themen nach Interesse und Nutzung (auf Basis d r 
Mittelwerte) 

zur Beantwortung der Fragestellung, ob diese Ähnlichkeiten rein zufällig sind oder nicht, 
wurden die beiden Rangfolgen (n = 21) miteinander korreliert. Der Korrelationskoeffi zient 
nach Spearrnan-Rho (r = 0,576**) ist mit p = 0,006 auf den Niveau von 0,0 I igniflkant (2-
seitig}. Die Rangreihenfolge von Interesse und Nutzung ist somit überzufällig ähnlich . Ob­
wohl bei der Ausprägung der Mittelwerte zur Nutzung und zum Interesse große Niveauunter­
sch iede vorliegen, ist die relative Positionierung der Themen nicht unterschiedlich. 

Die einzelnen Themen sollen nun auf einer Skala so darstellt werden, dass ersichtlich wird, ob 
es sich innerhalb der Gruppe der Themen um ein mehr oder weniger stark genutztes bzw. 
interessantes Thema handelt. Somit könnte dann die Nutzung und das Interesse an einem 
Thema verglichen werden. 

ach Durchführung der Rangtransformation 29
, mit der Einschränkung, nur 5 Ränge30 zu 

bilden, ergab sich flir die einzelnen Ränge folgende Kodierung: 
Rang 1: sehr starkes Interesse/sehr starke Nutzung 
Rang 2: starkes Interesse/starke Nutzung 
Rang 3: mittleres Interesse/mittlere Nutzung 
Rang 4: mäßiges Interesse/mäßige Nutzung 
Rang 5: schwaches bis kein Interesse/schwache bis keine Nutzung 

Ausgehend vom Interesse an den einzelnen Themen zeigen sich bei der Auswertung dre.i 
Gruppierungen: 

• Themen mit gleichen Rangplätzen beim Interesse und der Nutzung, 
• Themen mit niedrigeren Rangplätzen beim Interesse und der Nutzung, 
• Themen mit höheren Rangplätzen beim Interesse als bei der Nutzung. 

29 Beide Datensätze wurden einzeln gruppiert (Rangtransformation vgl. BüHUZOFEL P Ver i n 10, 
2000, s. 182 - 185) und die Ergebnisse beider Untersuchungen so transformiert, dass 

die Mittelwerte der geographischen Themen aufsummiert und durch die Anzahl der Themen Ue­
weils 21) geteilt wurden . 
Mit der SPSS Funktion "Transformieren - Rangfolge bilden" wurde in beiden Fällen (Interesse und 
Nutzung) Uber die Bandbreite der Häufigkeilen eine Rangfolge mit 5 Gruppen gebildet (3 und 4 
Gruppen wurden auch getestet, brachten aber nicht die Genauigkeit der 5er- ruppierung; außerdem 
passt die 5er-Gruppierung am besten zur ursprünglichen Kodierung im Fragebogen.). 
Den Mittelwerten der Einzelthemen wurden im Anschluss die zugehörigen Ränge zugeordnet. 

){) 5 wurden hier nur 5 (statt vorher 21) Ränge gebildet, um die Werte entsprechend der ursprünglichen 
Kodierung im Fragebogen von "interessiert mich sehr/intcressien mich/inter siert mich teil tcil s/int ·­
ressiert mich wenig/interessiert mich nicht" und von "nutze ich: sehr oft/oftlmanchmnllse lten/nic" 
betrachten zu können . 
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Themen, bei denen die Rangfolge des Interesses und der Nutzung übereinstimmt: 

ll1ema Interesse/Nutzung Rangfolge 
Mittelwert x 31

, (s) Interesse= Nutzung 

Naturkatastrophen (Vulkanismus, Hochwasser, 1,72 (0,95) 4,01 (1,16) l I 
Erdbeben, Lawinen) 
Weltraurn!Planeten/Sonnensystem 1,82(1,14) 3,87 (1,20) 1 I 

Nordamerika, USA 1,91 (1,07) 3,76 (1,28) l I 
SOdeuropa (z. 8 . Italien, Griechenland) 2,35 (J ,20) 4,09 (1,13) 2 2 
Armut und Hunger (Erde) 2,41 (1,12) 4,40 (0,93) 3 3 
Erdwisscnschafiliche Forschung/Projekte 2,46 (1,24) 4,34 (1,00) 3 3 
VersUldterung (Tendenz, dass immer mehr 3,36 (1,11) 4,66 (0,68) 5 5 
Menschen in Städten leben) 

Tabelle 51: Übereinstimmung von Interesse und Nutzung geographischer Themen 

Die äußerst beliebten bzw. interessanten Themen werden von den Schülern auch stark ge­
nutzt. Ebenso bestätigt sich, dass ein unbeliebtes Thema (z. B. Verstädterung) auch in der 
außerunterrichtlichen Nutzung ganz am unteren Ende der Nutzungsskala liegt. Diese Erg,eb­
nissc sche inen den Rückschluss zuzulassen, dass theoretisch beliebte oder unbeliebte Them n 
auch in der Freizeit, hier exemplarisch dargestellt am Medium Internet, entsprechend genutzt 
werden. 

Zwei Drittel ( 14 von 21) der geographischen Themen weichen aber von diesem Modell ab 
und werden seltener oder häutiger verwendet, als man nach den Ergebnissen der lntere s n­
studien annehmen könnte. 

T hemen, bei denen der Rang des Interesses niedriger ist als der Rang der Nutzung: 

Thema Interesse/Nutzung Rangfolge 
Mittelwert x, (s) roteresse <Nutzung 

Umweltthemen z. 8 . Waldsterben, Treibhaus- 2,37 (0,75) 4,08 (0,90) 3 2 
effekt, Umwelt und Verl<ehr!fourismus, Müll, 
Eingriffe des Menschen in den Naturhaushalt, 
Umweltprobleme in der Heimat 
Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der 3,28 (1,13) 4,56 (0,82) 5 4 
Erde 
Stadtplanung/Raumplanung 3,28 (1,21) 4,21 (1 ,07) 5 3 
Klima/Wetter 2,61 (1,14) 3,70 (_I ,32) 3 l 
Industrie 3,41 (1,19) 4,34 (1,00} 5 3 
Verkehr(swege) 3,15 (1,15) 4,04 (1,13) 4 2 

abe.lle 52: Schwaches Interesse und starke Nutzung geographischer Themen 

Bei diesen ausgesprochen klassischen geographischen Unterrichtsthemen liegt die Nutzung 
um ein bis zwei Ränge höher als das ihnen ursprünglich entgegengebrachte Interesse. Rück­
blickend auf die Ergebnisse der deskriptiven Statistik stellt sich hier die Frage, aus welchen 
Motiven heraus Schüler solche Themen, denen grundsätzlich wenig Interesse entgegeng -
bracht wird (Rang 3 bis 5), trotzdem im Internet nutzen. Möglicherweise könnte die Anr -
gung aus dem Schulunterricht dafi.lr ein Auslöser sein (sei es durch Bereitstellen von Internet-

31 Wie schon erläutert, weichen diese Mittelwerte durch die notwendige Umkodierung von den angeg be­
nen Werten in Kapitel F. 2. 7 "Intensität der Nu tzung einzelner geograph ischer 17lemen im Internet" ab. 
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adressen oder Internetnutzung im Erdkundeunterricht). Da aber andererseits gerade diese 
schulischen "Fördermaßnahmen" noch sehr schwach ausgeprägt sind (vgl. Kapitel F, 2.10 
"MoJive for die Nutzung geographischer Websites" und 2.12 "Schulische Einflussnahme auf 
die Nutzung geographischer Websites'), ist zu vermuten, dass nicht der direkte schulische 
Auftrag (z. B. Einbeziehung von Informationen aus dem Internet bei Hausaufgaben, Refera~ 
ten, etc.) die Nutzung auslöst. Es bleibt eher anzunehmen, dass Motive, die im Rahmen einer 
freiwilligen, zusätzlichen Arbeitsleistung stehen, die Schüler dazu bewegen, Informationen zu 
den entsprechenden Themen im Internet zu suchen. 

Themen, bei denen der Rang des Interesses höher ist als der Rang der Nutzung: 

Thema Interesse/Nutzung Rangfolgt 
Mittelwert i (s) Interesse> Nutzung 

Australien 2,05 (1 ,15) 4,17 (1,17) l 2 
Os[mitteleuropa (z. B. Polen, Tschechien) 3,20 (1,17) 4,63 (0,76) 4 5 
Russland, 3,20 (1 ,21 4,66 (0,77) 4 5 
Nachfolgestaaten der Sowjetunion 
Neue BundesHinder 3,27 (I ,24) 4,57 (0,82) 4 5 
Leben der ausländischen Mitbürger in 2,66 (I ,24) 4,50 (0,89) 3 4 
Deutschland 
Leben der Kinder/Jugendlichen in fremden 2,34 (I ,22) 4,29 (1,03) 2 3 
Landern 
Entstehung der Erde 2,07 (1,03) 4,49 (0,84) 2 4 
Leben der Naturvölker (Eskimos, Indianer) 2,18 (1,19) 4,45 (0,94) 2 4 

Tabelle 53: Starkes Interesse und schwache Nutzung geographischer Themen 

Bei diesen Themen könnte man argumentieren, dass es ganz natürlich sei, dass die Nutzungs­
ausprägung unter der des Interesses liegt, weil z. B. das theoretische Bekunden von Interesse 
deutlich leichter fallt als die Umsetzung dessen in Handlung. Da aber dies nur auf 8 von 
insgesamt 21 Themen zutriffi und bei anderen Themen die Nutzung größer ist als das Interes­
se, scheinen wohl auch weitere Einflüsse neben dem Interesse bei der Intensität der Nutzung 
geographischer Websites eine Rolle zu spielen. 

Oie Frage nach den auslösenden Motiven flir die außerunterrichtliche Nutzung geographi­
scher Websites klären die Berechnungen zu Hypothese 5 (Einjlussfaktoren auf die Inlensittil 
der Nutzung geographischer Websites) . Dabei soll auch herausgestellt werden, welche der 
verschiedenen Motiv-Faktoren den stärksten Einflussfaktor auf die Nutzung haben . 

3.2 Ergebnis der Untersuchung zu Hypothese 3: Real-.ldeal-
VergJeich 

Di,e vorgegebenen geographischen Themen der Eichstätter Int ressenstudi von 
HEMMERIHEMMER werden nicht gleich stark im Internet verwendet. Die nachfolgende Tabelle 
zeigt die Nutzung der Themen nach Rängen : 
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1 Klima/Wetter 
2 Nordamerika, USA 
3 Weltraum/Planeten/Sonnensystem 
4 Naturkatastrophen (Vulkanismus, Hochwasser, Erdbeben, Lawinen) 
5 Verkehr( swege) 
6 Umweltthemen 
7 Südeuropa (z. B. Ital ien, Griechenland) 
8 Australien 
9 Stadtplanung/Raumplanung 
10 Leben der Kinder/Jugend lichen in fremden Ländern 
1 I Erdwissenschaftliche Forschung/Projekte 
] 1 Industrie 
13 Armut und Hunger (Erde) 
14 Leben der Naturvölker (Eskimos, Indianer) 
15 Entstehung der Erde 
16 Leben der ausländischen Mitbürger in Deutschland 
17 Landwirtschaft in verschiedenen Regionen der Erde 
18 Neue Bundesländer 
19 Ostmitteleuropa (z. B. Polen, Tschechien) 
20 Russland, Nachfolgestaaten der Sowjetunion 
20 Verstädterung (Tendenz, dass immer mehr Menschen in Städten leben) 

Tabelle 54: Rangfolge der Nutzung geographischer Themen (lnteressenstudie) im Internet 

3.3 Vergleich der Ergebnisse der Interessenstudien mit der 
Nutzung geographischer Themen im Internet 

Die Berechnungen haben gezeigt, dass die Ergebnisse der Eichstätter Interessenstudie on 
H EMMERIHEMMER (1995-1999) sich zwar vom Niveau signifikant von den Nutzungswert n 
unterscheiden. fm Bereich der relativen Positionierung hat die Korrelationsberechnung ab r 
nachgewiesen, dass hier signifikante Übereinstimmungen vorliegen. Das heißt, die interes an­
ten Themen werden auch häufiger genutzt als die weniger interessanten Themen. 

Die deskriptive Betrachtung der einzelnen Themen durch Rangtransformation ergab, dass b i 
einem Drittel der Themen [nteresse und Nutzung innerhalb der Ausprägungen auf gleichem 
Niveau liegen. Diese Übereinstimmung trifft sowohl fur äußerst beliebte, d. h. interessant 
Themen (z. B. Nordarnerika/USA, Naturkatastrophen) als auch ftir Themen zu, denen nur in 
mjttler,es (z. B. Südeuropa, Annut und Hunger) oder gar kein Interesse entgegengebracht wird 
(z. B. Verstädterung). Für we itere sechs Themen zeigt sich, dass der Rang der Nutzung höh r 
liegt als das bekundete Interesse, und ftir 8 der 21 Themen trifft die Hypothese nicht zu. Hi t 

liegt die Nutzung unter dem erwarteten Rangwert 

3.4 Interpretation und Fazit 
Abschl ießend lässt sich fes thal ten, dass die Nutzung einzelner geographischer Websites in _ 
gesamt zwar sehr stark mit dem Interesse der Schüler an den jeweiligen Themen in Zusam­
menhang steht (Bestätigung der Hypothese 3). Die festgestellten Abweichungen der ut­
zungsi ntensität bei einzelnen geographischen Themen zeigen aber, dass die Nutzung nicht 
allein durch das Toteresse an den jeweiligen Themen erklärt werden kann. 
Aufschluss über den Einfluss bzw. die Einflussstärke anderer Merkmale liefern die nachfol­
genden Berechnungen zu Hypothese 4 und 5. 
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4 Hypothese 4: Einflussfaktoren auf die Nutzung geo-
graphischer Websites 

Von den befragten 1305 Schülern gehören 909 zu den Nutzern geographischer Websites. Eine 
der wesentlichen Fragen im Zusammenhang mit der vorliegenden Untersuchung ist, wodurch 
sich die Nutzer geographischer Websites von den restlichen Schülern unterscheiden. 
Die zu prüfende Hypothese lautet: 

Schüler, die in ihrer Freizeit geographische Websites anschauen, unterscheiden sich von 
Schülern, die dies nicht tun, durch stärkere Merkmalsausprägungen in den Bereichen erfah­
rene Internetverwendung im Erdkundeunterricht und in anderen Schulflichern, Internetver­
wendung for schulische Belange, Betrachtung von Schu/homepages und Interesse an Erdkun-

de. 

Grundvoraussetzung ftir die außerunterrichtliche Nutzung geographischer Websites ist, dass 
dem Schüler zu Hause, oder an einem anderen leicht zugänglichen Ort, ein Internetzugang zur 
v .erftigung steht. 

4.1 Berechnungen zur Hypothesenprüfung 
Jn einem ersten Schritt wurden die flinf unabhängigen Variablen erfahrene Internetverwen­
dung im Erdkundeunterricht, erfahrene Internetverwendung in anderen Unterrichtsflichern, 
Internetverwendung for schulische Belange, Betrachten von Schulhomepages und Interesse 
an Erdkunde einzeln auf ihren Einfluss zur Unterscheidung von Nutzern und Nicht-Nutzern 
geographischer Websites überprüft. 

Bei der ersten Variablen, der "erfahrenen Internetverwendung im Erdkundeuntenicht" ergibt 
sieb das Problem, dass von allen Befragten insgesamt nur 99 Schüler im Erdkundeunterricht 
schon Internet genutzt haben (detaillierte Unterschiede dieser Personengruppe siehe Hypothe­
se 6: "Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeunterricht"). 

Ein Vergleich der Mittelwerte der Nutzer (nl = 897, x = 0,20, s = 1,12) und der Nicht-Nutzer 
(n2 = 407, x = 0,07, s = 0,39) mittels t-Test (2-seitig) zeigte trotz der beschriebenen Ein­
schränkung folgendes Ergebnis: Der ermitteltet-Wert (2, 176) ist hoch signifikant (p = 0,004), 
d. h. die Nullhypothese wird verworfen. Schüler die am Nachmittag bzw. im außerunterricht­
lichen Bereich geographischer Websites betrachten, haben auch im Erdkundeunt~erricht häufi­
ger mit dem Internet gearbeitet als die Nicht-Nutzer geographischer Websites. 

Da schon vor Beginn der Untersuchung absehbar war, dass nur ein geringer Teil der Proban­
den im Erdkundeunterricht mit dem Internet gearbeitet hat, wurde ein weiter,er möghcher 
schulischer Einflussfaktor herangezogen: Die Summe aller Unterrichtsstunden, in den n der 
einzelne Schüler schon mit dem Internet gearbeitet hat (ausgenommen Erdkunde). Zur genau­
en Erfassung dieses Merkmals wurde mit den ltems 1.4.1. , 1.4.2 und 1.4.4 die Internetnutzung 
in Textverarbeitung, Informatik und in den restlichen Schulfächern getrennt abgefragt. Nach­
träglich wurde die Summe über die erlebten Unterrichtsstunden mit Internetverwendung 
gebildet. 

Ebenso wie bei der Variable "InternetverwendWlg im Erdkundeunterricht" bleibt auch bei der 
summenvariable "erfahrene Internetverwendung in anderen Unterrichtsfächern'' zu berück­
sichtigen, dass nicht alle Probanden im Unterricht scho.n mit dem Internet gearbei t ~et hab n 
(41 %der Schüler). 
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Der Mittelwert der Gruppe "Nutzer geographischer Websites" (nl = 895) liegt mit x == 6,24 

(s = 17,89) Stunden über dem der "Nicht-Nutzer geographischer Websites" (n2 = 406) mit x == 
3,08 Stunden (s = 6,79). Der ermitteltet-Wert (3,440) ist hoch signifikant (p < 0,001). Somit 
wird die Nullhypothese verworfen. Die "Nutzer geographischer Websites" unterschieden sich 
von den "Nicht-Nutzem" durch häufigere Internetverwendung in den restlichen Unterrichtsfä­
chern (neben dem Erdkundeunterricht) . 

Die Variable "lntemetverwendung flir die Schule" wurde über zwei Items erhoben (über 
Frage 1.7.1 "An wie vielen Tagen im Monat verwendest du Internet :(t.ir die Schule (z. B. fllr 
Hausaufgaben, Referate)?" und über 1.7.2, wo statt der Anzahl der Tage die gesamte Stun­
denzahl anzugeben war). Die Zahl der Probanden lag flir die "Nutzer" bei n1 = 825 (Frage 
1.7.1) bzw. 790 (Frage 1.7.2) und flir die "Nicht-Nutzer geographischer Websites" beim "" 
315 (Frage 1.7. I) bzw. 283 (Frage 1.7.2) ähnlich hoch. Die I-Werte (8,944 und 5,748) sind in 
beiden Fällen hoch signifikant (p < 0,00 I), womit bestätigt wird, dass die "Nutzer geographi­
scher Websites" häufiger das Internet flir die Erledigung schulischer Aufgaben heranziehen. 
Die Nullhypothese wird verworfen. Im Durchschnitt geschieht dies bei den "Nutzern" an 2,6 
Tagen im Monat (s = 4,25 ) bzw. 4 Stunden (s = 1,48) und bei den Nicht-Nutzern an knapp 
einem halben Tag pro Monat (s = 9,22) bzw. 0,8 Stunden (s = 2,75). 

Auch bei der Variablen "Betrachtung von Schulhomepages" erwies sich der t-Wert (5,665) als 
hoch signifikant (p < 0,001). So haben die "Nicht-Nutzer geographischer Websites" (n2 = 
384) einen Mittelwert von l ,31 (s = 2,40), die "Nutzer geographischer Websites" (n1 = 651 ) 
liegen bei durchschninlich 3,46 Zugriffen (s = 7,25) auf Schulhomepages. Die Nullhypothese 
wird verworfen. 

Auch beim letzten zu. überprüfenden Merkmal, dem grundsätzlichen "Interesse an Erdkunde" 
(Kodierung 0 "" "interessiert mich nicht" bis 4 = "interessiert mich sehr") unterscheiden sich 
die Minelwerte und Standardabweichungen beider Gruppe ("Nutzer": nl = 892, i = 2,44 und 
s = 0,97; "Nicht-Nutzer": n2 = 402, x = 2,13 und s = 0,95). Der ermitteltet-Wert (5,267) ist 
hoch signifikant ( p < 0,001), d. h. die Hypothese, nach der sich die "Nutzer geographischer 
Websites" stärker fLir das Fach interessieren als die "Nicht-Nutzer" wird angenommen. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich die "Nutzer geographischer Websites" in 
Bezug auf die jeweils statistisch bedeutsame höhere Merkmalsausprägung bei den Variablen 

• Internetverwendung im Erdkundeunterricht, 
• Internetverwendung im den anderen Unterrichtsfächern, 
• Internetverwendung ftlr schulische Belange (z. B. Hausaufgaben, Referate), 
• Betrachtung von Schulhomepages und 
• Interesse an Erdkunde, 

von der Gruppe der "Nicht-Nutzer geographischer Websites" unterscheiden. 

Ausgehend von den Fragestellungen des "Uses and Gratifications Approach" (siehe MCQUAU. 
1985 , in: CHARLTONINEUMANN-BRAUN 1992, S. 46 f.; vgl. dazu auch Anhang IL "Fragestel­
lungen der Gratifikationsforschung') soll nachfolgend untersucht werden, welche Personen­
merkmale den Gebrauch von geographischen Websires vorhersagen. 

Zur Hypothesenprüfung wurde die logistische Regression verwendet. Das Verfahren ist auch 
für dichotom ausgeprägte abhängige Variablen geeignet und in Situationen nützlich, in denen, 
anhand der Ausprägung von verschiedenen Variablen, der Einfluss auf das Vorhandensein 
oder Nichtvorhandensein eines Ereignisses (Nutzung oder Nicht-Nutzung geographischer 
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Websites) vorhergesagt werden soll. Mit dem Verfahren ist es außerdem möglich, die Ein­
flussstärke einzelner unabhängiger Variablen zu ermitteln.32 

Von den 1305 Probanden wurden aufgrundfehlender Werte 1039 in die Analyse einbezogen. 
Oie Fallzahl erweist sich als hinreichend groß für die vorzunehmenden Berechnungen.33 

verarbeitete Fälle 
Geo-Website Nutzer ja 773 

nem 266 
~lti~e Fälle 1039 

fehlende Fälle 266 
Gesamtzahl der Fälle 1305 

TabeHe 55: Verarbeitete Fälle in der logistischen Regression (Hypothese 4) 

Die nicht metrische Variable "lntemetzugang zu Hause (ja/nein)" ist als Faktor in die Berech~ 
nungen eingegangen, als Prädiktoren (Kovarianten) die metrisch skalierten Variabeln "erfah­
rende Internetverwendung im Erdkundeunterricht (in Stunden)", "Erfahrene Internetverwen­
dung im restlichen Schulunterricht (in Stunden)", "lntemetverwendung für die Schule (in 
Stunden pro Monat)", "Häufigkeit des Betrachtens von Schulhomepages" und "Interesse an 
E-rdkunde". 

1039 gültige Fälle wurden von SPSS verarbeitet und auf die beiden Kategorien der abhängi­
gen Variablen im Verhältnis 266 "Nicht-Nutzer" zu 773 "Nutzer geographischer Websites" 
verteilt. · 

Modell -21og 
Likelihood Chi-Quadrat Freiheitsgrade Signifikanz 

nur konstanter Term 965,808 
end!lÜltig 689,347 276,460 6 0,000 

Tabelle 56: Informationen zur Modellanpassung (logistische Regression, Hypothese 4) 

Die Modellanpassung über den Likelihood-Ratio Test (LL-Wert des Null-Modells 965,808; 
LL--Wert des vollständigen Modells 689,347; 6 Freiheitsgrade, d. h. Anzahl der unabhängigen 
Variablen, Chi-Quadrat 276,460 und Signifikanzniveau 0,000) lässt bereits darauf schlie.ßen, 
dass das Modell insgesamt eine gute Trennkraft ftlr die Unterscheidung der Gruppen aufweist. 
•·verglichen mit dem Referenzwert aus der X2-Tabelle, kann die Signifikanz des Modells 
beurteilt werden. Die unabhängigen Variablen haben dann einen bedeutenden Einfluß (sie!), 
wenn der LR-Wert größer als der tabellierte f-Wert ist."(BACKHAUS ET AL. 2000, S. 116) 

n BOHLIZOFEL 2000: Die "logistische Regression berechnet[ ... ) die Wahrscheinlichkeit des Eintreffens 
des Ereignisse in Abhängigkeit von Werten der unabhängigen Variablen." (S. 354). 
" zur benötigten Fallzahl: "In der Literatur wird eine absolute Untergrenze von 50 Beobachtungen (filr 
den binären Fall) genannt. Hinreichend aussagekräftige Ergebnisse sind bei einer Fallzahl > l 00 zu 
erwarten. Die Frage der benötigten Beobachtungen hängtjedoch in hohem Maße von den Umstanden der 
UnterSuchung ab. Es gilt: Je größer die Zahl der betrachteten Kategorien (auf Seiten der abhängigen 
Variablen), desto größer sollte auch die Zahl der Beobachtungen werden. Nimmt man die Forderung nach 
mindestens 50 Beobachtungen als Referenz, ergibt sich eine Mindestbeobachtungszahl pro Kategorie von 

2s. Sind die Fälle zwischen den Kategorien nicht gleichverteilt, erhöht sich die Zahl der benötigten 
ßeobachtuf!gen, bis die kleinste Gruppe die 25 erreicht. . 
Ei n zweiter Einfluss geht aus von der Zahl der unabhängigen Variablen: Je größer sie wird, desto größer 
auch die Zahl der benötigten Beobachtungen. Der Grund ist, dass bei zunehmender Variablenanzahl die 
Zahl der möglichen 'Kovariantenmuster' explodiert und damit bei zu geri·nger Beobachtungsanzahl eine 
Grundannahme des Verfahrens der logistischen Regression verletzt wird." (BACKHAUS ET AL. 2000, Seite 

107) 
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Diese Vorgabe trifft auf den vorliegenden Fall zu (vgl. Tabelle 56: Informationen zur Modell­
anpassung, S. 170). Somit ist das Modell ft.ir die Datenreihe sign ifikant. 

Cox und Snell 0,234 
Nagelkerke 0,344 
McFadden 0,234 

Tabelle 57: Pseudo-R-Quadrat (logistische Regression, Hypothese 4) 

"Liefert der LR-Test ei ne Antwort auf die Frage nach der Signifikanz des Modells und dami t 
nach der Übertragbarkeit der Ergebnisse auf die Grundgesamtheit, stellt McF-R2 ein Maß dar 
mit dem die Trennkraft der unabhängigen Variablen insgesamt mit einem Wert benannt und 
damit vergleichbar (zwischen verschiedenen Modellen) gemacht werden kann." (BACKHA 
ET AL., 2000, S. 116 f) Mit McFadden's R2 wird somit ein weiterer Wert zur Beurteilung d r 
Güte des Gesamtmodells herangezogen.34 Tm vorliegenden McFadden's R2 ist mit 0,234 ein. 
gute Modellanpassung erreicht. Die Maßzahl von Cox und Snell liegt bei 0,234 und wird 1 ur 
BACKHAUS (ET AL 2000, S. 133) vergleichbar gedeutet wie McFadden's R2• 

Der letzte von SPSS zur Bewertung der Güte des Gesamtmodells angegebenen Wert, Nage l­
kcrkes-R2 (hier: 0,344) gibt an, wie viel Varianz der abhängigen Variablen durch die betra h­
teten unabhängigen Variablen erklärt wird. Bezogen auf den vorliegenden Fall heißt es, d 
34,4 Prozent der Varianz sich auf die fllnf Variablen zurückfUhren lässt. Zu beachten bl ibt 
dabei, dass die Stärke der Motive zur Nutzung geographischer Websites, die erhaltenen Grati­
fikationen und die zur VerfUgung stehenden Informationsquellen hier noch nicht in di B 
rechnungen einbezogen werden konnten, da diese Items nur von den Geo-Website-Nutzern 
beantwortet wurden. McQUAJL zeigte schon mit seiner Zusammenfassung zu den Fragest I­
lungen des "Uses and Gratifications Approachs", dass die Vorhersage der Nutzung ein 
Mediums mit den Erwartungen (Motiven, Gratifikationen) der Personen zusammenhäng n 
(vgl. McQUAIL, in : CHARLTONINEUMANN-BRAUN 1992, S. 46 f.: "Wie hängen die Erwartun­
gen mit Art und Ausmaß des Medienkonsums zusammen? Sagen sie den Gebrauch vorher?" . 
So können die hier zur Verfügung stehenden Variablen im Rahmen der Varianzaufklärun 
nur einen begrenzten Teil erklären. 

beobachtet vorhergesagt 
ja nem Prozent richtig 

ja 697 76 90,2 %~ 
nein 137 129 48,5 % 
Prozent insgesamt 80,3% 19,7% 79,5 % -
Tabelle 58: Klassifikation (logistische Regression, Hypothese 4) 

34 BACKHAUSET AL 2000, eite 116: "McF-R~ beruht ebenfalls auf der Gegenüberstellung der LL-Wert 
des vollständigen und des Null-Modells. 

Mcfadden's-R' = 1- LLv 
LLo 

Bei einem geringen Unterschied zwischen den beiden Modellen ist der Quotient nahe Eins, McF- • 
insoweit nahe Null. Bei einem großen Unterschied ist es genau umgekehrt, wobei des Erreichen der in ­
aufgrund der Konstruktion der tatistik (bei realen Datensätzen) nahezu unmöglich ist. Als Regel \ 'rd 
bereits bei Werten im Bereich von 0,2 - 0,4 von einer guten Modellanpassung gesprochen. " 
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Aus der Klassifikationsmatrix35 ist erkennbar, dass 90,2 Prozent der tatsächlich zur Gruppe 
der "Geo-Website-Nutzer" gehörenden Beobachtungen korrekt klassifiziert wurden. Insge­
samt sind 79,5 Prozent der Beobachtungen korrekt klassifiziert worden. 

Effekt -2log Like- Chi-Quadrat Freiheits- Signifikanz 
lihood für grade 

reduziertes 
Modell 

. konstanter Tenn 689,347 ,000 0 

Betrachtung von Schulhomepages 711,054 21,706 I 0,000 
(Häufigkeit/ Anzahl) 
Internetverwendung fLir schulische 730,030 40,683 I 0,000 
Belange (in Tage pro Monat) 
erfahrene Internetverwendung im 693,207 3,860 I 0,049 
Schulunterricht (ausgenommen Erd-
kunde; Stunden im letzten Halbjahr) 
erfahrene Internetverwendung im 689,528 0,181 I 0,671 
Erdkundeunterricht 
(Stunden im letzten Halbjahr) 
In teresse an Erdkunde 711,038 21,690 1 0,000 

lfl temetanschluss zu Hause (ja/nein) 789,021 99,674 I 0 000 

Tabelle 59: Likelihood-Quotienten-Test (logistische Regression, Hypothese 4) 

Nach dem angezeigten Signifikanzniveau36 des Likelihood-Quotienten-Tests haben die 
variablen "Betrachtung von Schulhomepages", "Interesse an Erdkunde", "Jntemetzugang zu 
Hause", "Verwendung von Internet für schulische Belange (in Tage pro Monat)" und "erfah· 
r~ene Internetverwendung im Schulunterricht (ausgenommen Erdkunde)" Einfluss auf die 
Gruppentrennung. Bei der Variable "erfahrene Internetverwendung im Erdkundeunterricht" 
liegt das Signifikanzniveau bei 0,671. Zu beachten bleibt hierbei, dass dieses Merkmal insge­
samt nur auf einen geringen Teil der Schüler zutriffi (99 von 1305 haben überhaupt nur lnter­
netverwendung im Erdkundeunterricht erfahren). 

JS BACKHAUSET AL 2000, S. 137: "Das letzte Tableau des Outputs zeigt die sogenannte Klassifikations­
matrix. [ ... ] Hier werden pro Gruppe in den Zeilen di e beobachtete und in den Spalten die ge chlll.zte 
Gruppenzugehörigkeit abgetragen . Entsprechend stehen die korrekt klassifizierten Fälle auf der Hauptdi­
agonalen. Die verbleibenden Zellen offenbaren die Fehlklassifikationen. Hieraus werden in den Zei len 
Trefferquoten errechnet." 
J6 BACKHAUSET AL. 2000, Seite 133 : "Für jede Variable wird der - 2-LL-Wert des reduzierten Modells 
vermerkt (Sp. 2), die Differenz zwischen - 2-LLv-Wert (Sp. 3), die Zahl der Freiheitsgrade (Sp. 4) und di e 
Signifikanz eben dieser Variablen {Sp.5). Ist die Diskrepanz zwischen den zwei Modellen groß, liegt ein 
hoher Erklärungsanteil der betrachteten Variablen vor. Entsprechend ist die errechnete Signifikanz nahe 
Nul'l, bedeutet: die Nullhypothese, nach der die betrachtete Variable(n) keinen Einfluss auf die Gruppen­
trennung hat (haben), kann verworfen werden." 
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Geo-Website-Nutzer ..... 
II) II) 

::a -g 
N - ~ bb ~ 
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II) "ii) t;:: 

=s "0 -o -= ·a .._.. ..... 

~ -a; "Q) c.,"O 
I bl} x-o 

~e 
..... ::: ..... r/3 (/} ~ w 0 

ja 
konstanter Term -1,407 0,237 35,291 I 0,000 

Betrachtung von Schul- 0,144 0,037 14,924 I 0,000 1,154 

homepages 
(Häufigkeit/ Anz.:thl) 

Internetverwendung ftir 0,228 0,046 24,207 1 0,000 1,256 

schulische Belange 
(in Tage pro Monat) 

erfahrene Internetver- 0,016 0,011 2,161 1 0,142 1,017 

wendung im Schulunter-
richt(ausgenorrunen 
Erdkunde; Stunden im 
letzten Halbjahr) 

erfahrene Internetver- 0,0491 0,129 0,146 1 0,702 1,050 

w1mdung im Erdkundeun-
terricht (Stunden im 
letzten Halbjahr) 

Interesse an Erdkunde 0,380 0,083 21,063 1 0,000 1,462 

Internetanschluss zu 1,631 0,169 93,494 1 0,000 5,108 

Hause Ga) oa• Intemetanschluss zu 0 

Hause (nein) 
•a. Dieser Parameter wtrd aufNull gesetzt, weil er redundant 1st. 

Tabelle 60: Parameterschätzer (logistische Regression, Hypothese 4) 

95% Konfidenz~ 
intervall für Exp 
(B) 

-Unter- Ober-
grenze grenze 

1,073 1,242 

1,147 1,376 

0,995 1,039 

\ 

0,816 1,351 

1,243 1,720 

3,670 7,108 

Die Tabelle der Parameterschätzer zeigt die geschätzten ß-Werte (B) mit den zugehörigen 
Standardfehlem, die Wald-Werte für die Teststatistik mit Freiheitsgraden und Signifikanzen 
weiterhin die odd ratios (Exp B) und die zugehörigen Konfidenzintervalle37

• Durch die Tabe!~ 
Je wird die Schätzung der Referenzgruppe "keine Geo-Website-Nutzer" gegen die Grupp 
"Geo·Website-Nutzer" wiedergegeben. Mit der Tabelle kann die Wirkungsrichtung und Wir­
kungsstärke der Variablen abgelesen werden. So würde eine negativer ß-Schätzer einer Vari­
ablen bedeuten, dass ein hoher Skal.enwert darauf hindeutet, dass die Beobachtung eher d r 
Referenzgruppe " icht-Geo-Website-Nutzer" angehört. Umgekehrt weisen die positiven ß­
Werte der Variablen "Betrachtung von Schulhomepages" (ß = 0,144), "Interesse an Erdkun­
de" (ß = 0,380), "lntemetverwendung für schulische Belange" (ß = 0,228) und "Intemetan-

37 "Die jeweiligen Konfidenzintervalle geben den Wertebereich an, in dem sich bei gegebener Vertrau­
enswahrscheinlichkei t die odd ratios tatsächlich bewegen." (BACKHAUS ET AL. 2000, S. 136) Für alle 
Variablen liegen die Ober- und Untergrenzen im positiven Bereich. Mit höherer Ausprägung der Variable 
sind keine negativen Einflüsse auf das Chancenverhältnis zu erwarten. 
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schluss zu Hause" (ß"" 1,631) daraufhin, dass eine Beobachtung mit einem hohen Score eher 
der Gruppe "Geo-Website-Nutzer" anzurechnen ist. Der ß-Schätzer der Variablen "erfahrene 
Internetverwendung im Erdkundeunterricht" (ß "" 0,049) und "erfahrene Internetverwendung 
im Unterricht der restlichen Schulfächer" (ß "" 0,016) gehen nahe Null und signalisieren, dass 
die Variablen ftir den Gruppenvergleich "Geo-Website-Nutzer" vs. "Nicht-Nutzer" keine 
Trennung erlauben. In beiden Gruppen treten sowohl hohe als auch niedrige Skalenwerte bei 
den beiden Variablen zur erfahrene Internetverwendung im Unterricht auf (vgl. BACKHAUSET 
AL. 2000, S. 134). Die ß-Werte geben wohl Aufschluss über die Wirkungsrichtung der Vari­
ablen, sind aber aufgrund der unterschiedlichen Skalierung der Variablen nicht miteinander 
vergJeid1bar (vgl. BACKHAUSET AL. 2000, S. 120 f.). 

"Ob aus den Schätzergebnissen tatsächlich auf die Trennkraft der Variablen geschlossen 
werden darf, hängt auch von der Streuung der geschätzten Parameter ab." (BACKHAUS ET AL. 
2000, S. 135) Diese Information liefert der Wald-Tese8

• 

Für die Variable "Betrachtung von Schulhomepages" ergibt sich ein Wald-Wert von 14,924 
und ein Signifikanzniveau von 0,000, was heißt, dass die Nullhypothese verworfen werden 
kann. Ähnliche Ergebnisse zeigen die Variablen "Intemetverwendung flir schulische Belan­
ge", "Interesse an Erdkunde" und "Intem~t zu Hause" (Sign~fikanzn~vea~ jewe~ls ?,000). Die 
variable "erfahrene Internetverwendung 1m Erdkundeuntemcht" we1st emen S1gn1fikanzwert 
von 0, 702 auf, was ein deutliches Signal fur die geringe Trennfähigkeit dieser Variablen ist. 
Ebenso verhält es sich mit der Variablen "erfahrene Internetverwendung in den restlichen 
Unterrichtsflichem" (p "" 0, 142). Die Nullhypothese wird in diesen beiden Fällen bestätigt. 
Oie odd ratios (Exp. B) offenbaren die Wirkungsrichtung und Wirkungsstärke der Variablen. 
Der Wert von 1,256 flir die Variable "Internetverwendung flir schulische Belange" besagt, 
dass sich, bei Erhöhung des x-Wertes um eine Einheit, das Chancenverhältnis für die Zugehö­
rigkeit zur ~ruppe "Nutzer ~eographischer ':'ebsites" vs. Gruppe "Nich.t-Nutzer geographi­
scher Websttes" um eben d1esen Faktor verändert. War es vorher 1:1, 1St es dann 1,256:1. 
Erhöht sich der Score der Variablen "Internetverwendung flir die Schule" um einen weiteren. 
Wert (irn vorliegenden Fall ein Tag Nutzung mehr im Monat), verändert sich das Chancen­
verhältnis zu 1,2562

: 1, also zu 1,578:1 . 
.Ähnlich verhält es sich bei der Variable "Interesse an Erdkunde". Wenn es gelingt, auf der 
Intervallskala (Werte 0 bis 4) das Interesse um eine Stufe zu erhöhen, verbessert sich das 
Chancenverhältnis auf 1,462: 1, bei 2 Stufen auf 2,016: 1. · 
für die Variablen "Betrachtung von Schulhomepages", "Intemetverwendung im Erdkundeun­
terrichf' und "Internetverwendung im restlichen Unterricht" zeigt sich, dass sich das Chan­
cenverhältnis in Abhängigkeit von der Ausprägung der Variabeln kaum ändert (vgi. 
ßACKJiAUS ET AL. 2000~ S. 13?)- . . . . . 
Anders ausgedrückt ze1gen d1e Gew1chte der emzelnen Vanablen, dass z. B. be1 emem vor-
handenen Internetanschluss zu Hause die Nutzung geographischer Websites (im Vergleich zur 
Nicht-Nutzung) 3,9 mal.so häufig vorkommt. Ver~leicht man di.e G~wichte untereinander, so 
. t ersichtlich, dass~ w1e erwartet - neben dem Vorhandensem emes Internetanschlusses", 
~e "Nutzung des Internets flir die Schule" und das "Interesse an Erdkunde", das stärkste 
Gewicht für die Vorhersage der "Nutzung geographischer Websites" haben. Etwas weniger 
bedeutsam flir die Vorhersage der Nutzung bzw. Nicht-Nutzung ist die "Betrachtung von 
Schulhomepages". . . 
Unter Berücksichtigung der InterpretatiOnsvorgaben von BACKHAUS (ET AL. 2000, S. 122) 39 

,. BACKHAUS ET AL. 200?, S. 119: "Das ~unkti~nsprinzip das .Wald-Tests ist ~ng angelegt an die Über-
rQfung der Signifikanz emzelner Koeffiztent~n mn~rhalb der hnear~n Regresstonsanalyse (t-Test). Auch 

~ - wird die Null-Hypothese getestet, dassembestimmtes ßj Nulltst, d. h. die zugehörige unabhängige 

"
,er_ bel keinen Einfluss auf die Trennung der Gruppen hat." 
ana 0 s 122 "S ' II · 1' h · · · J 9 BACKHAUS ET AL. 200 '. . : .mnvo .tst, wenn man zusätz tc zur od~ ratio thr Konfid~nzm~ervall 

chtet. Das Kontidenzmtervall gtbt an dte Wertober- und - untergrenze, mnerhalb derer s1ch d1e odd 
bet:"a bei vorgegebener Wahrscheinlichkeit befindet. Liegt die odd ratio über Eins (unter Eins) und liegt 
~~0 -
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zeigt sich, dass die "Betrachtung von Schulhomepages" trotz relativ geringem odd-ratio sehr 
wohl eine bedeutsame Einflussgröße ist 

Die Ergebnisse zeigen insgesamt, dass bei allen Variablen die Wirkungsrichtung gleich ist (je 
höher die Werte der unabhängigen Variablen, umso größer ist die Wahrscheinlichkeit ft.ir die 
Nutzung geographischer Websites). 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die beiden Gruppen ("Geo-Website-Nutzer" und 
"Nicht-Nutzer") Unterschiede aufweisen. 

Als trennende Kriterien bzw. Merkmale mit größtem Einfluss haben sich vor allem die 
nachfolgenden Variablen (Bedeutung nach Rangfolge) herausgestellt: 

1. Vorhandensein eines Internetanschlusses zu Hause 
2. Interesse an Erdkunde 
3. Häufigkeit der Internetverwendung fiir schulische Belange (Tage pro Monat) 
4. Häufigkeit der Betrachtung von Schulhomepages 

Die erfahrene Internetverwendung im Schulunterricht (Erdkundeunterricht und auch in den 
restlichen Schulfachem) stellte sich in der vorliegenden Untersuchung nicht als Prädiktor zu.­
Nutzung geographischer Websites heraus. 

Weitere Merkmale (Motive und Gratifikationen der Nutzung geographischer Websites, vor­
handene Inforrnationsquellen) konnten hier zur Erklärung nicht herangezogen werden, da sie 
nur für die Gruppe der "Nutzer geographischer Websites" vorliegen. Diese Variablen sollen 
aber im nachfolgenden Kapitel zur Überprüfung der Hypothese 5 (Einfluss auf die starke oder 
schwache Nutzung geographischer Websites) betrachtet werden. 

4.2 Ergebnis der Untersuchung zu Hypothese 4: Einflussfakto-
renauf die Nutzung geographischer Websites 

Die Einzelergebnisse des t-Tests bestätigten sich in der logistischen Regression. Es zei.gt sich, 
dass sich die zwei Gruppen (Nutzer geographischer Websites und Nicht-Nutzer) hinsichtlich 
der untersuchten Merkmale 

• erfahrende Internetverwendung im Erdkundeunterricht, 
• erfahrene Internetverwendung im Unterricht der restlichen Schulfacher, 
• Internetverwendung fiir schulische Belange (z. B. Hausaufgaben, Referate), 
• Betrachtung von Schulhomepages und 
• Interesse an Erdkunde 

unterscheiden. Für die Gruppe der "Nutzer geographischer Websites" liegen jeweils signifi­
kant höhere Merkmalsausprägungen bei den untersuchten Variablen vor. 

Die Jogistische Regression untersuchte die Stärke des Einflusses von einzelnen unabhängigen 
Variablen auf die Nutzung geographischer Websites. 

auch das Konfidenzintervall mit beiden Werten über Eins (unter Eins), so haben wir eine fllr die Auspr:a­
gung der unabhängigen Variablen bedeutsame Einflußgröße (sie!) ermittelt. Dabei gibt die Distanz der 
odd ratio zu eins im Fall standardisierter Variablen auch noch die relative Bedeutung der Variablen an (je 
größer, desto bedeutender)." 
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Die Berechnungen zur Einflussstärke der unabhängigen Variablen auf die Gruppierung der 
Nutzer und Nicht-Nutzergeographischer Websites ergab folgende Abfolge: 

1. Internetzugang zu Hause 
2. Interesse an Erdkunde 
3. Internetverwendung für schulische Belange (z. B. Referate, Hausaufgaben) 
4. Betrachtung von Schulhomepages 

Es zeigt sich (wie schon vorab angenommen), dass die technische Voraussetzung, der Inter­
netanschluss im eigenen Haushalt, bei den Schülern der am stärksten bestimmende Faktor für 
die Vorhersage der Zugehörigkeit zur Gruppe der "Geo-Website-Nutzer" ist. 

Die alleinige Bereitstellung des Mediums (Internetanschluss zu Hause) reicht aber nicht aus, 
um zu erklären warum ein (relativ großer) Teil der Schüler außerhalb der Schule bzw. des 
Unterrichts geographische Websites betrachtet. Maßgeblich beeinflussen kann die Schule 
bzw. der Lehrer die außerunterrichtliche Nutzung geographischer Websites dadurch, dass das 
"Interesse am Fach" und die "lntemetverwendung für schulische Belange (z. B. Hausaufga.­
ben, Referate, allgemeine Informationssuche)" angeregt werden. Daneben spielt die "Betrach­
tung von Schulhomepages" eine Rolle: Wenn das Interesse am Unterrichtsfach selbst hoch ist 
oder von den Lehrern positiv beeinflusst wird und die Schulhornepage flir Schüler so attraktiv 
gestaltet ist (z. B. interessante Linksarnmlung, Bilder aus dem Schulleben, Projektberichte, 
... ), dass sie häufiger bzw. regelmäßig betrachtet werden, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass 
ein Schüler auch im außerschulischen Bereich geographische Websites nutzt. 

4.3 Einfluss der Gestaltung von Schulhomepages 
Um Aussagen über den Einfluss der Gestaltung einer Schulhornepage zu machen, wurden 
zusätzlich folgende Gruppen verglichen: Schüler, die auf ihrer Schulhornepage eine geogra­
phische Linksammlung haben (n1 = 311) und Schüler, die eine Schule besuchen, deren Schul­
homepage keine geographische Linksammlung hat (n2 = 829). Ergebnis ist, dass sich die 
Schüler bezüglich folgender Merkmale signifikant voneinander unterscheiden (t-Test): 

• Häufigkeit der Internetverwendung flir schulische Belange (p = 0,002) 
• Häufigkeit der Betrachtung von Schulhomepages (p < 0,00 I) 

Schüler, die eine Schule mit einer eigenen geographischen LinksammJung auf der Schulho­
mepage besuchen, verwenden das Internet häufiger für schulische Belange (n t = 311, x = 
2,66, s = 4,86 im Vergleich zu n2 = 829, x =1,75 und s = 3,33) und betrachten auch häufiger 
Schulhomepages (nt = 344, x = 4,47, s = 8,15 im Gegensatz zu n2 = 919, x = 2,18 und 5,27). 
(n allen beobachteten Fällen, in denen Schüler auf eine geographische Linksammlung der 
Schulhornepage zurückgreifen können (n = 360), steht den Schülern auch eine allgemeine 
Linksammlung bzw. eine Linksammlungen anderer Schulflicher zur Verfügung. 

Der Einfluss zusätzlicher Variablen (Motive, Gratifikationen und Infonnationsquellen) auf die 
fntensität der Nutzung geographischer Websites zeigt sich bei den Berechnungen zu Hypothe-

se 5. 

4.4 Rückbezug zur Theorie und Vergleich mit anderen Studien 
Unter Bezugnahme auf die Ergebnisse der beschreibenden Statistik der Befunde in Kapitel F 
werden nachfolgend die Ergebnisse zur Hypothese 4 mit Erkenntnissen anderer (vorausge­
gangener) Studien und der theoretischen Grundlage des "Uses and Gratifications Approachs" 
aus den Kapiteln B, C, DundAnhang II verglichen. Vor allem der Bezug bzw. Vergleich mit 
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den "Uses and Gratifications Approach-Studien" gestaltet sich schwierig, da dort vor allem 
die Motive und Gratifikationen der Nutzung untersucht wurden und die weiteren Variablen 
bzw. Personenmerkmale nur ergänzend in die Betrachtungen eingingen. 

So zeigte sich bei GARRAMONE ET AL. (Political Bulletin Boards), dass dort rund die Hälfte 
aller Befragten interaktive Kommunikationsmöglichkeiten nutzen . Mit der multiplen Regres­
sionsanalyse wurde der Einfluss von Variablen auf die Nutzung ermittelt. Ergebnis war auch 
dort, dass die untersuchten demographischen Merkmale und Prädispositionen der Nutzer ohne 
Einfluss auf die Verhaltensweise sind. Jedoch unterschieden sich die betrachteten Merkmale 
der Personen von denen der hier vorliegenden Untersuchung. 

Der Internetzugang zu Hause: 
KNEER ermittelte in seiner "Uses and Gratifications-Studie" in Bezug auf den Zugang zum 
Internet, dass neben dem geschäftlich/beruflich nutzbaren Zugang dem privaten Netzan~ 

schlusseine hohe Bedeutung zukommt. 
Die empirischen Studien zur Internetnutzung Jugendlicher (vg/. Kapitel B "Empirische Unter­
suchungen zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern und Schulen'') zeigten schon die 
rasante Zunahme bei den Internetanschlüssen in den privaten Haushalten der Jugendlichen. So 
lag die Quote bei BOFrNGER im Juli 1999 flir alle befragten Realschülern bei 28 Prozent. Von 
den hier befragten Schülern der 9. Jahrgangsstufe an bayerischen Realschulen haben 59,9 
Prozent zu Hause die Möglichkeit, einen Internetanschluss zu nutzen. Diese Zunahme zeigt, 
wie die Möglichkeit steigt, die außerunterrichtliche Nutzung diese Mediums mit in die Unter­
richtsgestaltung zu integrieren. 

Das Interesse an Erdkunde: 
Die Beschreibung der Studien zum allgemeinen geographischen Interesse am Fach (vgl. 
Kapitel C "Empirische Untersuchungen zum geographischen Interesse Jugendlicher'') zeig­
ten, dass das Fach insgesamt durchschnittlich bis positiv bewertet wird (vgl. HAUBRICH 1997 
S. 76 und H EMMERIHEMMER, in: GuiD 1996, 24.Jg. S. 199; HEMMERIHEMMER, in: KöcK 
1999 S. 58). In der vorliegenden Untersuchung (vgl. Kapitel F, 2.6 "Interesse an Erdkunde') 
stellte sich heraus, dass der größte Teil der Schüler dem Fach gegenüber positiv eingestellt ist 
(11,7 % "interessiert mich sehr", 30,8% "interessiert mich", 42,8% "interessiert mich teils 
teils", 9,7 % "interessiert mich wenig", 5 % "interessiert mich nicht"). Somit ergaben sich 
keine Abweichungen zwischen den Ergebnissen der anderen Untersuchungen zum geographi­
schen Interesse und der vorliegenden Studie. 

Die Internetverwendung für schulische Belange (Referate, Hausaufgaben): 
Entscheidende Vergleichsmöglichkeiten zur vorliegenden Studie finden sich im Forschungs­
ansatz und in den Ergebnissen bei HUNTER (1997). Ausgehend von der Tatsache, dass das 
Boston College mehrere Millionen US-Dollar ausgegeben hatte, um allen Angehörigen des 
Colleges einen Internetanschluss (in Büros und Studentenwohnheimen) bereitzustellen, sollte 
eine Kosten-Nutzen-Bilanz Forschungsfragen zu den Bereichen 'Nutzung des [nternets', 'In­
tensität der Nutzung', 'Zufriedenheit der Nutzer' und 'verwendete Intemetdienste' aufklären. 
HUNTER versuchte zu ermitteln, wie und ob das Lehrpersonal, die Mitarbeiter und Studenten 
des Boston Colleges das Internet verwenden und welche Gratifikationen die Personen aus der 
Nutzung erhalten. Er versuchte mit der Untersuchung zu erschließen, weshalb einige Perso­
nen das Internet verwenden und was andere von der Nutzung abhält. Fazit seiner Studie war, 
dass es von nahezu allen Studenten verwendet wurde. Er stellte aber fest, dass die Nutzung im 
Bereich von "academic researchl!nformationsbeschaffung" (lntemetverwendung flir die 
Ausbildung) erhöht werden könnte. So stellten sich "Browsen" und "Unterhaltung" als häufi­
gere bzw. beliebtere Verwendungsformen heraus. Begründet wird dies auch durch die Gestal­
tung der Collegehomepage: Hier waren nützliche Recherche-lnformationen nicht ausreichend 
präsentiert und die Seiten nicht entsprechend mit nützlichen Informationsquellen verlinkt Zur 
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Steigerung der Informationsbeschaffung schlägt HUNTER vor, Links mit Anleitungen zur 
gezielten Informationssuche im Web auf die Startseite der Collegehornepage zu setzen. 

In der Studie von FIITKAUIMAAß (vgl. Kapitel B, 5 "FI'ITKAUIMAAß: Die W3B-Studie'') zeigte 
sich, dass die Jugendlichen das Internet für die Uni, Schule, und Wissenschaft unterschiedlich 
!intensiv verwenden. Zugleich gaben die Schüler und Auszubildenden zu 46,8 Prozent die 
Aus- und Weiterbildung als persönlichen Verwendungszweck des Internets an; die geschäftli­
che, berufliche oder wissenschaftliche Recherche trifft auf 36,8 Prozent der Schü­
ler/ Auszubildenden zu. Die vorliegende Untersuchung hat die Intensität der Nutzung Ober 
einen anderen Modus erfasst. So wurden die Befragten aufgefordert, die Verwendung des 
Jntemets für die Schule in Tagen bzw. Stunden pro Monat anzugeben. Es zeigte sich, dass 
rund 45 Prozent der befragten Schüler Internet Oberhaupt nicht für die Schule verwenden. 
Ein- oder zweimal pro Monat nutzen über 30 Prozent der Befragten Internet. Die intensivere 
bzw. regelmäßigere Nutzung (vgl. Kapitel F, 2.4.5 "Interne/verwendung fiir schulische Be­
lange") triffi nur auf einen kleinen Teil der Schüler zu. Insofern lassen sich die Ergebnisse 
von FITIKAU!MAAß nicht mit den vorliegenden Daten vergleichen, weil kein gemeinsamer 
Bezugsrahmen vorliegt. Es bestätigte sich aber die Entwicklung, dass Schüler das Internet 
nicht nur für private Nutzungszwecke verwenden, sondern auch fiir den schulischen Bereich. 
Oie grundsätzliche Bereitschaft zur schulischen Internetverwendung drückte sich auch in der 
Beantwortung der Fragen 6.3 und 7 ( vg/. Kapitel F, 2.12 "Schulische Einflussnahme auf die 
Nutzung geographischer Websites" und 2.13 "Erwartungshaltung gegenüber der Schule'1 
aus. Hier zeigte sich deutlich die Bereitschaft der Schüler, mit dem Internet filr die Schule zu 
arbeiten. 

Die Betrachtung von Sc:hulbomepages: 
Die Bedeutung der Aufmachung einer Schulhornepage wurde schon von HUNTER (vg/. An­
hang II, "Die Untersuchung 'The uses and gratijications of Projekt Agora'~ angesprochen. 
zusammenhänge zwischen der Intensität der Nutzung des Internets fi1r die akademische In~ 
fonnationsbeschaffung und dem Betrachten der Collegehornepage wurden nicht ennittelt. Zur 
Förderung der Informationsbeschaffung wurde aber schon bei HUNTER vorgeschlagen, Orien­
t ierungshilfen auf der Collegehornepage anzubringen. 
FEIERABEND und KLINGER (JIM-Studie) berichteten, dass 42 Prozent der Befragten die Inter­
n.etseite der Schule aufsuchen. Leider liegen hier auch keine Angaben über die Motive oder 
Häufigkeit/Intensität vor (vg/. Kapitel B 6. "FEJERABENDIKIJNGER: Die JIM-Studien'') 
Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung zeigen, dass der Trend ansteigt und immer 
m ehr Jugendliche auf ihre Schulhornepage zugreifen: 66,9 Prozent der befragten Schüler 
haben die eigene oder fremde Schulhomepages schon mindestens einmal betrachtet. Der 
größte Teil der Schüler beschränkte sich auf ein, zwei oder drei Zugriffe (Mittelwert 2,8], 
S tandardabweichung 6,27). 

Die erfahrene lnternetverwendun_g im Unterricht: 
:Oie ''Uses and Gratifications-Studien" gehen an keiner Stelle auf den Zusammenhang zwi­
schen beruflicher und privater Internetverwendung ein. Auch die anderen empirischen Unter­
suchungen zur Internetverwendung im Unterricht (vgl. Kapitel B "Empirische Untersuchun­
gen zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern und Schulen'.) haJten sich sehr vage in 
jhren Aussagen zum Umfang der Internetverwendung im Unterricht. WEINREICHISCHUU­
ZANDER (vgl. Kapitel B, 3.2.1 "Basiserhebung") stellten in ihrer Begleituntersuchung zu 
''Schulen ans Netz" heraus, dass die Internetnutzung in Schulen je nach Jahrgangsstufe und 
Fach sehr unterschiedlich ist. So erfolgt zu 85 Prozent der Interneteinsatz in den Klassen 7 bis 

1 0. Die Studie veröffentlicht jedoch keine Angaben zu Häufigkeiten der Intemetverwendung. 
Es wurde lediglich vermerkt, dass es eine. Konzentration der Verwendung im informations­
technischen Bereich, dem Wahlpflichtbereich und den sprachlichen Fächern gibt. Im gesell­
schaftswissenschaftlichen Bereich wird an knapp der Hälfte der Schulen Internet eingesetzt. 
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Vergl ichen mit den Ergebnissen der vorliegenden Studie relativieren sich diese Angaben. 
Ausgehend von der Betrachtung der schulischen Situation zur Verfügbarkeil von Internet (der 
Zeitpunkt, seit dem die Schule Intern etzugang fli r d ie Klassen hat; die Anzahl der Schüler und 
Anzahl der lntemetarbeitsplätze; die Raumbelegungs- und Kostenprobleme) konnte ange­
nommen werden, dass an jeder Schule gru ndsätzlich die Möglichkeit besteht, Internet in den 
Unterricht mit einzubeziehen. Die Befragung zur Häufigkeit der Internetnutzung (bezogen auf 
das vorausgegangene Schulhalbjah r) in den einzelnen Schulfächern (Informatikunterricht, 
Textverarbeitungsunterricht, Erdkundeunterricht, andere Unterrichtsfacher) zeigte, dass der 
Interneteinsatz im Unterricht noch nicht zum schulischen Alltag zählt (vgl. Kapitel F. 2. 5 
"!nlernetverwendrmg im Un terricht"). 

4.5 Interpretation und Fazit 
Nachfolgend wird in der Abfolge der Bedeutung der einzelnen Variablen ein Ausblick gege­
ben, wie unter den gegebenen Umständen an Schulen und im häusl ichen Umfeld die Intensi­
vierung der Nutzung schulisch relevanter Websites (hier exemplarisch dargestellt an geogra­
phischen Websites) gefordert werden könnte. 

Der "Internetzugang zu Hause" (als technische Voraussetzung) stand in der vorliegenden 
Studie rund 60 Prozent der Schüler zur Verfügung. Weiterhin haben Schulen teilweise auch 
Internet-Rechner ftlr Schüler berei tgestell t. So besteht ftir viele Schüler, die zu Hause keinen 
Internetzugang haben, häufig die Möglichkeit, das Internet in der Schule zu verwenden . Ge­
spräche und die Zusammenarbeit mit den Eltern könnten die Ausstattung, Zugangmöglichkei­
ten und schulisch bezogene Nutzung fördern. 

Das "Interesse an Erdkunde" soll te nicht nur zur Intensivierung der außerunterrichtlichen 
Nutzung geographischer Websites gefordert, sondern generell durch eine interessante und 
abwechslungsreiche Unterrichtsgestaltung erhalten oder gesteigert werden. Der Zusanunen­
hang zwischen dem Einfluss von Interesse und der Arbeitsbereitschaft der Schüler sollte fur 
Lehrer ein treibendes Moment sein, sich um die Beliebtheit des Faches Erdkunde zu bemü­
hen. Das grundsätzliche Interesse an einem Fach sollte sich fiir den Schüler aber nicht nur auf 
den Unterricht und die Unterrichtsgestaltung beziehen, sondern sich auch im außerschuli­
schen Bereich bzw. im täglichen Alltag widerspiegeln. 

Die "Internetverwendung ft.ir schulische Belange" kann, abgekoppelt von der schulischen 
Ausstattung und der eigentlichen IntemetveiWendung im Unterricht, auch zur Integration des 
Mediums in den Unterricht herangezogen werden. Die vorhandenen Kapazitäten der Schüler, 
wie auch deren positive Arbeitshaltung bei der Internetnutzung (vg/. Kapitel F, 2.12 "Schuli­
sche Einflussnahme auf die Nutzung geographischer Websites" und 2.13 "Erwartungshaltung 
gegenüber der Schule"), könnten der Unterrichtsgestaltung zu Nutze gemacht werden, indem, 
en tsprechend der Schülerwiinsche, Arbeitsaufträge zur Recherche vergeben werden . 

Die "Betrachtung von Schulhomepages" wird sich erst auf die Intensivierung der "Internet­
nutzung filr schulische Belange" auswirken, wenn entsprechende nützliche Materialen und 
Links auf ihr zu finden sind. Daneben reizt erst eine ansprechende Aufmachung (Webdesign, 
Layout, ... ) und inhaltliche Ausgestaltung (Ereignisse aus dem Schulleben wie etwa .Projekt­
berichte, Bilder von Schulv·eranstaltungen, Klassenfahrten, etc.) mit regelmäßigen Aktualisie­
rungen. zum wiederholten Aufsuchen der Homepage. 

Wie sich gezeigt hat, ist auch die Ausgestaltung der Schulhomepages mit geographischen 
Linksammlungen ein Merkmal, das mit der erhöhten "Betrachtung der Schulhomepages" und 
der vermehrten "Verwendung von Internet für schulische Belange" in Zusammenhang steht. 
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Die Internetverwendung im Schulunterricht sollte, unter Berücksichtigung der technischen 
Mögl ichkeiten, ein fester Bestandteil der Unterrichtsgestaltung werden. Internet kann zu 
Präsentationszwecken im Unterricht, in der Unterrichtsvor- und Unterrichtsnachbereitung wie 
auch in Schülerarbeitsphasen eingesetzt werden (vgl. z. 8 . PüTzlREUBLER: Das Internet im 
Erdkundeunterricht Potenziale, Einsatzfelder und Grundlagen eines internetgestützten Unter­
richts. In: Geographie heute, 11/2001, S. 5-10). Die Durchführung der Internetverwendung im 
Unterricht ist, je nach der speziellen schulischen Situation, unterschiedlich möglich . Jedoch 
erscheint es praktikabel, die vorhandenen Ressourcen bei den Schülern (Internetanschluss zu 
Hause) so zu nutzen, dass die ausgesuchten Materialen bei fachlicher Eignung auch in den 
Unterricht eingebunden werden. 

Die hier aufgezeigten vielfältigen Ansatzpunkte, die in Abhängigkeit von der Schwerpunkt­
setzung der einzelnen Lehrkraft, aber auch von den schulischen Gegebenheiten (technische 
Ausstattung, Internetlauffähigkeit, Raumbelegung, Schulprofil, etc.), unterschiedlich aufge­
griffen werden können, zeigen, dass durchaus Möglichkeiten bestehen, ohne zusätzlichen 
Mittelaufwand die außerschulische Nutzung geographischer Websites durch die Schule zu 
fordern. Grundsätzlich erscheint es möglich, auf jeden der beschriebenen Bereiche ("lnternet­
zu.gang zu Hause", "lnternetverwendung ftir schulische Belange", "Interesse an Erdkunde", 
Betrachtung von Schulhomepages", "erfahrene Internetverwendung im Erdkundeunterricht" 
und die "erfahrene Internetverwendung im restlichen Unterricht") einzuwirken oder ihn sich 
selbst zu Nutze zu machen, um die Schüleraktivität (geographische Internetnutzung im außer­
unterrichtlichen Bereich) zu fordern . 
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5 Hypothese 5: Einflussfaktoren auf die Intensität der 
Nutzung geographischer Websites 

Mit der Hypothese 5 wurde untersucht, von welchen Bedingungen die intensive Nutzung 
geographischer Websites abhängt. Vom theoretischen Modell ausgehend berücksichtigt das 
Konstrukt der intensiven Nutzung geographischer Websites, neben den in Hypothese 4 ermit­
telten Ei nflussfaktoren (der vorhandene "lntemetzugang zu Hause", die Häufigkeit der "Inter­
netverwendung fti r schulische Belange", das "Interesse an Erdkunde", die Häufigkeit der 
"Betrachtung von Schulhomepages' ' und die "erfahrene Internetverwendung im Schulunter­
richt"), unterschiedliche Motiv- und Gratifikationsfaktoren sowie die schulischen und außer­
schu lischen Infonnationsquellen der Probanden, um zwischen starken und schwachen Nut­
zern geographischer Websitcs zu unterscheiden. 

Die zu prüfende Hypothese lautet: 

Die Intensität der Nutzung geographischer Websites steigt mit der stärkeren Ausprägung der 
Einflussfaktoren zur generellen Nutzung geographischer Websites, der stärkeren Ausprägung 
bestimmter Motiv- und Gratifikcztionsfaktoren und den zahlreicheren schulischen und außer­
schulischen lnformationsquellen. 

5.1 Berechnungen zur Hypothesenprüfung 
Die Ermittlung des Einfl usses dieser Merkmale erfolgte in einem ersten Schritt mit der Prü­
fung der Mittelwertunterschiede (t-Test) bei starken und schwachen Nutzem. Dabei wurde bei 
den Motiven der Nutzung geographischer Websites auf Ergebnisse der Faktorenanalyse von 
Hypothese 1 zurückgegriffen. Zur Dimensionsreduktion der 20 Gratifikations-Jtems wurde 
über diese ebenso eine Faktorenanalyse gerechnet. 

Beschreibung der Dimensionsreduktion über die 20 Gratifikatons-Items: 
Nach dem gleichen Vorgehen wie in Hypothese 1 (Ennittlung der Motivfaktoren zur Nutzung 
geographischer Websites) wurde über die 20 Gratifikations-ltems eine Hauptkornponenenta­
nalyse mit orthogonaler Rotation (Faktorenanalyse, varimax-rotiert, Kaiser-Guttmann­
Kriterium, Screetest etc.) gerechnet. Ermittelt wurden 3 Faktoren mit einer Varianzaufklärung 
von 59,83 Prozent. 

Nach der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) 
Was ist passiert? Ladun_g_ 

Faktor I (l = 0,90 Varianzaufklarung Varimax 46,6 %, rotiert 22,3% 
4.5 Mitschüler/Freunde fanden es gut, dass ich das mache. 0,751 
4 .14 Ich bin "in/gehöre dazu'' . 0,680 
4.6 Meine Eltern fanden es gut, dass ich das mache. 0,676 

4.3 Ich habe etwas gemacht, was nicht jeder macht (andere nicht machenl 0,612 

4.2 Ich habe Informationen besorgt, die andere _{_Schüler, Lehrer)_ nicht haben . 0,606 
4.13 fch habe etwas Interessantes/Besonderes herausgefunden. 0,567 

4.16 lch habe als Schiller/in auch mal mitreden können. 0,562 

4.7 Lehrer fanden es gut, dass ich das mache. 0,536 

4.15 Ich habe andere bei der In fonnationssuche beraten/anderen geholfen 0,513 
(Schüler, Lehrer) 

4.1 Ich habe Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde, Eltern, 0,521 
... ) gefUhrt. 

Tabelle 61: Faktorladungen der Gratifikations-Items und Reliabilitätsanalyse (Hauptuntersu­
chun.g, 1. Faktor) 
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~ Faktor 1 

I 

Faktor 2 

4.9 
4.8 
4.10 
4.17 

4.11 

4.4 

Mit diesem Faktor wird die erhaltene geseiJschaftliche Anerkennung 
(Erfahrung von Selbstkompetenz) als Gratifikation aus der Nutzung 
geographischer Websites erfasst. 

Nach der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) 
Was ist passiert? Ladung 
a = 0,89 Varianzaufklärung Varimax 7,4 %, rotiert 21,53% 
Ich habe meine Mitarbeit gesteigert. 0,808 
Es hat mir im Unterricht genutzt. 0,775 
Ich bin mit meinem Verhalten angenehm aufgefallen. 0,764 
Ich habe den Unterricht mit Informationen aus dem Internet ergänzt/ 0,696 
bereichert. 
Ich habe durch die Internetnutzung Noten bekommen. 0,570 

Lehrer haben bemerkt, dass ich zu denen gehört, die sich Informationen aus 0,549 
dem Internet beschaffen. 

Tabelle 62: Faktorladungen der Gratifikations-Items und Reliabilitätsanalyse (Hauptuntersu­
chung, 2. Faktor) 

~Faktor 2 

Faktor 3 

4.19 

4.18 

4 .20 

4.12 

Mit diesem Faktor wird die erhaltene schulische Anerkennung als Grati~ 
fikation aus der Nutzung geographischer Websites erfasst. 

Nach der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) . 
Was ist passiert? Ladung 
a=0,83 Varianzaufklärung Varimax 5,8 %, rotiert 16,01 % 
Es hat den Lehrer dazu gebracht, im Erdkundeunterricht (häufiger) Internet 0,809 
mit der Klasse einzusetzen . 
Es hat den Lehrer dazu gebracht, Internet (häufiger) fur die Unterrichtsvorbe- 0,797 
reitung zu verwenden. 
Wir bekommen jetzt auch (häufiger) den Arbeitsauftrag, Informationen zu 0,762 
einem Thema im Internet zu suchen (statt anderer Aufgaben). 
Ich habe/werde Bemerkungen ins Zeugnis bekommen (wegen der Internet- 0,603 
nutzung). 

TabeHe 63: Faktorladungen der Gratifikations-Items und Reliabilitätsanalyse (Hauptuntersu­
chung, 3. Faktor) 

..,_ F aktor 3 Mit diesem Faktor wird die empfundene Veränderung des Unterrichts 
als Gratifikation aus der Nutzung geographischer Websites erfasst. 

Neben den drei neu gebildeten Gratifikations-Faktorvariablen ("erhaltene gesellschaftliche 
Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompetenz)", "erhaltene schulische Anerkennung" und 
"empfundene Veränderung des Unterrichts") wurden die ftinf Motiv-Faktorvariabien ("schuli­
sche Rückmeldung (Anerkennung)", Zugewinn an Prestige aus dem Einsatz der eigenen 
Internet-Kompetenz", "Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative", "Entertainment (Unter­
haJt11ng)" und "Abwicklung schulischer Aufgaben") als weitere Variablen in die Untersu­
chung aufgenommen. 

Bei den Informationsquellen wurden die 10 Items in drei Gruppen eingeteilt und jeweils 
Summenscores über die zugehörigen Items einer Gruppe gebildet. Die Berechnung von Fak­
torwerten im Rahmen einer Faktorenanalyse (Hauptkomponentenanalyse) ist aufgrund der 
geringen Anzahl von Jtems (10 Informationsquellen) nicht praktikabel. 
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• Gruppe 1: "Infonnationsquelle Schulhomepage" (eigene und fremde) 
ltem 5.2 und 5.3 

• Gruppe 2: "Informationsquelle Lehrer" (Erdkundelehrer und andere Lehrer) 
Item 5.4 und 5.5 

• Gruppe 3: "außerschulische Informationsquellen" (zufälliges Herumsurfen, Such­
maschinen/Webkataloge, Zeitungen/Zeitschriften/Bücher etc., Freunde/Bekannte/ 
Mitschüler, Eltern, Sonstige) 
ltem 5.1, 5.6, 5.7, 5.8, 5.9 und 5.10 

Weiterhin wurden die schon bei Hypothese 4 besprochenen ftinf Merkmale ("Internetzugang 
zu Hause", "Intemetverwendung ftir schulische Belange", "Interesse an Erdkunde", "Betrach­
tung von Schulhomepages" und "erfahrene Internetverwendung im Unterricht40

") zur Hypo­
thesenprüfung herangezogen. 

Der Mittelwertvergleich wurde über eine multivariate Varianzanalyse (MANOVA) gerechnet. 
Das multivariate Unterschiedsmaß Wilks-Lambda beträgt 0,456, der F-Wert ist 37,55 (df 
Zähler 15, df Nenner 473), p < 0,0001. Dies bedeutet, dass über alle Variablen hinweg ein 
Unterschied besteht. Nun interessiert besonders, aufwelche Variablen der multivariate Unter­
schied vornehmlich zurückzuführen ist. Daher wurden, im Anschluss an die multivariate 
Testung, univariate Gruppenvergleiche durchgeführt. Aufgrund des Datenniveaus konnte bei 
diesem Verfahren die Variable 1.8 "vorhandener Internetanschluss zu Hause Ualnein)" nicht 
berücksichtigt werden. Da gerade dieser Variable aber verständlicher Weise ein großes Ge­
wicht zukommt, werden die weiteren Berechnungen zur Wirkungsrichtung und Wirkungs­
stärke der Variablen über die logistische Regression durchgeführt (Verfahren, das kategorial 
und metrisch skalierte Daten verarbeiten kann; vgl. Begründung zur Verwendung des Verfah­
rens auf Seite 169 unten). 

In einem ersten Schritt wurden alle Variablen einzeln in Bezug auf Unterschiede in der 
Merkmalsausprägung zwischen starken und schwachen Nutzern geographischer Websites 
betrachtet (t~ Test). 

Variable nt= starke Mittel- t-Wert Standard- Sig. 
Nutzer wert x abweichung (2-

n2 =schwa- s seitig) 
ehe Nutzer 

Motiv I: schulische Anerkennung 299 2,93 9,534 1,25 0,000 
(R.Ockmeldung) 312 2,00 1,17 

Motiv 2 : Zugewinn an Prestige 299 2,97 9,432 1,26 0,000 
312 2,05 1,15 

Motiv 3: lnfonnationsbeschaffung aus 299 3,06 11,750 1,18 0,000 . 
Eigeninitiative 312 1,94 1,17 
Motiv 4 : Entertainment (Unterhaltung) 299 2,15 5,379 1,25 0,()()() 

312 2,20 1,28 
Motiv 5: Abwicklung schulischer 299 2,79 5,577 1,27 0,000 
Aufgaben 312 2,22 1,25 
Gratifikation 1: gesellschaftliche Aner- 299 3,23 14,634 1,15 0,000 
kennung!Erfahrung von Selbstkompe- 312 1,89 1,12 
tenz 
Gratifikation 2: schulische Anerken- 299 2,97 9,693 1,21 0,000 
nung 312 2,02 1,21 

40 Summe aller Stunden, die ein SchOier im letzten Schulhalbjahr im Unterricht an der Realschule mit 
dem fntemet gearbeitet hat Die getrennte Betrachtung der Internetverwendung im Erdkundeunterricht 
und in den restlichen Schulfllchem stellte (auch) keine signifikanten Unterschiede heraus. 
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Gratifikation 3: Veränderung des Unter- 299 2,63 5,290 1,40 0,000 
richts 312 2,09 1,09 
lnfonnationsquelle Schulhomepages 288 0,71 9,432 1,33 0,000 

291 2,12 2,16 
lnfonnationsquelle Lehrer 288 0,86 8,668 1,55 0,000 

296 2,16 2,03 
Außerschulische Informationsquelle 283 6,69 15,931 4,57 0,000 

283 12,73 4,46 
Interesse an Erdkunde 311 2,19 7,108 1,01 0,000 

' 
298 2,74 0,90 

' Betrachtung von Schulhomepages 303 2,00 4,936 3,06 0,000 
391 4,79 9,18 

Internetverwendung fiir schulische 273 1,31 7,498 2,74 0,000 
Belange 274 3,98 5,21 
Internetverwendung im Unterricht 311 5,32 -,029 26,34 0,977 

299 5,28 8,98 

Tabelle 64: Unterschiede zwischen starken und schwachen Nutzern geographischer Websites 
(t-Test filr Hypothese 5) 

Die ennittelten t-Werte sind flir alle Variablen (bis auf die erfahrene Internetverwendung im 
Unterricht) höchst signifikant (p < 0,001 ), d. h. die Hypothese, nach der die starken Nutzer 
geographischer Websites bei den überprüften Variablen stärkere Merkmalsausprägungen 
haben als die schwachen Nutzer, wird bestätigt. 

Bei den intensiven Nutzern ist die Motivhaltung in Bezug auf alle 5 verschiedenen Moti.vfak~ 
toren ("schulische Anerkennung (Rückmeldung)", "Zugewinn an Prestige", "lnformationsöe­
schaffung aus Eigeninitiative", "Entertainment (Unterhaltung)", "Abwicklung schulischer 
Aufgaben") stärker ausgeprägt und sie haben mehr Rückmeldung erfahren ("gesellschaftliche 
Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompetenz)", "schulische Anerkennung", "Veränderung 
des Unterrichts"). Zugleich beziehen Sie häufiger geographische Webadressen über Schulho­
mepages, Lehrer oder andere Informanten. Sie haben häufiger zu Hause einen Internetan­
schluss zur Verfugung und schauen öfter Schulhomepages an (wobei hier die Werte mit 2-rnal 
bzw. 5-mal insgesamt in beiden Gruppen niedrig sind). Die starken Nutzer verwenden an rund 
4 Tagen im Monat Internet flir die Schule, die schwachen Nutzer nur an 1,3 .Tagen. Beide 
Gruppen haben im gesamten Unterricht des letzten Schulhalbjahres 5,3 bzw. 5,2 Stunden mit 
dem Internet gearbeitet. 

In Bezug auf die alleinige Internetverwendung im Erdkundeunterricht liegen die Werte der 
schwachen Nutzer bei 0,06 Stunden und der starken Nutzer bei 0,12 Stunden. Die Aufnahme 
dieser Variable in die weiteren Berechnung erscheint nicht sinnvoll, da insgesamt von allen 
Beteiligten nur 99 Schüler im Erdkundeunterricht mit dem Internet gearbeitet haben. Die 
Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeunterricht sind im Rahmen der Prüfung 
von Hypothese 6 beschrieben. Die Internetverwendung im Erdkundeunterricht geht (zusam­
men mit den Werten flir die restlichen Schulfächer) in die Variable "erfahrene Internetver­
wendung im Unterricht" mit ein. 

Bei annähernd gleicher Erfahrung mit dem Internet im Unterricht zeichnet sich nach dem t­
Test ab, dass die berücksichtigen Merkmale Unterschiede in der Intensität der Nutzung geo­
graphischer Websites bewirken. Um im Zusammenspiel aller Variablen auch etwas über 
deren Wirkungsrichtung und Wirkungsstärke zu erfahren, wurde zur Hypothesenprüfung die 
logistische Regression gerechnet. 

Als abhängige Variable wurde das dichotom ausgeprägte Merkmal der Nutzungsintensität 
geographischer Websites (starke vs. schwache Nutzer) verwendet; die Häufigkelten der Aus-
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prägung starke/schwache Nutzer und die Ermittlung der zwei Gruppierungen sind im Kapitel 
F. 1 "Die abhängige Variable: Jntensität der Nutzung geographischer Websites" aufgefl.ihrt. 
Aufgrund einzelner fehlender Werte sinkt die Zahl der verarbeitbaren Fälle auf 238 starke und 
230 schwache Nutzer. 

verarbeitete Fälle 
Geo-Website Nutzer starke Nutzer 238 

schwache Nutzer 230 
gültige Fälle 468 

fehlende Fälle 143 
gesamt 611 

Tabelle 65: Verarbeitete Fälle in der logistischen Regression (Hypothese 5) 

Die Prüfung der globalen Nullhypothese ("Die 16 Variablen haben keinen Einfluss auf die 
Intensität der Nutzung geographischer Websites") erfolgte über die chi-quadrat-verteilte 
Likelihood-Ratio-Statistik (vgt. Tabelle 66: "Infonnationen zur Modellanpassung, logistische 
Regression, Hypothese 5"). 

Modell -2 log . 
Likelihood Chi-Quadrat Freiheitsgrade Signifikanz 

nur konstanter ~enn 648,649 
endgültig 299,308 349,341 16 0,000 

Tabelle 66: Informationen zur Modellanpassung (logistische Regression, Hypothese 5) 

Die Ergebnisse zeigen, dass die 16 Prädikt·oren signifikant zu einer Vorhersage der intensiven 
Nutzung geographischer Websites beitragen (Likelihood~Ratio-Statistik = 299,308, df == 16, p 
< 0,001). 

' Cox und Snell 0,526 
Nagelkerke 0,701 
McFadden 0,539 

Tabelle 67: Pseudo-R-Quadrat (logistische Regression, Hypothese 5) 

Die Werte zur Beurteilung der Güte des Gesamtmodells (McFadden = 0,539, Cox and Snell = 
0,526, Nagelkerk~e = 0, 701) weisen auf eine hervorragende Erklärung der Gruppenzugehörig­
keit durch die unabhängigen Variablen hin.41 

Nach Nagelkerkes R2 lassen sich 70.,1 Prozent der Varianz bezüglich der Gruppenzugehörig­
keit auf die 16 Variablen. zurüdcftlhren. 

In der Klassifikationsmatrix werden die beobachtete und die durch das Modell vorhergesagte 
Zugehörigkeit der Beobachtungen angezeigt. 

beobachtet vorhergesagt 
starke Nutzer schwache Nutzer Prozent richtig 

starke Nutzer 199 39 83,6% 
schwache Nutzer 30 200 87,0% 
Prozent insgesamt 48,9% 51,1% 85,3% 

Tabelle 68: Klassifikation (logistische Regression, Hypothese 5) 

41 Die Interpretation dieser Werte wurde ausfUhrlieh bei der Auswertung zu Hypothese 4 beschrieben und 
findest sich in BACKH:AUS ET AL. 2000, S. l 05 bis 144, v. a. 132 ff. 
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Im vorliegenden Fall wurden 83,6 Prozent der tatsächlich zur Gruppe der starken Nutzer 
gehörendenden Beobachtungen korrekt klassifiziert. Für die Gruppe "schwache Nutzer" ergibt 
sich eine Erfolgsquote von 88,2 Prozent. Insgesamt sind 85,3 Prozent der Beobachtungen 
k orr,ekt klassifiziert worden. Vergleicht man diesen Wert mit derjenigen Trefferquote, die 
m an bei einer zufälligen Zuordnung der Beobachtungen (unter Beachtung der jeweiligen 
Gruppenstärke) erwarten könnte, zeigt sich, dass, ausgehend von einer Verteilung der Beo­
b achtungen auf die Gruppe starke/schwache Nutzer von 238:230, eine Trefferquote bei den 
starken Nutzern von 50,85 Prozent (=238/468) zu erwarten wäre (vgl. BACKHAUSET AL. 2000, 
S. 137). Die Trefferquote fällt auf der Basis des Modells mit 83,6 Prozent deutlich höher aus 
und ist somit ein weiterer Hinweis ftir die Modellgüte. 

E ffekt -21og Like- Chi-Quadrat Freiheits- Signifi-
lihood fur grade kanz 
reduziertes 

Modell 
k ,onstanter Term 299,308 0,000 0 
Informationsquelle Schu1hompepages 301,021 1,713 I 0,191 
In formationsquelle Lehrer 300,772 1,464 1 0,226 
außerschulische Informationsquelle 310,554 11,246 1 0,001 
Motivfaktor schulische Anerkennung 311,215 11,906 1 0,001 
(Rückmeldung) 
Motivfaktor Zugewinn v. Prestige 308,021 8,713 1 0,003 
Motivfaktor Informationsbeschaffung 330,238 30,930 1 0,000 
aus Eigeninitiative 
M otivfaktor Entertainment 303,091 3,783 1 0,052 
M otivfaktor Abwicklung schulischer 299,971 0,663 ' I 0,416 
A ufgaben 
Gratifikationsfaktor gesellschaftliche 306,141 6,833 1 0,009 
Anerkennung (Erfahrung von Selbst-
kompetenz) 
Qr,atifikationsfaktor schulische Aner- 300,280 0,971 1 0,324 
kennung 
Gratifikationsfaktor Veränderung des 300,703 1,395 1 0,238 
Unterrichts 
Betrachtung von Schu1homepages 306,395 7,087 I 0,008 
(Häufigkeit/ Anzahl) 
Internetverwendung ftir schulische 305,368 6,060 1 0,0.14 
Belange (in Tage pro Monat) 
erfahrene Internetverwendung im 299,347 0,039 I 0,843 
Unterricht (Stunden im letzten Halbj .) 
Interesse an Erdkunde 314,192 14,884 1 0,000 
Internetanschluss zu Hause (ja/nein) 308,039 8,731 1 0,003 

Tabelle 69: Likehhood-Quotienten-Test (logistische Regression, Hypothese 5) 

Nach dem Likelihood-Ratio-Test ftir die einzelnen Variablen kann fl.ir alle Variablen, bei 
denen die Diskrepanz zwischen den zwei Modellen (vollständiges und reduziertes Modell) 
groß ist, ein hoher Erklärungsanteil angenommen werden. Entsprechend liegt hier die lrr­
tumswahrscheinlichkeit nahe Null. Die Nullhypothese, nach der die betrachtete Variable 
ke inen Einfluss auf die Gruppentrennung hat, kann verworfen werden. 
Der Einfluss der Variablen 

• außerschulische Informationsquellen 
• Motivfaktor gesellschaftliche Anerkennung 
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• Motivfaktor Zugewinn an Prestige 

• Motivfaktor Informationssuche 

• Gratifikationsfaktor gesellschaftliche Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompe-
tenz) 

• Betrachtung von Schulhomepages 

• Internetverwendung für die Schule 

• Interesse an Erdkunde 

• vorhandener Internetanschluss zu Hause 

ist statistisch signifikant (Da die Hypothesen flir die einzelnen Variablen als theoretisch ei­
genständige Einhei ten betrachtet werden können, ftir die jeweils eine Irrtumswahrscheinlich­
keit von 5 Prozent akzeptabel ist, erfolgt keine Alpha-Fehler-Adjustierung). 

~ 95% Konfi-
Geo- Website-Nutzer "0 denz-Intervall Cl:! N Cl) .... a - I 01,) 0 flir Exp (B) ~ "0 Cl) ~ ·~ t:: ;; - ...:.: 

~ "Q) t.;::: a:l .... 
Unter- Ober-~ 

"0 .... 
"0 ..c ·a '-"-o 

§~ ";j "Q) C..-o I bJ) xo grenze grenze 
a:l5 (/)~ ~ 

..... 
C:/3 tL.. ~ 

starke Nutzer 
konstanter Term l 0,1 51 1,034 98,449 1 0,000 

Informationsquelle 0,127 0,098 1,674 I 0,169 1,136 0,937 1,378 
Schulhomepages 

Informationsquelle -0,119 0,099 1,440 I 0,230 0,888 0,732 1,078 
Lehrer 

außerschulische 0,119 0,036 10,655 I 0,001 1,126 1,049 1,210 
Informationsquelle 

Motivfaktor schulische Aner- 0,454 0,133 11,567 I 0,001 1,574 1,212 2,045 
kennung (Rückmeldung) 

Motivfaktor 0,380 0,130 8,581 1 0,003 1,462 1,134 1,884 
Zugewinn an Prestige 

Motivfaktor Informationsbe- 0,657 0,123 28,597 I 0,000 1,929 1,516 2,454 
schaffungaus Eigeninitiative 

Motivfaktor Entertainment 0,236 0,122 3,758 l 0,053 1,266 0,997 1,607 

Motivfaktor Abwicklung 0,098 O,I20 0,665 I 0,415 l,I03 0,872 1,394 
schul ischer Aufgaben 

Gratifikationsfaktor gesell- 0,367 0,14I 6,775 I 0,009 1,444 1,095 1,904 
schaftliehe Anerkennung 
(Erfahrung von Selbstkompe-
tenz) 

Gratifikationsfaktor 0,125 0,127 0,976 I 0,323 I,133 0,884 1,453 
schulische Anerkennung 

Gratifikationsfaktor Verände- O,I45 O,I23 1,392 1 0,238 1,156 0,908 1,472 
rung des Unterrichts 

Betrachtung von Schu1home- O,I03 0,043 5,677 1 0,017 I ,I08 1,018 1,206 
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pages (Häufigkeit/ Anzahl) 

Internetverwendung filr 0,087 0,037 5,494 I 0,019 
schulische Belange 
(in Tage pro Monat) 

erfahrene Internetverwendung 0,001 0,006 0,044 1 0,834 
im Unterricht (Stunden im 
letzten Ha1bj .) 

Interesse an Erdkunde 0,622 0,168 13,703 I 0,000 

[ntemetansch1uss zu Hause 1,080 0,374 8,344 I 0,004 

(ja) 

: Internetanschluss zu Hause oa• 0 
(nein) 

•a. Dieser Parameter wird aufNull gesetzt, weil er redundant ist. 
Tabelle 70: Parameterschätzer (logistische Regression, Hypothese 5) 

1,091 1,014 1,173 

1,001 0,989 1,014 

1,862 1,340 2,587 

2,945 1,415 6,130 

Die (bis auf die Variable "Inforrnationsquelle Lehrer") durchgängig positiven ß-Werte deuten 
darauf hin, dass eine Beobachtung mit einem hohen Score eher der Gruppe "starke Nutzer" 
angehört. Bei den Variabeln "Motivfaktor Abwicklung schulischer Aufgaben", "lntemetver­
wendung fiir schulische Belange" und "erfahrene Internetverwendung im Unterricht" liegen 
die ß-Schätzer nahe Null. Zu berücksichtigen bleibt bei den ß-Werten, dass deren Ausprägung 
unter den Variablenaufgrund der unterschiedlichen Skalierung nicht vergleichbar ist. 
Der Wald-Test zeigt, ob aufgrund der Schätzergebnisse tatsächlich auf die Trennkraft der 
Variablen geschlossen werden darf. Hohe Trennflihigkeit liegt bei folgendenden Variablen 
vor (p < 0,05): 

• außerschulische Informationsquelle 
• Motivfaktor schulische Anerkennung (Rückmeldung) 
• Motivfaktor Zugewinn von Prestige 
• Motivfaktor Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative 
• Gratifikationsfaktor gesellschaftliche Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompe-

tenz) 
• Betrachtung von Schulhomepages (Häufigkeit/ Anzahl) 
• Internetverwendung fiir schulische Belange (in Tage pro Monat) 
• Interesse an Erdkunde 
• Internetanschluss zu Hause {ja) 

Die 'odd ratios' zeigen, welches Gewicht den einzelnen Variablen im Gesamtgeflige des Auf­
tretens hoher Nutzung geographischer Websites zukommt. 
Vergleicht man die Gewichte der einzelnen Variablen miteinander, so ist ersichtlich, dass ­
wie erwartet- der v~rhandene In~emetzugang zu Hause (odd ratio = 2,945) unter allen Vari­
ablen den stärksten Emfluss auf dte starke Nutzung geographischer Websites hat. 
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Ordnet man die Variablen nach ihrer Gewichtung, so ergibt sich folgende Rangfolge in 
der Wirkungsstärke der Variablen42

: 

1. Internetanschluss zu Hause (odd ratio = 2,945; p = 0,004) 
2. Motivfaktor Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative (odd ratio = 1,929; p = 

0,000) 
3. Interesse an Erdkunde (odd ratio = 1,862; p = 0,000) 
4. Motivfaktor schulische Anerkennung (Rückmeldung) (odd ratio = 1,574; p = 0,001) 
5. Motivfaktor Zugewinn an Prestige (odd ratio = 1,462; p = 0,003) 
6. Gratifikationsfaktor gesellschaftliche Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompe· 

tenz) (odd ratio = 1,444; p = 0,009) 
7. außerschulische Informationsquellen ( odd ratio = 1, 126; p = 0,001) 
8. Betrachtung von Schulhomepages (odd ratio = 1,108; p = 0,017) 
9. Internetverwendung fiir schulische Belange (odd ratio = 1,091; p = 0,019) 

Die odd ratios der letzten drei Variablen liegen im Bereich nahe 1,00, was darauf hinweist, 
dass sich das Chancenverhältnis in Abhängigkeit von der Ausprägung der Variablen kaum 
ändert. Jedoch liegt für die drei Variablen die Ober- und Untergrenze des Konfidenzintervalls 
auch über I, was wiederum für eine bedeutsame Einflussgröße einer unabhängigen Variablen 
spricht. 43 

5.2 Ergebnis zu Hypothese 5: Einflussfaktoren auf die Intensi-
tät der Nutzung geographischer Websites 

Insgesamt zeigte der t-Test bei nur einer Variablen ("Intemetverwendung im Unterricht") 
keine signifikanten Unterschiede zwischen starken und schwachen Nutzern. 
Wie die Berechnungen der logistischen Regression gezeigt haben, eignen sich von den 16 
beri.icksichtigten Variablen 9 zur Vorhersage der hohen Nutzung geographischer Websites. 
Nachfolgend werden die einflussreichen Variablen in Abfolge ihrer Bedeutung einzeln disku­
tiert und auch rückblickend zu den Ergebnisse von Hypothese 4 (Einflussfaktoren auf die 
Nutzung geographischer Websites bzw. Unterschiede zwischen Nutzern und Nicht~Nutzern 
geographischer Websites) betrachtet. 

Der vorhandene Internetzugang im eigenen Haushalt stellte sich wiederholt als wichtigster 
Einflussfaktor dar. Der Einfluss der anderen Variablen der generellen Nutzung geographi­
scher Websites ("Intemetverwendung ftlr schulische Belange", "Interesse an Erdkunde'', 
"Betrachtung von Schulhomepages" und "erfahrene Internetverwendung im Unterricht") 
verschiebt sich und ändert auch seine Einflussstärke im Gesamtmodell bei der Betrachtung 
der Intensität der Nutzung geographischer Websites. 
In Anlehnung an die Ergebnisse von Hypothese 4 fallt der dort schon schwächste Einflussfak~ 
tor "erfahrene Internetverwendung im Unterricht" bei Hypothese 5 aus dem Bereich der ge­
wichtigen Einflussfaktoren heraus. 
Zur Vorhersage einer hohen Nutzung geographischer Websites trägt, neben dem Vorhanden­
sein von einem "lnternetanschluss zu Hause", an zweiter Stelle die Ausprägung des Motivfak­
tors "lnformationsbeschaffung" bei. Bei Schi.ilem, die zu Hause die technischen Möglichkei­
ten vorfinden, erklärt sich die Nutzung geographischer Websites am stärksten durch den 

~2 Die Konfidenzintervalle der Variablen schließen keine Werte unter Eins ein. Es kann also mit 95%iger 
Vertrauenswahrscheinlichkeit gesagt werden, dass der angezeigte positive Effekt tatsächlich eintritt. 
43 BACKHAUS ET AL 2000, S. 122: Sinnvoll ist, wenn man zusätzlich zur odd ratioihr Konfidenzintervall 
betrachtet. Das Konfidenzintervall gibt an die Wertober- und - untergrenze, innerhalb derer sich die odd 
ratio bei vorgegebener Wahrscheinlichkeit befindet. Liegt die odd ratio über Eins (unter Eins) und liegt 
auch das Konfidenzintervall mit beiden Werten über eine (unter Eins), so haben wir eine fllr die Ausprä­
gung der unabhängigen Variablen bedeutsame Einflussgröße ermittelt. 
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Wunsch der Informationsbeschaffung. An dritter Stelle steht der nicht zu unterschätzende 
Einflussfaktor des geographischen Interesses. Die zwei Motivfaktoren "schulische Anerken­
nung (Rückmeldung)" und "Zugewinn an Prestige" runden das Erklärungsmodell zur intensi­
ven Nutzung geographischer Websites ab. Unter den Informationsquellen (Herkunft der Quel­
len) hat sich der außerschulische Bereich, welcher sich aus den Einzehtems 5.1 "zufälliges 
Herumsurfen", 5.6 "Suchmaschinen!Webkataloge", 5.7 "Zeitungen, Zeitschriften, Bücher, 
etc.", 5.8 Freunde, Bekannte, Mitschüler", 5.9 "Eltern" und 5.10 "Sonstige/s" zusammensetzt, 
als starke Einflussgröße im Gegensatz zu den schulischen Informationsquellen (Schulhome­
pages, Lehrer) herausgestellt. Das häufige "Betrachten von Schulhomepages" und die stärkere 
.. Intemetverwendung für schulische Belange" sagen ebenso eine intensive Nutzung geogra­
phischer Websites voraus. 
Obwohl sich von den 15 Variablen im univariaten Testverfahren (t-Test) 14 als signifikant ftir 
die Unterscheidung zwischen starken und schwachen Nutzern herausgestellt haben, eignen 
sich nicht alle zur Vorhersage hoher oder niedriger Nutzung. Dazu zählen die Variabeln 
''Motivfaktor Entertainment" und "Motivfaktor Abwicklung schulischer Aufgaben", die 
"Gratifikation schulische Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompetenz)" und die "Gratifika­
tion Veränderung des Unterrichts". Auch hat sich die Schule als Informant fiir geographische 
Website-Adressen noch nicht gegenüber den außerschulischen und durch Eigeninitiative 
erworbenen Informationsquellen durchsetzen können. Die Internetverwendung im Unterricht 
hat sich sowohl multivariat wie auch univariat als nicht trennende Variable zwischen hohen 
und niedrigen Nutzern geographischer Websites herausgestellt. Die Merkmalsausprägung ist 
bei beiden Gruppen mit 5,32 bzw. 5,28 Internet-Unterrichts-Stunden im Schulhalbjahr annä­
hernd gleich schwach ausgeprägt. 
N icht zutreffend ist somit die Annahme, dass die starken Nutzer geographischer Websites 
auch häufiger im Unterricht mit dem Internet gearbeitet haben. Beide Gruppen haben gleiche 
''Intemet-Unterrichtserfahrung". Eine spezielle Messung fiir den Erdkundeunterricht stellte 
sich aufgrunddes seltenen Vorkommens hier als nicht sinnvoll heraus, weshalb alle Schulfli­
cher zusammen herangezogen wurden (vgl. Hypothese 6: Ergebnisse zur Internetverwendung 
im Erdkundeunterricht, S. 194-200). 

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Hypothese 5 aufgrund der Ergebnisse des t-Tests 
rur folgende Variablen zutrifft, d. h. bei den stärkeren Nutzern geographischer Websites 
fo]gende Variablen auch stärker ausgeprägt sind: 

• 
• 
• 
• 
• 
• 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Motivfaktor schulische Anerkennung (Rückmeldung) 
Motivfaktor Zugewinn an Prestige 
Motivfaktor Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative 
Motivfaktor Entertainment 
Motivfaktor Abwicklung schulischer Aufgaben 
Gratifikationsfaktor gesellschaftliche Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompe­
tenz) 
Gratifikationsfaktor schulische Anerkennung 
Gratifikation Veränderung des Unterrichts 
lnfonnationsquelle Schulhomepages 
Informationsquelle Lehrer 
außerschulische Informationsquellen 
Interesse an Erdkunde 
Betrachtung von Schulhomepages 
Internetverwendung flir schulische Belange 

,4Jil stärksten träg~ die Förder~ng de~ nachfol~enden Variablen znr Intensivierung der 
Nutzung geographaseher Websates bea (Ergebmsse der logistischen Regression, Reihen­
folge nach Wirkungsstärke): 
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1. Internetanschluss zu Hause 
2. Motivfaktor Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative 
3. Interesse an Erdkunde 
4. Motivfaktor schulische Anerkennung (Rückmeldung) 
5. Motivfaktor Zugewinn an Prestige 
6. Gratifikation gesellschaftliche Anerkennung (Erfahrung von Selbstkompetenz) 
7. außerschulische Informationsquellen 
8. Betrachtung von Schulhomepages 
9. Internetverwendung filr schulische Belange 

5.3 Rückbezug zur Theorie und Vergleich mit anderen Studien 
Der theoretische Ansatz des "Uses and Gratifications Approachs" geht davon aus, dass die 
Rezipienten aktiv Medien oder bestimmte Programme/Themen in den Medien auswählen, 
weil sie sich von der Betrachtung etwas erhoffen. 
Dem "Uses and Gratifications Approach" wurde vorgeworfen (vgl. DRABCZYNSKJ 1982, S. 
86), dass die Forschungen bzw. Studien zu diesem Ansatz zwar ein breites Spektrum an Mo­
tiven und Gratifikationen thematisieren, aber Häufigkeitsverteilungen bei der Ausprägung 
einzelner Motive und den Kategorienbildungen nicht berücksichtigen. Weiterhin werden in 
den Studien keine Beziehungen zwischen Gratifikationen, psychologischem und soziologi­
schem Hintergrund und befriedigten Bedürfnissen hergestellt. Neben einer hinreichenden 
Strukturierung der ermittelten Gratifikationen lassen die Studien (hier v. a. Intemet­
Nutzungsstudien) die Weiterentwicklung von Modellen und die Formulierung theoretischer 
Aussagen missen (vgl. Anhang II). 

GARRAMONEIHARR.Js!PIZANTE (1986, "Predictors of Motivation to Use Computer-Mediated 
Political Communications Systems") suchen nach Prädiktaren zur Vorhersage der Nutzung. 
Sie unterscheiden aber nicht in Bezug auf die Intensität der Nutzung. 

RAFAELI (1986) untersuchte den Zusammenhang zwischen angegebenen Motiven der Nut­
zung und Themen beim Gebrauch des Mediums .. 

KNEER (1994) beachtete in seiner Untersuchung ("Motive der Nutzung von computervermit­
telter Korrununikation und Auswirkungen dieser neuen Kommunikationsformen") Zusam­
menhänge zwischen bestimmten Nutzungsformen und bestimmten Nutzergruppen. Er ermit­
telte drei Nutzungsweisen (Motivfa.ktoren: neue Lebensinhalte durch computervermittelte 
Kommunikation, Wissenserweiterung und vorher gebildete Meinungen bestätigen bzw. Ver­
bindung zu ähnlich denkenden Gruppen) und analysierte die spezifischen Nutzergruppen in 
Bezug auf die ermittelten Merkmale. Feststellen konnte er einen Zusammenhang zwischen 
dem ersten Motivfaktor und dem Alter sowie der Schulbildung. Für die vorliegende Studie 
stellen diese Erkenntnisse keine Anhaltspunkte dar, da die Probanden alle einer Schulart und 
Altersgruppe (Klassenstufe) ,entstammen. Da KNEER für den zweiten und dritten Faktor keine 
signifikanten Zusammenhänge mit den untersuchten demographischen Einflussvariablen 
(Alter, Beruf, Schulbildung, privater Netzanschluss) nachweisen konnte, wurde von ihm 
angenommen, dass verschiedene andere Einflussvariablen neben den untersuchen existieren, 
mit denen eine bessere Identifikation spezifischer Nutzergruppen möglich ist. KNEER ermittel­
te zumjndest Unterschiede in der Zustimmung zu den drei Faktoren bei Personen, die beruf­
lich und privat bzw. nur beruflich Zugang zu einem Netzanschluss haben. Eben diese Variab­
le stellte sich auch in der vorliegenden Untersuchung als entscheidender Prädiktor bei der 
Vorhersage der grundsätzlichen Nutzung und auch der intensiven Nutzung geographischer 
Websites heraus. 
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HUNTER (1997) versuchte in seiner Studie eine Kosten-Nutzen-Bilanz zu ziehen. Das Boston 
College hatte mehrere Millionen US-Dollar ausgegeben, um allen College-Angehörigen 
(Studenten, Mitarbeiter, Dozenten) Internetanschlüsse (in den Büros und den S~~entenwohn­
heimen) bereitzustellen. Zu seinen grundsätzlichen Forschungsfragen gehörten Uberlegungen 
zur Intensität der Nutzung bzw. zu Möglichkeiten der Intensivierung der Nutzung. 
Nach HUNTERS Feststellung, wonach die Nutzung noch zu intensivieren sei, brachte er zwei 
praktische Vorschläge, die auch in der vorliegenden Studie Sinn machen: Um die Informati­
onsbeschaffung über das Internet zu erhöhen, könnten Links auf der Startseite des Boston­
Colleges gesetzt werden, die zur gezielten Informationssuche im Web anleiten. Außerdem 
könnte der Bereich "wissenschaftliche lnformationsbeschaffung" im Vergleich zum Bereich 
"Browsen/Entertainment" gestärkt werden, indem auf den Websites des Colleges mehr nützli­
che Rechercheinformationen (Linksammlungen) präsentiert werden. "Browsen" und "Unter­
haltung" waren häufigere bzw. beliebtere Verwendungsformen als "Informationsbeschaf-

fi 
II ung. 

Weder WEINREICH (1997) noch HUNTER (1997), VON DER HOWEN (1997) oder .ABELA (1997) 
untersuchten in ihren Studien die Intensität der Nutzung von Websites. 

FEIERABENDIKLINGER (2000) erfassten in ihrer Studie "JIM 99/00, Jugend, Information, Mul­
timedia" ( vgl. Kapitel B, 6. 6 "lnformationsque/len und Schulhomepages '1 rein deskriptiv, 
dass 37 Prozent der Jugendlichen über die Lehrer und die Schule häufig bzw. gelegentlich 
Infonnationen über WWW-Seiten erhalten. Leider liegen keine detaillierteren Angaben oder 
Ergebnisse zu den Auswirkungen der Schule als Informationsquelle auf die Internetnutzung 
vor. Daher ist deren Aussage zu relativieren, denn im Vergleich zu anderen Informationsquel­
len für schulisch relevante Inhalte spielt sowohl die Schulhornepage als auch der Erdkunde­
Lehrer (und auch die restlichen Lehrer) im Bereich der geographischen Websites eher eine 
geringere Rolle. 

5.4 Interpretation und Fazit 
Da im Grunde nur die Studie von HUNTER Ergebnisse liefern konnten, die mit der vorliegen­
den Fragestellung zur Intensität der Nutzung geographischer Websites korrespondieren, er­
folgt ein Rückgriff auf die theoretische Basis des "Uses and Gratifications Approachs" . 

.Anband der von McQuAIL (1985) formulierten Fragestellungen (vgl. Anhang II) sollen nun 
die Ergebnisse der Hypothese 5 strukturiert dargestellt werden: 
"Gratifikationen und Mediengebrauch: Wie hängen Erwartungen mit Art und Ausmaß des 
Medienkonsu~ zusamm~n? Sagen sie den Gebrauch vorher? Stimmen sie mit der Nutzung 
oberein? Ist dte Wahl aktiv und durch vorausgehende Erwartungen geleitet?" (McQUAJL in: 
CtfARLTON/NEUMANN-BRAUN 1992, S. 46 f.) 

Die Möglichkeiten der Schu~e, au~ den wichtigsten. Prädiktor - die technische Verfligbarkeit 
·nes Internetanschlusses- emzuwtrken (Eltemarbe1t, Intemetcafe in der Schule etc.), wurde 

eJ bon bei Hypothese4 ("Einflussfaktoren auf die Nutzung geographischer Websites") einge­
~nd besprochen. J?er zweit~tärkste Prädiktor, ~ie "lnformations~eschaffung", lässt sich durch 
d ·e Schule bzw. dte Untemchtsgestaltung beemflussen. Dass dte Schüler zu dieser Arbeits­
h:U,dtung durch_aus ber~it sind, zeigte auch_ die Auswertung der Fragen 6.3 und 7 (vg/. Kapitel 
F. 2 .12 "Schultsche Eznjlu~~nahme auf dte, Nut~ng g~ographischer Websites" und F, 2./3 
"Erwortungshaltung g~gen~ber der Schule 1. D1e ~chuler w~llen Arbeitsaufträge, Hausauf­
gaben oder Referate rrut Hilfe_ des Inteme~s bearbeiten. Ob dte~ fakul~ativ, unterrichtsergän­
zend oder als fester B~standtetl der U~temch~sgestaltung geschieht, w1rd von den jeweiligen 
AJ1forderungen u_?d Z1el~_n des Untem~_hts _ w1e auch _von den techni~chen Möglichkeiten der 
Schulen und Schuler abhangen. Grundsatzlieh erschemt es aber praktikabel, sich die Informa­
tionsbeschaffung zu Nutze zu machen, wenn es das Ziel sein soll, dass Schüler im außerschu-
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lischen bzw. außerunterrichtlichen Umfeld das Internet ftlr schulisch relevante Themen ver­
wenden . Die Untersuchung hat (wie schon vorausgegangene Studien zum Interesse am Fach 
Geographie, vgl. HEMMERIH EM MER 1995-1999) bestätigt, wie intensiv ( drittstärkster Einfluss­
faktor bei der Nutzung geographischer Websites ist das "Interesse an Erdkunde") auch die 
Nutzung des Mediums Internet mit der grundsätzlichen Haltung der Schüler dem Fach Geo­
graphie gegenüber verwoben ist. So kann einerseits ein am Fach vorhandenes Interesse dazu 
fuhren, dass die Nutzung geographischer Inhalte ausgelöst wird. Andererseits (vgl. dazu auch 
Ergebnisse zu Hypothese 6, S. 157-165) kann die Nutzung geographischer Websites (im 
Unterricht) auch das Interesse am Fach Geographie fördern. Dazu erscheint es aber notwen­
dig, dass die Schule als Informationsquelle für geographische Websites (Linksarnmlung auf 
der Schulhomepages, Lehrer oder Schulbücher als Informanten) stärker in Erscheinung tritt. 

Die Bedeutung der weiteren Motivfaktoren "schulische Anerkennung" und "Zugewinn an 
Prestige" haben als Auslöser für die Nutzung geographischer Websites einen bedeutenden 
Stellenwert im Gesamtgefüge des Erklärungsmodells ("Wodurch wird die intensive Nutzung 
geographischer Websites ausgelöst?"). Neben dem reinen Selbstzweck des Motivfaktors 
"!nformationsbeschalfung" sind nicht das angenommene "Entertainment-Motiv" oder der 
direkte "schulische Auftrag" als Motivfaktoren zur Vorhersage geeignet, sondern das Streben, 
mit dieser Tätigkeit im sozialen Umfeld auf vielfältige Weise Wertschätzung zu erlangen 
(Bsp.: Auslösen der Integration des lnternets in den Unterricht; Noten oder Bemerkungen 
erhalten; Mitarbeit steigern; Verhalten beeinflussen; Nutzen für den Unterricht und mehr 
Gefallen am Unterricht; Mitschüler, Freunde, Eltern und Lehrer sollen die Tätigkeit ftir gut 
heißen; die Schüler wollen sich als Personen darstellen, die über Internet-Kompetenz verfü­
gen und diese auch gezielt ftir ihre schulische und spätere berufliche Laufbahn einsetzen.). 
Im Bereich der erhaltenen Rückmeldungen (Gratifikationen) hat bisher vor allem der Faktor 
"erhaltene gesellschaftliche Anerkennung" die intensive Nutzung gefördert. Die beiden ande· 
ren Gratifikationsfaktoren ("erhaltene schulische Anerkennung" und "Veränderung des Un­
terrichts') erbrachten auch in der Faktorenanalyse wenig Varianzaufklärung. Die Einzel­
itemanalyse im Kapitel F. 2.1 J("Gratifikationen durch die Nutzung geographischer Websi­
tes'') zeigte schon, dass es an einer direkten positiven Rückmeldung von Seiten der Lehrer 
gegenüber den Schülern (in Form von Bemerkungen, Noten) fehlt. Ursachen daftir können 
neben einem generellen Informationsdefizit über die Schüleraktivitäten auch der fehlende 
adäquate Umgang mit den gefundenen Materialen auf Lehrer- und Schülerseite sein. So sam­
meln Schüler beispielsweise Ausdrucke von geographischen Websites, die zum aktuellen 
Unterrichtsthema scheinbar passen und bringen diese in den Unterricht mit. Doch werden 
diese Materialen häufig ohne konkrete Arbeitsanweisung bzw. Zielvorgabe aus dem Internet 
herausgezogen und stehen so schwer verwertbar im Raum. Vorab formulierte Anforderungen 
an das gewünschten Material könnten die Suche der Schüler im Internet präzisieren und so die 
Auseinandersetzung mit dem Thema intensivieren, womit auch die Verwendbarkeit der ge­
fundenen Seiten ftir den Unterricht steigen könnte. 
Unterstützen könnten Schulen und Lehrer diesen Vorgang, indem sie als Informanten fiir 
WWW-Adressen stärker in Erscheinung treten. Derzeit stehen unter den Einflussgrößen der 
häufigeren Nutzung geographischer Websites nur die außerschulischen Informationsquellen 
(die sich aus Informationsquellen des privaten Umfelds und dem eigenen Navigieren im Netz 
zusammensetzen). 
Passend dazu zeigte sich, dass sich das "Betrachten von Schulhomepages" als Prädiktor fiir 
die Vorhersage hoher Nutzung geographischer Websites eignet. Die schon diskutierte Gestal­
tung von Schulhomepages könnte die Zugriffe auf diese WWW-Seiten erhöhen. Die Häufig­
keit, mit der Schüler das Internet für schulische Belange verwenden, lieferte auch einen Erklä­
rungsanteil bei der Vorhersage hoher Nutzung. Die Auswertung der offenen Frage Nr. 7 (vgl. 
Kapitel F, 2.13 "Erwartungshaltung gegenüber der Schule'') bestätigte die Bedeutung und 
Bereitschaft der Schüler, das Internet flir die Schule zu verwenden. 
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6 Hypothese 6: Auswirkungen der Internetverwen-
dung im Erdkundeunterricht 

D ie Überprüfung von Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeunterricht gestalte­
te sich schwierig, da sich nach intensivster Recherche (vgl. Kapitel B "Empirische Untersu­
chungen zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern und Schulen·~ herausste1lte, dass die 
wenigsten bayerischen Realschulen bzw. Realschüler im Erdkundeunterricht schon mit dem 
Jntemet gearbeitet haben. Von den 1305 Probanden haben nur 99 im vorausgegangenen 
Schulhalbjahr Internetverwendung im Erdkundeunterricht erlebt. Die grundsätzliche Internet­
v-erwendung im Erdkundeunterricht wie auch die aufgetretenen Häufigkeilen (53 Schiller I­
mal, 31 Schüler 2-mal und I 5 Schüler 3-mal oder häufiger) zeigten, dass der Erdkundeunter­
richt an bayerischen Realschulen von einer regelmäßigen Integration des Mediums in den 
täglichen Unterrichtsverlauf noch weit entfernt ist. 
Die zu prüfende Hypothese zu den Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeunter­
richt lautet: 

Schüler, die im Erdkundeunterricht schon mit dem Internet gearbeitet haben, nutzen auch zu 
Hause (in der Freizeit) intensiver geographische Websites. Diese Schüler zeigen (im Ver­
gleich zu Schülern, die im Erdkundeunterricht noch nicht mit dem Internet gearbeitet haben} 
ein erhöhtes Interesse am Fach Geographie und eine stärkere Ausprägung der Motivhaltung 
zur Nutzung geographischer Websites. Diese Schüler haben aus dem privaten und schulischen 
Umfeld eine stärkere Rückmeldung (Gratifikationen) erhalten. 

6 .. 1 Berechnungen zur Hypothesenprüfung 
Vergleicht man die prozentualen Anteile der Geo-Website-Nutzer bef den beiden Gruppen, so 
liegt der Anteil bei den Schülern mit Internetverwendung im Erdkundeunterricht (n = 99) bei 
79 Prozent. Im Gegensatz dazu sind in der Schülergruppe ohne Internetverwendung im Erd­
k undeunterriebt (n = 1205) nur 68 Prozent Nutzer geographischer Websites. 

Ebenso zeigt sich ein deutlich höheres Gesamtinteresse der Schüler am Fach Geographie 
(ltem 1.11 : "Wie stark interessiert dich Erdkunde?"; Kodierung 0 = "interessiert mich nicht'' 
bis 4 = "interessiert mich sehr"). Die 99 Schüler mit Internetverwendung im Erdkundeunter­
richt weisen beim Interesse am Fach einen Mittelwert von 2, 71 auf, die restlichen Schüler (n 
= 1205, ohne Internetverwendung im Erdkundeunterricht) einen Wert von 2,32. 

Um die Ergebnisse zu präzisieren und an die Hypothesenbildung anzulehnen, wurden bei den 
nachfolgenden Berechnungen nur Schüler berücksichtigt, denen zu Hause auch Internet zur 
Verfugung steht. .. 
Daraus ergibt sich bei der Oberprüfung der Auswirkungen auf die Intensität der Nutzung 
geographischer ~ebsites ei~e Ge~~tstichprobe von n. = 77?, wovon 705 Schüler noch nie 
und 65 Schüler mmdestens emmal tm Erdkundeuntemcht nut dem Internet gearbeitet haben. 
Die Varianzen beim Vergleich der Intensität der Nutzung geographischer Websites sind fllr 
beide Gruppen gleich. Der Mittelwert flir die Intensität der Nutzung geographischer Websites 
liegt bei de~ Schülern ohne Inte~etverwendung im Erdkundeunterricht bei 19,87 Punkten, 
bei denen mit InteT?et~erwendung IT? Erdkundeunterricht bei 27,51. Der t-Wert - 3,244 ist mit 
p :::;; 0,001 höchst signifikant, d. h. d1e Hypothese 6, nach der Schüler, die im Erdkundeunter-

.._.Die ungleic~e ~erteilung bzw. Größe der Stichprobenumftinge wurde bei der Interpretation der Ergeb­
nisse berückstchtJg. Lau~ BO~TZ ~ 999, ~· 138 f. müssen bei kleinen Stichproben (nl + n2 < 50) die 
Stichprobe~ normalve~etlt sem. Eme wettere_ Voraussetzung des t-Tests ist die Gleichheit der Varianzen. 
ßORTZ we1st darauf hm, dass, ~ach Ergebnissen der Monte-Carlo-Studien, der t-Test für unabhängige 
Stichproben a~fVerletzung~n semer Vorau~setzunge~ robust reagiert. zu berücksichtigen bleibt, dass bei 
ungleichen Stichprobenumfängen und ungletchen Vananzen vorsichtiga geschätzt wird. 
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richt Internetnutzung erfahren haben, auch eine stärkere außerschulischer Nutzung geographi­
scher Websites aufweisen, kann bestätigt werden. 

Beim Interesse am Fach Geographie (Ratingskala, Kodierung 0 = "interessiert mich nicht" bis 
4 = "interessiert mich sehr") unterschieden sich beide Gruppen ( n = 770 mit n 1 = 705 und n2 
= 65) bei den Mittelwerten ( i 1 = 2,34, s = 0,96 und x 2 = 2,69 und s = 0,88) bei ungleichen 
Varianzen im t-Wert -3,028 mit p = 0,003 sehr signifikant voneinander45

. Es zeigte sich 
damit, dass die Schüler mit erfahrener Internetverwendung im Unterricht auch ein höheres 
Interesse am Fach haben und Schüler ohne Internetverwendung gleichzeitig ein niedrigeres 
Interesse am Fach aufweisen. 

Neben den Auswirkungen der Internetverwendung im Erdkundeunterricht auf die Intensität 
der außerschulischen Nutzung geographischer Websites und dem Interesse am Fach Geogra­
phie, wurden die beiden Schülergruppen noch auf Unterschiede bei ihren Motiven und erhal­
tenen Gratifikationen der Nutzung geographischer Websites untersucht. 

Gruppen: Schater ohne Levene-Test: nl Mit- t- Mitt- 95 % Konftdenzin- Signifi ~ 
(n 1) und mit (n2) Inter- Signifikanz/ n2 tel- Wert lere tervall der Differenz kanz 
netverwendung im Varianzen werte Diffe- Untere Obere 2-seitig 
Erdkundeunterricht sind X renz 

Summe der Motive 0,888 gleich 479 60,59 - - -21,33 -2,88 0,010 
56 72,70 2,579 12,11 

Motivfaktor 0,107 gleich 599 2,39 - -0,29 -0,63 0,05 0,100 
schulische Anerkennung 62 2,68 1,151 
Motivfaktor 0,620 gleich 599 2,51 - -0,20 -0,54 0,14 0,240 
Prestige 62 2,71 1,240 
Motivfaktor 0,575 gleich 599 2,50 - -0,27 -0,61 0,06 0,113 
Informationsbeschaffung 62 2,77 2,004 
Motivfaktor 0,717 gleich 599 2,57 1,022 0,30 -0,04 0,64 0,091 
Entertainment 62 2,27 
Motivfaktor Abwick- 0,019 nicht 599 2,57 - -0,35 -0,67 -0,02 0,036 
Jung schulischer Aufga- gleich 62 2,92 1,251 
be 

Tabelle 7 1: Unterschiede durch Internetverwendung im Erdkundeunterricht bei der Motivhal­
tung 

Beim Summenscore der Motive (mögliche Auslöser der Nutzung geographischer Websites) 
zeigte der Vergleich der Mittelwerte, dass Schüler, die im Erdkundeunterricht schon tnit dem 
Internet gearbeitet haben, insgesamt eine stärkere bzw. höhere Motivausprägung in Bezug auf 
die außerunterrichtliche Nutzung geographischer Websites (p = 0,01, t-Test) haben. 
Betrachtet man die beiden Gruppen auf der Ebene der Motivfaktoren, so zeigt sich, dass der 
signifikante Unterschied beim Faktor "Abwicklung schulischer Aufgaben" (p = 0,036) liegt. In 
den restlichen 4 Faktorwerten ("schulische Rückmeldung (Anerkennung)", "Zugewinn a.n 
Prestige", "lnformationsbeschaffung" und "Entertainment'') finden sich keine signifikanten 
Unterschiede zwischen den Gruppen. 

4sNach RAMSEY (1980 in: BORTZ 1999, S. 139) entscheidet der Test eher zugunsten der Ht wenn die 
Varianz in der kleineren Stichprobe größer ist als die Varianz in der großen Stichprobe (progressi e 
Testentscheidung). Ist die Varianz in der größeren Stichprobe jedoch größer als in der kleineren, fall 1'1 

die Testentscheidungen eher konservativ, d. h. zugunsten der Ho aus. Es wird daher empfohlen, vertei­
lungsfreie Verfahren zur Überprüfung einzusetzen. 
Der U-Test von Mann-Whitney (nichtparameterischer Test zum Vergleich von zwei unabhängigen Sti h­
proben) bestätigt die Ergebnisse des t-Tests (mit p = 0,005 beim Interesse und p < 0,001 beim Summen­
wert der abhängigen Variablen). 
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Im Gegensatz zu den Ergebnissen von Hypothese 5, wo sich der Motivfaktor "Abwicklung 
schulischer Aufgaben" nicht als Merkmal eines starken Nutzers herausstellte, zeigt sich hier, 
dass die Verwendung des Mediums über den reinen Erdkundeunterricht hinausgeht und die 
Schüler im Anschluss an bzw. ergänzend zum Unterricht auch in der unterrichtsfreien Zeit 
(am Nachmütag) das Internet fiir die Geographie nutzen. 

Ursprünglich wurde angenommen, dass sich gerade dieser Motivfaktor als stärkster bzw. 
wichtigster Auslöser fiir die außerunterrichtliche Nutzung geographischer Websites heraus­
stellt. Hier zeigt sich jedoch, dass sich (nur) Schüler mit Interneterfahrung im Erdkundeunter­
richt bei der Ausprägung des Motivfaktors "Abwicklung schulischer Aufgaben'' von den rest­
lichen Schülern signifikant unterscheiden. Dabei gilt zu berücksichtigen, dass der größte Tei l 
der Schüler nur ein- oder zweimal im vorausgegangenen Schulhalbjahr im Erdkundeunterricht 
mit dem Internet gearbeitet hat. 
Es zeigt sich also, dass bei diesen Schülern (ein- bis zweimaliger Einsatz des Mediums im 
Erdkundeunterricht) die außerunterrichtliche Nutzung, das Interesse am Fach und die Motiv­
haltung deutlich höher liegt. 

Gruppen: Schüler ohne nl Mittel- t-Wert Mittlere 95 % Konfidenzin- Signifi-
(nl) und mit (n2) Inter- n2 werte Differenz tervall der Diffe- kanz 
netverwendung im EK- X renz 2-s itig 
Unterricht) Ich wollte ... Untere Obere 
etwas genauer wissen. 587 2,22 -2,813 -0,47 -0,80 -0, 14 0,005 

62 2,69 
etwas herausbekommen. 586 2,00 -2,162 -0,37 -0,70 -0,03 0,031 

62 2,37 
an Informationen kom- 582 2,07 -2,035 -0,39 -0,77 -0,01 0,042 
men, die nur schwer zu 62 2,47 
kriegen sind. 
aktuelle Informationen 584 2,21 -2,355 -0,42 -0,77 -0,06 o,of9 
haben. 62 2,63 
dass mir EK-Unterricht 584 ,92 -2,772 -0,42 -0,72 -0,12 0,006 
dann besser gefällt. 62 1,34 
Ich war neugierig, was zu 583 1,49 -2,150 -0,39 -0,74 -0,03 0 032 
dem Thema im I. steht. 62 1,87 
Hausaufgaben machen. 581 1,29 -3,574 -0,66 -1,03 -0 30 0,000 

62 1,95 
Aufforderung vom EK- 581 1,08 -5,516 -1,00 -1,40 -0,60 0,000 
Lehrer Material zu su- 62 2,08 
ctlen. 
einfach so EK-Material 585 ,96 -2,983 -0,49 -0,81 -0,17 0,003 
suchen. 62 1,45 
rnformationen besorgen, 579 1,23 -2,209 -0,40 -0,76 -0,04 0,028 
die andere nicht haben. 60 1,63 
wird heute einfach erwar- 581 1,31 -2,482 -0,45 -0,80 -0,09 0,013 

, tet, dass man Infos ... 62 1,76 
dass mir das im Unterricht 584 1,57 -2,518 -0,47 -0,83 -0,10 0,012 

nOtzt. 62 2,03 
den Lehrer zur Internet- 583 1,64 -1,962 -0,40 ·0,8 1 0,004 0,050 
verwendung im Erdkun- 62 2,05 
de-Untenicht bringen. 
Arbeitsaufträge zur In- 582 1,41 -4,059 -0,79 -I ,17 =Q,41 0,000 
formationssuche bekom- 62 2,19 

men. 

Tabelle 72: Unterschiede durch Internetverwendung tm Erdkundeunterricht (signifik nt 
Motive) 
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Da die Datenreduktion über die Faktorenanalyse zwangsläufig auch zu einem Informations­
verlust fUhrt, wurden alle 42 Motive in einer Einzelitemanalyse mit dem t-Test auf signiftk:an­
te Unterschiede geprüft. 

Bei gleichen Varianzen (Ausnahme Item: Aufforderung vom Erdkunde-Lehrer Material zu 
suchen) liegen bei 14 von 42 Items (Motiven) signifikante bis hoch signifikante Unterschiede 
(p :5, 0,05) vor. Dies triffi auf folgende Motive der außerunterrichtlichen Internetverwendung 
zu: 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

• 

• 
• 

• 
• 

• 

Ich wollte etwas genauer wissen (Hintergrundinformationen) . 
Ich wollte etwas herausbekommen (Bildung/Lernen) . 
Ich wollte an Informationen kommen, die nur schwer zu kriegen sind . 
Ich wollte aktuelle Informationen haben . 
Ich wollte, dass mir Erdkundeunterricht dann besser gefällt. 
Ich war neugierig, was zu dem Thema im Internet steht. 
Ich wollte Hausaufgaben machen . 
Ich wollte Material zu einem Thema im Internet suchen, weil uns der Erdkundeleh­
rer dazu aufgefordert hat. 
Ich wollte einfach so (ohne Aufforderung vom Lehrer), zusätzliches Material zu ei­
nem Erdkundethema im Internet suchen. 
Ich wollte Informationen besorgen, die andere (Schüler, Lehrer) nicht haben . 
Heute wird einfach erwartet, dass man sich Informationen aus dem Internet be­
schafft. 
Ich wollte, dass mir das im Unterricht nützt . 
Ich wollte den Lehrer dazu bringen, im Erdkundeunterricht Internet mit der Klasse 
auch einzusetzen. 
Ich wollte, dass wir im Unterricht häufiger den Arbeitsauftrag bekommen, Informa­
tionen zu einem Thema im Internet zu suchen (statt anderer Aufgaben). 

Bei den restlichen 28 Motiven (vgl. Anhang I, Abb: 48 Der Fragebogen der Hauptstudie, S. 
183) liegen keine signifikanten Unterschiede zwischen den Gruppen vor. Das betriffi die 
Items 3.7 bis 3.12, die alle auf den Motiv-Faktor "Entertainment (Unterhaltung)" laden, die 
Items 3.21, 3.22, und 3.25-3.28, die auf den Motiv-Faktor "Zugewinn an Prestige aus der 
Darstellung der eigenen Internet-Kompetenz" laden und Item 3.4, 3.6, und 3.20 (lnformati­
ons·Motiv) und 3.16 und 3.17 (Motiv-Faktor: Abwicklung schulischer Aufgaben). 
Bei den 42 Motiven wurde, um zufallige Signifikanzen auszuschließen, das Alpha-Niveau 
nach BoNFERONI (vgl. BORTZ 1999, S. 261) adjustiert (42/0,05 = 0,001 ). Die eher konservati­
ve Alpha-Fehler-Korrektur nach BONFERONI zeigte, dass sich die beiden Gruppen vor allem 
bei den folgenden drei Motiven unterscheiden: 

• Ich wollte Hausaufgaben machen. 
• Ich wollte Material zu einem Thema im Internet suchen, weil uns der Erdkundeleh­

rer dazu aufgefordert hat. 
• Ich wollte, dass wir im Unterricht häufiger den Arbeitsauftrag bekommen, Informa­

tionen zu einem Thema im Internet zu suchen (statt anderer Aufgaben). 

Es liegt also nahe anzunehmen, dass Lehrer, die im Unterricht das Internet mit ihren Schülem 
einsetzen, auch die häuslichen Ressourcen der Schüler nutzen und Arbeitsaufträge vergeben, 
die mit dem Internet bearbeitet werden können. 

Bei der Rückmeldung, die die Schüler (mit und ohne Interneterfahrung im Erdkundeunter­
richt) erfahren, zeigen sich im t-Test auch Unterschiede (Der Levene-Test fur Gleichheit der 
Varianzen wurde durchgeflihrt.): 
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Gruppen: Schüler ohne (nl) n1 Mittel- t-Wert Mittlere 95 % Konfidenzin- Signifi· 
und mit (n2) Intemetverwen- n2 werte Diffe- tervall der kanz 
dung im BK-Unterricht X renz Differenz 2-seitig 

Untere Obere 
Summe der Gra.tifikationen 512 21,80 -3,494 -8,6417 -13,50 ·3,78 0,001 

I 54 30,44 
Gratifikations-Faktor: gesell- 599 2,54 -0,424 -0,07 -0,42 0;11 0,672 
schaftliehe Anerkennung 62 5,61 
Gratifikations-Faktor: schu1i- 599 2,43 -1,966 -0,34 0,17 -0;68 0,050 
sehe Anerkennung 62 2,77 
Gratifikations-Faktor: 599 2,37 -2,716 -0,47 0,17 ..(),81 0,001 
Veränderung des Unterrichts 62 2,84 
4.1: Ich habe Gespräche über 580 1,15 -1,968 -0,34 -0,68 -0,001 0,050 
das Thema geflihrt. 61 1,49 
4.3: Ich habe etwas gemacht, 568 1,21 -2,843 -0,49 ..0,84 -0,15 0,005 
was nicht jeder macht. 60 1,70 
4.4: Lehrer haben bemerkt, 576 1,08 -2,957 -0,50 -0,83 -0,17 0,003 
dass ich mir Infos aus dem 62 1,58 
Internet beschaffe 
4.5: Mitschüler, Freunde 581 ,99 -2,032 -0,31 -0,61 -0,01 0,043 
fanden es gut, dass ich ... 62 1,31 
4.7: Lehrer fanden es gut, 569 1;10 -4,295 -0,75 -1,09 -0,41 0,000 
dass ich das mache. 62 1,95 
4.8: Es hat mit im Unterricht 581 1,61 -2,420 ...(),45 ...(),82 -0,08 0,016 
genützt. 61 2,07 
4.9: Ich habe meine Mitarbeit 581 1,38 -2,774 -o,so -0,85 -0,14 0,006 

62 1,87 damit gesteigert. 
I 4.10: Ich bin mit dem Verha1- 579 1,23 -3,300 0,18 -0,94 -0,24 0,001 
• ten angenehm aufgefallen. 60 1,82 

4.11 : Ich habe durch die 581 1,01 -2,024 -0,41 -0,81 -0,006 0,047 
Internetnutzung Noten be- 62 1,42 
kommen. 
4.17: Ich habe den Unterricht 579 1,06 -2,983 -0,50 -0,83 -0,17 0,003 
mit Informationen auf dem 61 1,56 
Internet ergänzt/bereichert. 
4.18: Es hat den Lehrer dazu 583 0,77 -3,375 -0,52 ...(),83 -0,22 0,001 
gebracht, ... Unterrichtsvor- 62 1,29 
bereitung zu verwenden. 
4.19: Es hat den Lehrer dazu 581 0,64 -3,746 -0,54 -0,90 .0,18 0,004 
gebracht, im Erdkundeunter- 61 1,18 
riebt (mehr) Internet ... 
einzusetzen. 
4.20: Wir bekommen ... den 583 0,65 -3,827 -0,54 -0,86 ~.22 0,001 
Arbeitsauftrag, Infonnatio- 62 1,19 
nen ... im Internet zu suchen. 

Tabelle 73': Unterschiede durcli Internetverwendung im Erdkundeunterricht (Summe der 
Gratifikationen, Gratifikationsfaktoren, einzelne signifikante Gratifikationen) 

Beim Gesamtsummenscore aller 20 erhaltenen Gratifikationen be~teht ein sehr signifikanter 
Unterschied (p = 0,001) zwischen den beiden Gruppen. Schüler mit Internetverwendung im 
Unterricht erhalten deutlich mehr ( x = 30,44) Rückmeldung als Sch01er ohne Internetver­
wendung im Erdkundeunterricht ( x = 21,8). 
Obwohl die Lehrer das lntemet in den meisten Fällen nur ein- bis zweimal im Erdkundeunter­
richt verwendet haben, bemerken deren Schüler stärker, dass die außerschulische Nutzung 
geographischer Websites von den Lehrern wahrgenommen wird. 
Die Schüler mit Internetverwendung im Erdkundeunterricht unterscheiden sich von der ande­
ren Gruppe nicht durch die Faktorvariable "gesellschaftliche Anerkennung"(p = 0,672), son-
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dem durch die zwei Variablen "schulische Anerkennung" (p = 0,05) und "Veränderung des 
Unterrichts" (p = 0,007), wobei sich die beiden Gruppen vor allem bei der "Veränderung des 
Unterrichts" nach der BoNFERONIE-Korrektur (vgl. BORTZ 1999, S. 261 : Alpha-Fehler­
Adjustierung) unterscheiden. 

Im einzelnen unterscheiden sich die Gruppe mit Internetverwendung im Erdkundeunterricht 
in 13 von 20 Fällen durchjeweils signifikant höhere Mittelwerte bei folgenden Einzelitems: 
Nach der Internetnutzung (erdkundliche Inhalte) Was ist passiert? 

• Ich habe Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde, Eltern, ... ) ge-
~rt . 

• Ich habe etwas gemacht, was nicht jeder macht (andere nicht machen).* 
• Lehrer haben bemerkt, dass ich zu denen gehöre, die sich Informationen aus dem 

Internet beschaffen.* 
• Mitschüler/Freunde fanden es gut, dass ich das mache. 
• Lehrer fanden es gut, dass ich das mache.* 
• Es hat mir im Unterricht genutzt. 
• Ich habe meine Mitarbeit gesteigert. 
• Ich bin mit meinem Verhalten angenehm aufgefallen.* 
• Ich habe durch die Internetnutzung Noten bekommen. 
• Ich haben den Unterricht mit Infonnationen aus dem Internet ergänzt/bereichert. 
• Es hat den Lehrer dazu gebracht, Internet (mehr) flir die Unterrichtsvorbereitung zu 

verwenden.* 
• Es hat den Lehrer dazu gebracht, im Erdkundeunterricht (mehr) Internet mit der 

Klasse einzusetzen. 
• Wir bekommen jetzt auch/häufiger den Arbeitsauftrag, Informationen zu einem 

Thema im l~temet zu suchen (statt anderer Aufgaben).* 

Nach dem Ausschluss zufälliger Signifikanzen (Alpha-Fehler-Adjustierung nach BONFERONI, 
vgl. BORTZ 1999, S. 261) zeigte sich, dass sich die Gruppen vor allem durch die in der Auflis­
tung mit • gekennzeichneten ltems unterscheiden. 
Keine signifikanten Unterschiede zwischen den beiden Gruppen liegen bei 7 ltems vor ( 4.2, 
4.6 und 4.12 bis 4.16), die alle bis auf das ltem 4.12 (Ich habe/werde Bemerkungen ins Zeug­
nis bekommen (wegen der Internetnutzung) in der Faktorenanalyse auf den Gratifikations· 
Faktor "erhaltene gesellschaftliche Anerkennung (Erfahrung von Selbst-Kompetenz)" laden. 

6.-2 Ergebnisse der Untersuchung zu Hypothese 6: Auswirkun· 
gen der Internetverwendung im Erdkundeunterricht 

Die Hypothese, nach der Schüler, die im Erdkundeunterricht Internetverwendung erfahren 
haben, sich auch stärker ftir das Fach interessieren und auch intensiver im außerschulischen 
Bereich geographische Websites nutzen als Sc~üler, die im Erdkundeunterricht noch nicht mit 
dem Internet gearbeitet haben, wird gestützt. Weiterhin bestätigte sich, dass die Ausprägung 
der Motivhaltung und der Erhalt an Gratifikationen bei der Schülergruppe mit lnternetver. 
wendung im Erdkundeunterricht j'eweils höher ist: · 
Auf der Ebene der Subskalen stellte sich heraus, dass das Motiv "Abwicklung schulischer 
Aufgaben" bei der Schülergruppe mit erfahrener Internetverwendung im Erdkundeunterricht 
signifikant stärker ausgeprägt ist. Bei den Gratifikationen sind es die Subskalen "schulische 
Anerkennung" und "Veränderung des Unterrichts 11

• 
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6.3 Vergleich mit anderen Studien 
Die Ergebnisse der Evaluation der BeTtelsmann Stiftung in der Veröffentlichung "Computer, 
Internet und Multimedia" (vgl. Kapitel B, 7. "Weitere Ergebnisse aus Studien zur Internetnut­
zung Jugendlicher'~, nach der die Internetnutzung das Lernen fiir die Schüler interessanter 
macht, wie auch die Ergebnisse von M. HEMMER, nach dem die Internetnutzung im Unterricht 
das jeweilige Thema interessanter macht (siehe Kapitel C, 3. "Die Studie zur Ost-West­
/ntererssendiskrepanz von M. HEMMER'~, werden mit den vorliegenden Ergebnissen bestätigt. 
Weitere konkrete Untersuchungen zum Einfluss der Internetverwendung im Erdkundeunter­
richt sind nicht bekannt. 

6.4 Interpretation und Fazit 
Aus den Ergebnissen lässt sich ableiten, dass Schüler, die im Erdkundeunterricht Internet­
Einsatz erlebt haben, auch generell arn Unterrichtsfach ein höheres Interesse haben und dass 
bei diesen Schülern die außerunterrichtliche Nutzung unterrichtsnaher geographischer The­
men im Internet deutlich erhöht ist. Hierbei bleibt zu überlegen, ob Lehrer, die in ihrem Un­
terricht Internet verwenden, insgesamt abwechslungsreicher bzw. aktueller unterrichten und 
häufiger geographische Webadressen an ihre Schüler weitergeben. 
Neben diesen beiden positiven Auffiilligkeiten (höheres Interesse arn Fach und lnt·ensivere 
NutzUng geographischer Websites) zeigte sich auch bei der Motivhaltung und den erhaltenen 
Gratifikationen, dass sich die Schülergruppe schon nach ein oder .zweimaliger Internetnutzung 
im Erdkundeunterricht von den restlichen Schülern unterscheidet. 

Erfreulicherweise zeigte sich, dass schon bei geringem Einsatz des Mediums im Unterricht 
bei den Schülern vielfältige Effekte gemessen werden konnten. Zugleich wird aber auch 
deutlich, dass im Gesamtgefüge der Unterrichtsvor- und -nachbereitung sowohl auf Schüler­
als auch auf der Lehrerseite geographische Inhalte aus dem Internet in den Unterricht einflie­
ßen, dort Beachtung finden und so, neben der punktuellen (direkten) Verwendung des Medi­
ums im Unterricht, zu einem festen Bestandteil im Gesamtgefüge des Unterrichts werden. 
Diese Entwicklungstendenz so11te vor allem von den Lehrern berücksichtig werden, die, 
aufgrund der technischen Ausstattung, auch in der Zukunft selbst nur sporadisch im Unter­
richt auflnfonnationen aus dem M~ium zurückgreifen können. 

Fraglich bleibt, wie sich dieser Etrekt mit zunehmender Integration des Mediums Internet in 
den Schulunterricht verändert. Wie die Untersuchung gezeigt hat, steckt die Integration des 
Mediums derzeit im Erdkundeunterricht, aber auch in den anderen Schulflehern (außer Text­
verarbeitung und lnfonnatik) im Realschulbereich, noch in den Anßlngen. 
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7 Zusammenfassung zur Hypothesenprüfung 
In der Untersuchung zeigte sich, dass von den 1305 befragen Realschülern (9. Jahrgangsstufe, 
33 Schulen) 70 Prozent geographische Websites nutzen. Zugleich wurde festgestellt, dass 
diese Anteile nicht an allen (an der Untersuchung beteiligten) Schulen gleich sind. An einigen 
Schulen lag der Anteil der Nutzer geographischer Websites zwischen 40 und 60 Prozent, bei 
einem Drittel der Schulen lag er bei 70 Prozent und bei 15 Schulen waren zwischen 80 und 
100 Prozent der Schüler Nutzer geographischer Websites. Die unterschiedliche Verteilung der 
Anteile je Schule begründete die Hypothesenprüfung, die darauf abzielte, schulische Einfluss­
faktoren ausfindig zu machen, die die Nutzung der Websites beeinflussen. 

Hypothese I beschäftigte sich mit Motiven, die die Nutzung geographischer Websites auslö­
sen. Es konnte mit der Faktorenanalyse herausgearbeitet werden, dass neben den aus der 
"Uses and Gratifications-Forschung" bekannten Internet-Nutzungsmotiven "lnformationsbe­
schaflung" und "Entertainment (Uilterhaltung)" die Motive "Wunsch nach schulischer Rück­
meldung (Anerkennung)", "Wunsch nach Zugewinn an Prestige (aus dem Einsatz der eigenen 
Internet-Kompetenz)" und die "Abwicklung schulischer Aufgaben" Auslöser für die außer-
schulische Nutzung geographischer Websites sind. · 

Mit der zweiten Hypothese wurde der Zusammenhang zwischen der Ausprägung der Motiv­
haltung der Schüler und der erfahrenen Rückmeldung (Gratifikationen) geprüft. Es zeigte 
sich, dass die Erwartungshaltung der Schüler insgesamt höher liegt als die erfahrene Rück­
meldung. Die Erwartungshaltung der Probanden wurde vor allem im Bereich der "Prestige­
steigerung", der "allgemeinen Anerkennung" und der "Haltung des sozialen Umfeldes" erfüllt. 
Differenzen bestehen im Bereich der "konkreten Rückmeldung" (Noten, Zeugnisbemerkun­
gen, Integration des Internets in den Unterricht). Die Schüler haben in diesem Bereich weni­
ger Rückmeldung von den Lehrern erfahren als sie erwartet hatten. 

Mit der dritten Hypothese wurde der Zusammenhang zwischen dem aus vorausgegangenen 
geographiedidaktischen Studien (HEMMER I. u. M. HEMMER!Universität Eichstätt) bekanntem 
Interesse der Schüler an einzelnen geographischen Themen und Regionen und deren tatsäch­
licher Verwendung im Internet untersucht. Es zeigte sich, dass bei der Ausprägung der Mit­
telwerte zur Nutzung geographischer Websites und zum Interesse Niveauunterschiede vorlie­
gen. Nach einer Rangtransformation der Datensätze stellt sich jedoch heraus, dass die relative 
Positionierung der Themen innerhalb der Rangreihenfolge nicht unterschiedlich ist. So wer­
den die interessanten Themen (z. B. Naturkatastrophen) im Internet häufiger genutzt als we­
niger interessante Themen (z. B. Industrie, Landwirtschaft). 
Das Fazit daraus ist einmal die Bestätigung der Ergebnisse der Eichstätter Interessenstudien 
durch eine dem Interesse entsprechende Nutzung. Außerdem zeigte sich damit aber auch, dass 
das Interesse an geographischen Themen allein die tatsächliche Nutzung der Themen itn 
Internet nicht erklären kann, da festgestellt wurde, dass nicht alle Schüler gleich intensiv 
geographische Websites nutzen. 

Die Berechnungen zu Hypothese 4 zeigten, welche Schülermerkmale die generelle Nutzung 
geographischer Websites im außerschulischen Bereich beeinflussen. Mit dem multivariaten 
Verfahren der logistischen Regression wurden vier Prädiktaren (Variablen mit hoher Trenn­
fahigkeit zwischen Nutzern und Nicht-Nutzern geographischer Websites) ermittelt. Es ergab 
sich folgende Rangreihenfolge der starken Einflussfaktoren: 1. Verfugbarkeit eines häuslichen 
Intemetanschlusses, 2. Ausprägung des Interesses an Geographie, 3. Häufigkeit der Internet­
verwendung ftir schulische Belange (z. B. Hausaufgaben, Referate, Projekte), 4. Häufigkeit 
der Betrachtung von Schulhomepages. Die weiteren geprüften Merkmale "erfahrene Internet­
verwendung im Erdkundeunterricht" und "erfahrene Internetverwendung im restlichen Schul­
unterricht" stellten sich im t-Test zwar als signifikant zur Trennung der Gruppen heraus, sie 
eignen sich aber nicht zur Vorhersage, ob ein Schüler zu den Nutzern geographischer Websi-
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tes gehört oder nicht. Die Studie dokumentiert, dass die Internetverwendung im Schulunter­
richt sowohl in Geographie als auch in anderen Schulfächern sehr gering ist. In einem Zeit­
raum von sechs Monaten haben die Schüler im Durchschnitt 4,5 Unterrichtsstunden (s = 14,7) 
mit Internetverwendung erfahren (bezogen auf alle unterrichteten Fächer). 

Weiterhin stellte sich heraus, dass Schüler, die eine Schule besuchen, deren Schulhornepage 
mit geographischen Linksammlungen ausgestattet ist, sich in der Häufigkeit des Bettachtens 
von Schulhomepages und der Häufigkeit der Internetverwendung fUr schulische Belange 
signifikant von den restlichen Schülern unterscheiden. 

Die Berechnungen zur Hypothese 5 (Unterscheidung zwischen starken und schwachen Nut­
zern geographischer Websites) belegten, dass neben den schon in Hypothese 4 ermittelten 
Merkmalen folgende Eigenschaften für die intensive Nutzung geographischer Websites ver­
antwortlich sind: die Höhe der Motivausprägungen "lnformationsbeschaffung aus Eigeninitia­
tive", "schulische Rückmeldung (Anerkennung)", "Zugewinn an Prestige ... " wie auch die 
Höhe der erhaltenen Gratifikationen aus dem Bereich "gesellschaftliche Anerkennung (Erfah­
rung von Selbstkompetenz)" und die Verfilgbarkeit von "außerschulischen lnformationsquel­
len". 

In Hypothese 6 beschäftigte sich mit der Internetverwendung im Erdkundeunterricht und 
deren Auswirkungen auf die außerschulische Nutzung geographischer Websites. Insgesamt 
zeigte die Untersuchung, dass von den 1305 befragten Schülern nur 99 im vorausgegangenen 
Schulhalbjahr im Erdkundeunterricht mit dem Internet gearbeitet haben. Diese kleine SchU­
Iergruppe unterscheidet sich signifikant von den restliehen Schülern durch eine intensivere 
außerschulische Nutzung geographischer Websites, ein höheres Gesamtinteresse am Fach 
Geographie, ein stärkeres Motiv zur Abwicklung schulischer Aufgaben mit dem Internet (und 
auch insgesamt eine höhere· Motivausprägung zur Nutzung geographischer Websites), eine 
stärker empfundenen bzw. erfahrene schulische Rückmeldung (Erhalt von schulischer Aner· 
kennung durch die außerschulische Nutzung geographischer Websites) und eine starker erfah-· 
rene Veränderung des Unterrichts, wie auch insgesamt einen höheren bzw. stlrlceren Erhalt 
von Gratifikationen. 
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H Methodisch-didaktische Handlungsempfeh­
lungen 

1 Gesamtzusammenfassung der Ergebnisse 
Rückblickend auf die in Kapitel I vorgetragenen Überlegungen zur Internetnutzung der Schü­
ler (in der Freizeit) lautete die Hauptfrage der vorliegenden Untersuchung: 

Nutzen Schüler außerhalb des Unterrichts geographische Websites? 

Die Untersuchung zeigte, dass von den 1305 befragten Schülern 70 Prozent (n = 909) im 
Internet die unterschiedlichsten geographischen Inhalte betrachten. Dieses überraschende 
Ergebnis wurde detailliert untersucht: 

Welche Schüler nutzen außerhalb des Unterrichts geographische Websites? 
Welche Inhalte nutzen sie und aus welchen Beweggründen heraus tun sie dies? 

Die Beantwortung der Fragen erfolgte unter besonderer Berücksichtigung der schulischen 
Bedingungen, da angenommen wurde, dass nicht nur das Interesse am Thema, sondern auch 
die Schulen allgemein und speziell die Lehrer auf die außerunterrichtliche Internetnutzung der 
Schüler Einfluss haben. Erste Anzeichen fl.ir die Bestätigung der Annahme brachte der Ver­
gleich der Anteile der Geo-Website-Nutzer an den einzelnen Schulen. Es zeigte sich, dass an 
den 33 Schulen zwischen 40 und 100 Prozent der Schüler geographische Websites nutzen. 
(vgl. Tabelle 22: Geo-Website-Nutzer (Anteil je Schule), S. 69). Worauf die Unterschiede der 
Nutzungsintensität zurückzufuhren sind, wurde -mit den aufg~stellten Hypothesen geprüft. 

Ausgehend von der erinittelten Tatsache, dass Schüler in der Freizeit geographische Websites 
im Internet ansehen, wurden die betrachteten Inhalte dieser Seiten genauer untersucht: 

Welche geographischen Themen betrachten Schüler außerhalb des Unterrichts im Inter­
net? 

Aus dem in der ,Vorstudie ermittelten und durch die Themen der Interessenstudien von HEM­
MERIHEMMER ( 1995-1999) ergänzten Themenkatalog, ergab sich in der Hauptstudie folgende 
Rangfolge für die Nutzung einzelner geographischer Themenbereiche: 

T. Rc;~iiet~ ·";' • .. \· ';,i:"· 

·f ~:r~~~c~eit~~::!::::: '· 

4. touristische: Informationen• :•.• 
5 ~ K.tinl&etter : -->: ; r; •• ' ' ; ;; 

·6.: Nerd~erika; -USA . ;:: : .. ":: 
7. weltraunirP1anei~nrst>mieilsY.~tem 
8. Hornepage von. Stä~tet:r _ .· _ : · · 
9, Naturkata5troph~p ·, _: \' .;;,.· ,"· 
to.-Yerkelirswege·' -. ·,.:~.! · 
11.-Umwdttheirien .... . 

' '; ' ; .. ,• . '" ·•' ;, .' ' ' 

12: sooeuroptJ. :-:: . · 
13. A\JSti:aliefi · . ·· · .,'• ·:' .,., .. . .. , . _ ,. 
i 4. Stadtplanung/Raumplanung · . _ . . .. ... . .... .. . . . 
15. -Leberi' der· K~n.derJJugendliche4 ' in.: fr.~ßld~n:l.@fiet'n ... :, 
1.6. E~dwissenschaftliche:•Fofs.ch:~gmr.9J~iae:;:: ··':;,::':::• -:,: .. -:,,,.:: · 
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Diese Liste geographischer ltems im Fragebogen setzte sich aus drei Bereichen zusammen: 
alltags-geographische Themen, bestimmte Regionen der Erde und allgemein-geographische 
Themen. Bis auf die alltags-geographischen Themen lagen für alle ltems die "Interesse­
Werte" aus den Studien von HEMMERIHEMMER (vg/. Kapitel C "Empirische Untersuchungen 
zum geographischen Interesse Jugendlicher'? vor. Um eine größere Übersichtlichkeit zu 
.erreichen, werden die Themen in ihrer Rangfolge der Nutzung für die drei Bereiche einzeln 
dargestellt: 

Rangfolge der Nutzung allgemein~geo~phischer Themen im Internet: 
J. Ki~~~:.';:;:i .. '.:':·/: :'.:.';! ,, ',·' '·,, .· ! ... ,.· . ··:. 

2. Weltraum.f:PiinetenlSönneilsystem.. . .' ... . 
3. Naturka~pljm ·,·:; .· "):;·.: · ·. :: .. 
.s .. v~e~~~~ '~b~:~:l:::;,.:',::,:; .. :'''.:J;i.':·i/ .. , ".· .. , •. ·.. .·.. . .. 
5.-umweltili~mien· (.z. B(W:~~Crbcp. TreibhaUseffekt. Umwelt und Verkehr, MOll) 
6 .. · siadtp~~~~C1~~fh~:·~ri :~d~n:·L~d~m·. 
7. Lebell .,. . " .. :. . ... · ·:· ., .. , .. 'g ... '. ,.,, ....... · ..... ... , ... ' '· . 
s. Erdwi~schlftlie~~::f:cjrsthungiPi'ojekte . ' 
9; Industrie . ,. ,. ..: · : . ,.: _::: ": . .. . .:;.( +· . . . 

1 o. Natutf.Y~~~~~ (~;:~: ~Um~~Jt5~hutZ .. fpll,ppen, Online .. Magazine) 
11 ; ArJriüt ujld ij~nger ···· .. 
12. Leben derNatueyöll(er · · . , . . 
13. EQtstC~\Ulg · d~r· ~rd~.J: · ·: .~ ..• :.::::~::t:'':: .... ',.,:·~: · . _.. ,·. 
1 ~f · Leben:.derJlusl~tiiseJien::Mittiuljer:Jo· ll>euts~bland · 
1i tilndW.arisC11äft tri .ve~hi~d.~nen :l{e~ione~i der E1de 
16 .. .. , .~x:,lterußo, ·. ,-· ', ·,, .... ;, ,. : . .·.,, , ·. , • .v.·c-1-:.l-AU. c: ., .. 1• • ~ t:, ~ I , , ll • 
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Da der Itemkatalog vor allem aus geographischen Themen bestand, die in den Eichstätter 
Studien (HEMMERIHEMMER) hinsichtlich des geographischen Interesses von Jugendlichen 
betrachtet wurden, schloss sich folgende Frage an: 

Nutzen Schüler die aus den Interessenstudien bekannten "interessanten" Themen häufiger 
als die "weniger interessanten" Themen? · 

Die Studie zeigte, dass innerhalb der Rangreihenfolge des Interesses und der Nutzung (Be­
trachtung) eines Themas im Internet ftir ein Drittel der Themen die Ausprägungen auf glei­
chem Niveau rangieren. Bei einem weiteren Teil der Themen liegt der Rang der Nutzung 
sogar höher als der Rang des Interesses und für die restlichen Themen liegt er unter dem des 
Interesses. 

Die festgestellten Abweichungen waren ein Hinweis dafür, dass die Nutzungsintensität (so­
wohl bei einzelnen geographischen Themen als auch insgesamt) nicht allein durch das Inte­
resse am jeweiligen Thema erklärt werden kann. 

Dass neben dem Interesse z. B. der Einfluss der Schule eine entscheidende Rolle spielt, zeigte 
sich schon bei der Betrachtung der Anzahl der Geo-Website-Nutzer je Schule. Diese lagen an 
den 33 Schule unterschiedlich hoch. 

Aufgrund dieser Ergebnisse wurde die geographische Internetnutzung der Schüler auf schuli­
sche Einflussmöglichkeiten hin geprüft: 

Aus welchen Motiven heraus nutzen Schüler außerhalb des Unterrichts geographische 
Websites? 

Im Fragebogen waren 42 mögliche Gründe (Motive) für die Nutzung geographischer Websi­
tes von den Schülern bewertet worden. Die einzelnen Motive ließen sich zu fllnfübergeordne­
ten Bereichen (Motivfaktoren) bündeln: 

• der Wunsch nach schulischer Rückmeldung (Anerkennung), 
• der Wunsch nach Zugewinn an Prestige (aus dem Einsatz der eigenen Internet-

Kompetenz), 
• die Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative, 
• Entertainment (Unterhaltung) 
• und die Abwicklung schulischer Aufgaben. 

Es zeigte sich, dass die sehr eng an den Schulunterricht angelehnten geographischen Themen 
nicht nur durch eine direkte Aufforderung vom Lehrer (Motiv: Abwicklung schulischer Auf­
gaben) im Internet betrachtet wurden. Die Beantwortung der einzelnen Items zu den Motiven 
bestätigte, dass die Tätigkeit der Schüler sehr häufig auch auf .freiwilliger Basis geschieht, 
wenngleich sich die Schüler schon eine Rückmeldung von Seiten der Lehrer auf ihren zusätz­
lichen Arbeitseinsatz hin erhofften. An dieses Ergebnis schloss sich folgende Überlegung an: 

Sind die Schüler, die außerhalb vom Unterricht geographische Websites betrachten, mit der 
schulischen Rückmeldung zufrieden? 

Insgesamt bekommen Schüler mit einer hohen Motivausprägung auch mehr Rückmeldung 
(Gratifikationen) aus dem schulischen Umfeld als Schüler mit einer niedrigen Motivation zur 
Nutzung geographischer Websites. Die Nutzer geographischer Websites sind aber in Bezug 
auf die gesamte Motivausprägung mit der Summe der erhaltenen (schulischen) Rückmeldung 
nicht zufrieden. In der DiSkrepanz zwischen der Ausprägung der Motive und der Ausprägung 
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der erhaltenen Gratifikation zeigt sich, dass die Erwartungshaltung der Schüler nicht erfüllt 
wurde. 

Zugleich konnte festgestellt werden, dass die Intensität der Nutzung geographischer Websites 
mit zunehmender Motiv- und Gratifikationsausprägung bei den Schülern steigt. 

Die Betrachtung einzelner Motive und Gratifikationen zeigte, dass die ennittelten Diskrepan­
zen vor allem den Bereich der konkreten Rückmeldung (Noten, Zeugnisbemerkungen, ge­
wünschte Integration des Intemets oder der gefundenen Websites in den Unterricht) betreffen. 
Die Schüler erwarten mehr Anerkennung und Aufmerksamkeit von den Lehrern1 wenn sie 
sich in ihrer Freizeit mit geographischen Websites beschäftigen. 
Die Schüler sind mit dem Feedback (Rückmeldung) im Bereich der Prestigesteigerung und 
der allgemeinen Anerkennung der Tätigkeit zufrieden. Große Zufriedenheit zeigten die Schü­
ler bezüglich der Haltung ihres sozialen Umfeldes. Eltern, Freunde, Mitschüler und auch 
Lehrer schätzen das Engagement der Schüler. 

Da nicht alle Schüler in ihrer Freizeit geographische Websites betrachten, wurde untersucht, 
wodurch sich die beiden Gruppen unterscheiden. 

Welche Merkmale beeinflussen die generelle Nutzung geographischer Websites im außer­
schulischen Bereich? · 

Bei Schülern, die in ihrer Freizeit geographische Websites betrachten, sind die folgenden tunf 
Merkmale jeweils höher, stärker oder positiv ausgeprägt. 

• V erftigbarkeit eines Internetanschlusses zu Hause: 
Von den befragten 1305 Schülern haben 59,9 Prozent zu Hause die Möglichkeit einen 
Internetanschluss zu verwenden. Bei den Nutzern geographischer Websites haben 73,2 
Prozent zu Hause einen Intemetanschluss, bei den Nicht-Nutzern sind es 29 Prozent. 
Die rein technische Verfügbarkeil des Medium ist die entscheidende Nutzungsvorau s t­
zung. Eine alleinige Beachtung dieses Kriteriums erklärt aber nicht, warum ein großer 
Teil der befragten Schüler in der Freizeit geographische Inhalte im Internet betrachtet. 

• Interesse am Fach Erdkunde: 
Das Fach Erdkunde ist an bayerischen Realschulen durchaus ein beliebtes Unterrichts­
fach. Die Zustimmung zu den flinf vorgegebenen Kategorien war wie folgt: 11,7 Prozent 
der Befragten interessieren sich sehr ftir den Erdkundeunterricht, 30,8 Prozent interes­
siert das Schulfach, 42,8 Prozent interessieren sich teils teils für Erdkunde, 9,7 Prozent 
interessieren sich wenig und 5 Prozent interessieren sich überhaupt nicht ftir Erdkunde. 
Bei den Nutzern geographischer Websites liegt der Mittelwert zum Interesse am Fach b i 
2,44 (Kodierung '0 = interessiert überhaupt nicht' bis '4 :;; interessiert sehr') und bei den 
Nicht-Nutzem bei 2,14. In der Studie zeigte ·sich, dass nicht nur das Interesse an einzel­
nen geographischen Themen und Regionen dazu fUhrt, dass diese im Internet unt r­
schiedliche intensiv genutzt werden. Die Schüleraktivität (d. h. im Internet auf Gco­
Seiten zu surfen) steht aber ganz deutlich mit einem hohen Interesse (am Fach Geograw 
phie) im Zusammenhang. 

• Internetverwendung fur: schulische Belange: 
Durchschnittlich verwenden die Schüler das Internet an zwei Tagen bzw. 3,15 Stunden 
pro Monat fLir schulische Zwecke. Fast die Hälfte der Befragten nutzt dieses Medium 
überhaupt nicht flir die Erledigung schulischer Aufgaben. Die Nutzer geographischer 
Websites erreichen bei der Verwendungszeit einen Mittelwert. von 3,98 Stunden pro Mo· 
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nat bzw. 2,58 Tage pro Monat. Dagegen liegt der Mittelwert der Nicht-Nutzerbei 0,78 
Stunden und 0,41 Tagen. Die Studie zeigte, dass Nutzer geographischer Websites das In­
ternet auch grundsätzlich häufiger flir die Erledigung von schulischen Aufgaben 
(Hausaufgaben, Referate, Projekte etc.) nutzen. 

• Betrachtung von Schulhomepages: 
67 Prozent aller befragten Schüler betrachten die Hornepage von der eigenen oder von 
fremden Schulen. Zwei Drittel der 873 Schulhornepage-Betrachter haben dies aber erst 
1- bis 3-mal getan. Bei den Nutzern geographischer Websites liegt der Mittelwert bei 
3,45 Betrachtungen, bei den Nicht-Nutzernbei 1,27. Eine intensivere Nutzung ist nur ftir 
wenige Schüler zur Gewohnheit geworden. Erklären iässt sich dies wahrscheinlich durch 
die häufig mangelnde Pflege und Aktualität der Schulhomepages. Erst eine umfangrei­
che und fortlaufende Gestaltung der Schulhornepage fördert das regelmäßige bzw. wie­
derkehrende Betrachten. Als Ergebnis der Studie lässt sich folgender Zusammenhang 
festhalten: Das häufige Betrachten von Internetseiten der eigenen (oder auch einer frem­
den) Schule steht in Zusammenhang mit der intensiveren Betrachtung von geographi­
schen Websites. 

• Erfahrene Internetverwendung im Unterricht (in Bezug auf den Erdkundeunterricht 
und die restlichen Unterrichtsfacher): 

Insgesamt zeigt sich, dass das Internet im Unterricht nur sehr selten verwendet wird. Im 
abgefragten Zeitraum (die letzten sechs Monate) ergaben sich folgende Werte: 

Fach Mittelwert Standard-
(n = 1305) (Unterrichtsstunden) abwelcbune 
Erdkundeunterricht 0,16 0,95 
Informatikunterricht 4,95 9,13 
Textverarbeitungsunterricht 1,27 4,35 
andere Schulfacher zusammen 1,63 9,08 
Summe über alle Schulfächer 4,49 14,70 
Wahlunterricht/Arbeitsgemeinschaften 8,09 10,45 

Tabelle 74: Internetverwendung im Unterricht 

Die Nutzer geographischer Websites haben bei der Summe aller Unterrichtsstunden mit 
Internetverwendung einen Mitteiwert von 5,21 Stunden. Schüler, die keine geographi~ 
sehen Websites nutzen, kamen auf 2,84 Unterrichtsstunden. Es zeigte sich, dass auch die 
erfahrene Internetverwendung im Unterricht zu den Merkmalen gehört, die signifikant 
zwischen den zwei Gruppen trennt. 

Die fünf betrachteten Merkmale sind unterschiedlich bedeutsam für die Vorhersage, ob ein 
Schüler zu den Nutzern geographischer Websites zählt bzw. wie häufig er geographische 
Websites betrachtet. Der bedeutendste Einflussfaktor ist der Internetanschluss selbst. Der 
Schüler sollte zu Hause, und nicht nur in der Schule oder bei Freunden, Zugriff auf das Inter­
net haben. Das zweitstärkste Einflusskriterium bildet die Häufigkeit der Internetverwendung 
für schulische Belange (z. B. flir Referate, Hausaufgaben). An dritter Stelle steht das Interesse 
am Fach Geographie und an vierter Position die Häufigkeit, mit der Schulhomepages betrach­
tet werden. Bei der erfahrenen Internetverwendung im Unterricht unterscheiden sich die 
beiden Gruppen in ihrer Ausprägung zwar signifikant voneinander, das Merkmal eignet sich 
aber nicht zur Vorhersage der Nutzung geographischer Websites (vgl. Abb. 44: "Modell zur 
Veranschaulichung der Unterschiede zwischen Nutzern und Nicht-Nutzern geographischer 
Websites", S. 171 ). 
Da der Datensatz flir die Motive zur Nutzung geographischer Websites und die daraus erhal­
tenen Gratifikationen (natürlich) nur flir die Geo-Website-Nutzer vorlag, konnten diese 
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Merkmale erst in die Betrachtung der Unterschiede zwischen starken und schwachen Geo­
Website-Nutzern einfließen. 

Modell zur Veranschaulichung der Unterschiede zwischen 
Nicht-Nutzernund Nutzern geographischer Websites 

· .' . :I~temetari~chluss zu .ii~use * 
• . . . · i Irlt~resse an· Erdkunde * 

.i . : ;:B~tr~chf~n V~h Schulho~ep~ges (~äufigkeit) * 
· " ·:: Inietn6t~'6..w~nadrig:'rut- ·schulisbh~ Belange (Häufigkeit) * 

erfahr~ne Int~rrie.~en.:venduhg im Erdkundeunterricht (Häufigkeit) 
erfahreqe::Jritei"ne~yer-Wenduiig. im restlichen Unterricht (Häufigkeit) 

... 

MOTIVE..., 
(gesuchte 

Gratifikationen) 

-=-=====".,= 

Nutzung 
geographischer 

Websites 
( außerhalb 

des Unterrichts) 

Informationsquellen*** 
für geographische Websites 

GRATIFI­
KATIONEN** 

(erhaltene) 

• Merkmale, die sich zur Vorhersage der Nutzung geographischer Websites besonders eignen. 

•• Daten liegen nur für die Nutzer geographischer Websites vor (vgl. Abb. 52, S. 211). 

[ 
J =Merkmale, durch die sich die Nutzer geographischer Websites signifikant von den 

L----- Nicht-Nutzem unterscheiden . 

.Abbildung 44: Modell zur Veranschaulichung der Unterschiede zwischen Nicht-Nutzem und 
Nutzern geographischer Websites (eigener Entwurf) 
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Welche Unterschiede zeigen sich bei Schülern durch die Bereitstellung von geographischen 
Linksammlungen auf der Schulhomepage? 

Schiller, die auf der Schulhornepage ihrer Schule eine geographische Linksammlung haben (n 
= 360) betrachten die Schulhornepage auch insgesamt häufiger als ihre Mitschiller an anderen 
Schulen ( n = 945). Ein weiteres Kennzeichen dieser Gruppe ist die intensivere [ntemetver­
wendung fur schulische Belange (z. B. Hausaufgaben, Referate). 

Welche Informationsquellen stehen den Schülern zur Verfügung? 

Betrachtet man die Informationsquellen ftlr geographische Websites einzeln, so zeigt sich, 
dass den SchUlern insgesamt am häufigsten vom außerschulischen Bereich Adressen filr 
geographische Websites empfohlen werden. Nachfolgend sind die Informationsquellen in der 
Abfolge ihrer Bedeutung (bzw. ihrer VerfUgbarkeit) aufgelistet: 

I. Suchmaschinen 
2. zufälliges Herumsurfen 
3. Zeitungen, Zeitschriften, Bücher etc. außerschulische 

Informationsauellen 4. Freunde, Bekannte, Mitschüler 
5. Sonstigels 
6. Eltern 
7. Erdkundelehrer 
8. Hinweise/Links auf der eigenen Schulhornepage schulische 

Informationsauellen 9. andere Lehrer 
I 0. Hinweise/Links auf anderen Schulh.omepages 

Die Schüler bekommen geographische Internetadressen an erster Stelle nicht von ihrem Erd­
kundelehrer oder Uber die Linksammlung der Schulhornepage empfohlen, sondern sie suchen 
sich diese Websites selbst. 

Welche Merkmale bewirken eine intensive Nutzung geographischer Websites? 

Bei der Suche nach Merkmalen zur Unterscheidung von starken und schwachen Nutzer geo­
graphischer Websites stellte sich heraus, dass sich alle untersuchten Merkmale, mit Ausnah­
me der erfahrene Internetverwendung im Unterricht, zur Unterscheidung der Gruppen eignen. 
Die intensiven Geo-Website-Nutzer sind durch eine jeweils signifikant höhere Merkmalsaus­
prägung in folgenden Bereichen gekennzeichnet: 

• 
• 

• 
• ,. 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
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Motivfaktor I: schulische Rückmeldung (Anerkennung) 
Motivfaktor 2: Zugewinn an Prestige, aus der Darstellung der eigenen Internet­
Kompetenz 
Motivfaktor 3: Infonnationsbeschaffung aus Eigeninitiative 
Motivfaktor 4: Entertainment (Unterhaltung) 
Motivfaktor 5: Abwicklung schulischer Aufgaben 
Gratifikationsfaktor l : gesellschaftliche Anerkennung 
Gratifikationsfaktor 2: schulische Anerkennung 
Oratifikationsfaktor 3: Veränderung des Unterrichts 
Informationsquelle: Schulhornepage 
Informationsquelle: Lehrer 
Außerschulische Informationsquellen 
Interesse an Erdkunde 
Häufigkeit der Betrachtung von Schulhomepages 
Irrtemetverwendung für schulische Belange 
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Vergleicht man die Merkmale, die eine grundsätzliche Nutzung geographischer Websites 
vorhersagen (Nutzer vs. Nicht-Nutzer) mit den Merkmalen zur Unterscheidung der starken 
und schwachen Nutzer geographischer Websites, so ergibt sich eine Übereinstimmung bei den 
Merkmalen, jedoch unterscheiden sich beide Bereiche in der Reihenfolge der Bedeutung der 
einzelnen Merkmale. So spielt ftir die intensiveren Nutzer geographischer Websites das Be­
trachten von Schulhomepages eine wichtigere Rolle als für die Summe aller Nutzer geogra­
phischer Websites. Insgesamt zeigte sich bei der Untersu~hung der Merkmalsunterschiede 
zwischen starken und schwachen Nutzern, dass vor allem d1e nachfolgenden Variablen einen 
starken Einfluss auf die inten'sive Nutzung geographischer Websites haben (Aufzählung nach 
Wirkungsstärke ): 

1. Vorhandensein eines Internetanschlusses (zu Hause) 
2. Motivfaktor: Informationsbeschaffung aus Eigeninitiative 
3. Interesse an Erdkunde 
4. Motivfaktor: schulische Rückmeldung (Anerkennung) 
5. Motivfaktor: Zugewinn an Prestige 
6. Gratifikationsfaktor: gesellschaftliche Anerkennung 
1. außerschulische Informationsquellen 
8. Betrachtung von Schulhomepages 
9. Internetverwendung für schulische Belange 

pas .Zusammenwirken der einzelnen Merkmale ist in der Abbildung 45 auf der Seite 174 
dargestdlt. Die Einflussstärke ergibt sich aus der aufgeführten Rangfolge (s.o.). 

Welche Unterschiede zeigen sich bei Schülern, die im Erdkundeunterricht lnternetverwen­
Jpng erlebt haben? 

va sich in den v.orausgegangenen ~etrachtunge~ die (ausgesprochen geri?ge) lnternetver­
-wertdung sowohl tm Erdkundeunternc?t als auch 1~ anderen Schulfächern mcht als Merkmal 

llf Vorhersage der Nutzung geographischer Webs1tes herausgestellt hat, wurde abschließend 
:eprüft, wodurch sich die ~chülergru.~pe, die ,im Er?kundeunterricht schon mit dem Internet 
gearbeitet hat, von den restheben Schulern untersche1det. , 

von den 1305 Befragtenhaben 99 Schüler (7,59 %) im vorausgegangenen Schulhalbjahr im 
Erdkundeunterricht mit dem Internet gearbeitet. Die grundsätzliche Internetverwendung im 
Erdkundeunterricht, wie auch die aufgetretene Häufigkeit (53 Schüler nutzten das rnternet im 
Erdkundeunterricht einm~l, 31 Schüle~ zweimal und 15 Schüler dreimal oder hä~figer) zeigte, 
dass der Erdkundeunte:ncht an ba~e~schen Re~lschulen (abe.r auch ~er,Untemcht d.er ande­
ren SchuWicher) von emer IntegratiOn des Medmms Internet m den tagheben Unternchtsver-

JalJfnoch weit entfernt ist. 

Schüler, die im Erdkundeunterricht sc~on mit dem Internet ~earbei.tet h~be~ und denen zu 
Hause ein In~~rnetanschluss zur Verfugung steht, unterscheiden SICh Signifikant von den 

stlichen Schulern durch: 
re • eine stärkere Nutzung geographischer Websites außerhalb des Unterrichts 

(höhere Ausprägung der abhängigen Variablen), 
• ein höheres Gesamtinteresse am Fach Geographie, 
• ein stärkeres Motiv zur Abwicklung schulischer Aufgaben mit dem Internet 

(und auch insgesamt eine stärkere Motivausprägung), 
• eine stärker empfundene schulische Rückmeldung bzw. stärkere schuli sche Aner­

kennung der außerschulischen Nutzung geographischer Websites 
• und ,einen stärkeren Gratifikationsfaktor in Bezug auf die Veränderung des Unter­

richts. 
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~ 

-

Moden zur Veranschaulichung der Unterschiede zwischen 
starken und schwachen Nutzern geographischer Websites 

Internetanschluss zu Hause 
Interesse an Erdkunde 

. Betrachteil von Schulhomepages (Häufigkeit) 
lnternetverwendung fUr schulische Belange (Häufigkeit) 

erfahrene Internetverwendung im Erdkundeunterricht (Häufigkeit) 
erfahrene Internetverwendung im restlichen Unterricht (Häufigkeit) 

MOTIVE GRATIFJ-
(gesuchte KATIONEN 

Gratifikationen) - (erhaltene) 

Nutzung 
schulische gesellschaftliche 

Anerkennung Anerkennung/ 
geographischer Erfahrung von 

Zugewinn 
Selbstkompetent 

an Prestige 
-

Websites 

Informations~ 
schulische 

( außerhalb Anerkennung 
beschaffi.mg aus des Unterrichts) 
Eigeninitiative 

Veränderung des 
Entertainment _, Unterrichts 

Abwicklung 
schulischer 
Aufgaben l1nfo,rmationsquellen: 

schu ische (Lehrer, Homepage) 

- außerschulische -

r""""i = Merkmale, die sielt zur Vorhersage der starken Nutzung geographischer Websites 
~ besonders eignen. 

-

-

Starke und schwache Nutzer geographischer Websites unterscheiden sich in Bezug auf alle 
aufgeft1hrten Merkmale signifikant (einzige Ausnahme: erfahrene Internetverwendung im 
Unterricht). 

Abbildung 45: Modell zur Unterscheidung starker und schwacher Nutzer geographischer 
Websites (eigener Entwurf) 
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2 Vorschläge der Schülerinnen und Schüler zur För­
derung der außerschulischen Nutzung geograpbi ... 
scher Websites 

Im Rahmen der empirischen Arbeit wurden die Schüler sowohl in der Vorstudie als auch in 
der Hauptstudie nach eigenen Ideen und Vorschlägen befragt, wie die Lehrer bzw. die Schu­
]en dazu beitragen könnten, dass sie (die Schüler) im Internet häufiger geographische Inhalte 
betrachten. 

Obgleich die Frage 7 den Abschluss des Fragebogens bildete und der Teil der Schüler, der zu 
den Geo-Website-Nutzern zählt, schon den dreiseifigen Fragebogen ausgeflillt hatte, äußerten 
s ich 862 Schüler zu der Frage. Die insgesamt 1101 abgegebenen Statements zur Frage 7 
enthalten eine Vielzahl konstruktiver Vorschläge (vg/. Kapitel F, 2.13 "Erwartungshaltung 
gegenüber der Schule'l Schon die drei geschlossenen Fragen zur Erwartungshaltung der 
Schüler (6.1 bis 6.3) zeigten, wie Lehrer zur Erhöhung der außerschulischen Nutzung geogra­
phischer Websites beitragen könnten (z. B. durch die Intemetv~rwendung im Erdkundeun.ter­
richt, die Bekanntgabe von WWW-Adressen und d1e Vergabe von Intemet­
,Arbeitsaufträgenllnternet-Hausaufgaben). In Frage 7 bestätigten sich die dortigen Trends: 

Die häufigsten Anmerkungen (Vorschläge zur Förderung der außerschulischen Nutzung 
geographischer Websites) wurden zum Bereich "lnternetverwendung in der Schule" ge­
macht. Dabei differenzierten die Schüler zwischen dem Wunsch zur Verwendung des Medi­
ums im Unterricht durch den Lehrer oder durch die Schüler. 

]'leben der bloßen Verwendung im Erdkundeunterricht wünschen sich die Schüler auch, dass 
sie von den Lehrern zur "geographischen Internetnutzung angeregt" werden. Dazu 
wurde vorgeschlagen, Wahlflicher und Kurse zum Navigieren im Netz anzubieten oder ein­
facb nur Hinweise zur Verwendung zu geben, um das Interesse der Schüler zu wecken. Wei­
terhin kam deutlich zum Ausdruck, dass die Schiller von den Lehrern erwarten, dass sie ihnen 
Adressen bzw. Websites empfehlen. Auch das Einrichten von Erdkunde-Homepages bzw. 
einer Rubrik Erdkunde auf der Schulhornepage wurde angeregt. 

' 
Ein weiterer Vorschlag bezüglich der generellen Anregungen zur Nutzung war "Aufgaben, 
R.J.tsel und Wett~ewerbe" sowohl ~u Hause (Hausaufgabe, Referate) als auch in der Schule 
(als Arbeits~ufträge, Projekte) "mit dem Internet bearbeiten (zu) lassen" . 

Insgesamt zeigte au~h ein Teil ~er ~chüler bei den offenen Fragen. an, dass sie sich eine (bes-
ere) "Würdigung Ihres Arbe1tsem~atzes", also der außerschuhseben Nutzung geographi­

s eher Websites, erhoffen (vgl. Ergebmsse zu Kapitel G, 2 "Hypothese 2: Diskrepanz zwis h 11 

Motiven und Gratifikationen"). . 

Weiterhin wünschen sich die Sch~ler eine ":Verbesserung des schulischen Jnternetzu 
angs", um von dort ~us (geographische) Websrtes abrufen zu können. Sowohl die techni ehe !Js auch die faktische Zugangsmöglichkeit sollte fl.lr Schüler verbessert werden. 

rrn Bereich des. p~vaten lntemelz:ugangs wurde vo~ den Schülern das "Kostenproblem" 
hematisiert. Bel dieser Problematik erwarten s~ch d1e Schüler Unterstützung von den Leh­

t 111 Hier könnten Gespräche mit den Schülereltern zeigen, dass das Internet tatsächlich auch 
re · 
{ijr schulische Zwecke verwendet wird. 

Stellungsnahmen der Schüler, das.~ sie von den ~ehrern _eine~ "interessante(re)n Erdkund -
uoterrichtt' erwarten, um selbst uberhaupt bereit zu sem, s1ch außerhalb des Unterrichts mit 
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Erdkundethemen zu beschäftigen, erschienen nicht direkt zur Fragestellung zugehörig. Diese 
Forderung gibt jedoch einen grundsätzlichen Einblick, wie Schüler den Unterricht empfinden. 
In der statistischen Auswertung zu den Hypothesen 4 und 5 (Kapitel G, "Überprüfung der 
Hypothesen aufgrundempirischer Befunde") zeigte sich, welch enormen Einfluss das generel­
le Interesse am Schulfach auf die außerschulische Nutzung geographischer Websites ausübt. 

Die Vorschläge zur Förderung der außerschulischen Nutzung geographischer Websites in 
Frage 7 stimmen mit der Beantwortung der lterns 6.1 bis 6.3 (Erwartungshaltung der Schüler 
in Bezug auf: Internetverwendung im Erdkundeunterricht, WWW-Adressen bereitstellen, 
Arbeitsaufträge/Hausaufgaben mit dem Internet erledigen lassen) überein (vgl. Kapitel F, 2.12 
Schulische Einflussnahme auf die Nutzung geographischer Websites) . 

3 Leitfragen für die Unterrichtspraxis 
Der nachfolgende Fragenkatalog stellt eine Zusammenfassung der bisherigen Ergebnisse dar 
und richtet sich in erster Linie an Erdkundelehrer. Er erscheint aber auch auf andere Unter­
richtsfächer übertragbar. 

Die Zusammenstellung stützt sich - unter Einbezug der Erkenntnisse aus der Medienwir­
kungsforschung ("Uses and Gratifications Approach")- auf die in den Kapiteln F ("Beschrei­
bende Statistik der Befunde'') und G ("Überprüfung der Hypothesen aufgrundempirischer 
Befunde'') ausfuhrlieh dokumentieren Ergebnisse der Befragung von 1305 Probanden zu den 
Merkmalen, die die fachlich bezogene außerschulische Internetnutzung auslösen oder intensi­
vieren. 

· Leitfragen für Lehrer zur, För~etung: d~'fJ'außerlllit~~lri~ljili . 
. ,,, :, '. ep' ra iti~cher,:t\Vebsiüi5.: äütti.:'di~:lS.~lint~~ ·:r 

lnternetanscbluss/lnternetverwendung für die Scbule 
• Lässt es sich organisieren, dass Schüler Internet-Arbeitsaufträge bearbeiten? 
• Wie viele Schüler können zu Hause auf das Internet zugreifen ? 
• Gibt es für Schüler die Möglichkeit, das Internet in der Schule zu nutzen? 
• Sind die Eltern der Schüler darüber informiert, dass die Schüler das Internet flir den 

Unterricht verwenden sollen ? 
• Bei welchen Unterrichtsthemen bietet es sich an, die Schüler zu.r Internetverwen­

dung flir die Schule anzuregen, und wie kann die Situation berücksichtigt werden, 
dass nicht alle Schüler zu Hause einen Internetzugang haben? 

Interesse an Erdkunde 
• Trägt die Unterrichtsgestaltung zur Förderung des Schülerinteresses am Fach bei? 
• Wird bei unbeliebten Unterrichtsthemen die Arbeit mit dem Internet als Motivation 

eingesetzt? 

Betrachten von Scbulhomepages 
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• Gibt es auf der eigenen Schulhomepages eine attraktive geographische Linksamm. 
Jung? 

• Kennen die Schüler andere WWW-Adressen, die geographische Linksammlungen 
bereitstellen? 

• Werden Schüleraktivitäten, Projekte, Exkursionen, Fahrten etc. ansprechend und 
fortlaufend aufder Hornepage dokumentiert, sodass Schüler eine Veranlassung ha­
ben, regelmäßig auf die Schulhornepage zuzugreifen? 

• Wie präsentiert sich der Geographieunterricht auf der Schulhomepage? 
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Erfahrung mit dem Internet im Unterricht 
• Wie häufig und in welchen Unterrichtsfächern hat die Klasse schon mit dem 

Internet gearbeitet? 
• Welche Erfahrungen haben Kollegen gemacht, die mit der Klasse "im Internet wa-

ren"? 
• Welche Form von Internet-Kompetenz bringen die Schüler mit? 
• An welchen Stellen bietet es sich an, das Internet in den Unterricht mit einzube.zie­

hen? 

Informationsquellen für geographische Websites 
• Bekommen die Schüler begleitend zumjeweiligen Unterrichtsthema WWW­

Adressen genannt bzw. vorgestellt, die sie zur Unterrichtsvor- bzw. -nachbereitung 
verwenden können? 

• Werden zu den vorgestellten Internetadressen auch konkrete Arbeitsaufträge ge­
stellt, so dass die Auswertung auch im Unterricht wieder aufgegriffen werden kann? 

• Haben Schüler selbst Internetseiten zum Unterrichtsthema gefunden, die auch fur 
andere (Schüler und Lehrer) interessant sein könnten? 

Förderung der Motivhaltung zur Nutzung geographischer Website.s 
• Wird die Motivation der Schüler zur Nutzung geographischer Websites gefordert? 
• Werden auch Arbeitsaufträge gestellt, auf die von Seiten der Schule eine ROckmel­

dung im Sinne von Anerkennung (Noten, Zeugnisbemerkungen etc.) möglich ist? 
• Werden Arbeitsaufträge vergeben, bei denen die Schüler ihre Internet-Kompetenz 

auch unter Beweis stellen können (Zugewinn an Prestige)? 
• Bekommen die Schüler Adressen genannt, in denen die fachlichen Inhalte so aufbe­

reitet sind, dass sie auch unterhaltsam wirken und es dem Betrachter Spaß macht, 
diese Seiten aufzusuchen (Entertainment)? 

• Bekommen Schüler auch Arbeitsaufträge, die sie direkt mit dem Internet bearbeiten 
dürfen (Abwicklung schulischer Aufgaben)? 

RUckmeldung durch die Schule/Lehrer (Gratifikationen) 
• Bemerkt der Lehrer überhaupt, dass seine Schüler (am Nachmittag) im Internet 

geographische Inhalte nutzen? 
• Bekommen Schüler, die den Unterrichtsstoff durch die Betrachtung von geograph.i~ 

sehen Websites ergänzen (flir sich selbst oder als Materialsuche für die Klasse), 
auch entsprechende Rückmeldung aus ihrem sozialen Umfeld (Mitschüler, Freunde, 
Eltern)? 

• Haben Schüler nach der Nutzung geographischer Websites eine dem Arbeitseinsatz 
entsprechende Rückmeldung (z. B. Noten, Mitarbeitsbemerkungen, Wahrnehmung 
der Tätigkeit) von Seiten der Schule (durch die Lehrer) erhalten? 

• Wie kann der Lehrer auf den Wunsch, das Internet als Medium in den Unter­
richtsaufbau zu integrieren (z. B. durch den Interneteinsatz im Erdkundeunterricht,. 
die Unterrichtsvorbereitung mit Materialien aus dem Internet, die Vergabe von Ar­
beitsaufträgen zur l:nforrnationssuche im Internet oder die Würdigung des .zusätzli­
chen Arbeitseinsatzes der Schüler) eingehen und verändert sich der Unterricht da­
durch? 

Abbildung 46: Leitfragen für Lehrer zur Förderung der außerunterrichtlichen. Nutzung geo-
graphischer Websites -
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4 Perspektiven für einen veränderten Geographieun­
terricht 

Die Tatsache, dass ein Großteil der Schüler in der Freizeit geographische Websites betrachtet, 
ließ sich nicht nur durch das Interesse der Schüler am Fach Geographie erklären. Die Unter­
suchung zeigte, dass eine Vielzahl von weiteren Merkmalen, die durch die Schule bzw. die 
Lehrer beeinflusst werden können, dafür verantwortlich sind, dass Schüler in ihrer Freizeit 
geographische Websites verwenden. 
Die Untersuchung berücksichtigte die lnternetverwendung im Unterricht. Sie untersuchte aber 
nicht die Gründe für deren Ausbleiben. Daher bleibt offen, warum (trotz der vorhandenen 
technischen Ausstattung an den Schulen) das Internet sowohl im Erdkundeunterricht als auch 
in anderen Unterrichtsfachern selten integriert wird. Es zeigte sich, dass, neben der direkten 
Internetverwendung durch die Schüler im Erdkundeunterricht, andere Formen der Integration 
des Mediums möglich sind und von den Schülern gewünscht werden. 

Dem Geographieunterricht steht eine neue Generation von Schülern gegenüber: Die von 
ÜPASCHOWSKI 1999 benannte Generation @. Sie stellt den Geographieunterricht vor weitere 
Herausforderungen. 
Kirchberg diskutierte 1998 (in Praxis Geographie 9/1998: Veränderte Jugendliche- unverän­
derter Geographieunterricht?, S. 24-29) die Veränderungen der Kinder und Jugendlichen im 
Unterricht (Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten) und die sich daraus ergebenden notwendigen 
Folgerungen flir den Geographieunterricht Einige der von ihm beschriebenen Veränderungen 
ließen sich auch in der vorliegenden Studie empirisch (fiir die außerunterrichtlichen Aktivitä­
ten) nachweisen (vgl. Motive und Gratifikationen tur die Nutzung geographischer Websites in 
der Freizeit): 
- Schüler fordern sofortige, individuelle Rückmeldung auf ihr Tun. 
- Schüler sind stärker und früher leistungsorientiert (Wunsch nach Benotung oder zumindest 

Vergleich mit den Mitschülern). 
- Schüler erwarten mehr individuelle Aufmerksamkeit und persönliche Zuwendung. 
- Schüler sind wesentlich selbständiger und aufgeschlossener, informierter und interessierter. 
- Schüler bringen sich selbstbewusst in den Unterricht ein und möchten ihn aktiv und durch 
eigene Ideen mitgestalten. (vgl. KIRCHBERG 1998, S. 24) 

KIRCHBERG forderte: "Es müssen neue Wege beschritten werden, um die Inhalte, die Verge­
hensweisen und die Unterrichtsverfahren stärker am heutigen Kind und arn heutigen Jugend~ 
Iichen auszurichten ... " {KIRCHBERG 1998, S. 27). Für die Ergebnisse zur Internetnutzung in 
der Freizeit heißt dies, dass auch fllr die unterrichtlichen Leitprinzipien "Schülerorientierung", 
Handlungsorientierung", "offenes Lernen", "Differenzierung" und "Informations- und Me­
dienkompetenz" neue Wege beschritten werden müssen. Dazu gehört, dass Lehrer auf die 
Medienbeschäftigung ihrer Schüler (im privaten Bereich) reagieren, um sie damit nicht allein 
zu lassen und die Ressourcen und das Potenzial in den Unterricht mit einzubeziehen. 

Die nachweislich vorhandene Nutzung geographischer Websites (in der Freizeit) sollte durch 
eine zukunftsorientierte Pädagogik im Erziehungs- und Bildungssystem aktiv wahrgenommen 
und gefordert werden. 
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I Anhang! 

1 Der Fragebogen der Vorstudie 

Liebe Schülerin, lieber Schüler, 

der nachfolgende Fragebogen ist Teil eines Forschungsprojekts, in dem wir herausfinden 
möchten, welche Erwartungen Schüler und Schülerinnen haben, wenn sie das Intemet für den 
Erdkundeunterricht nutzen. Dabei wollen wir auch feststellen, welche erdkundlichen Themen 
bisher schon von euch im Internet verwendet wurden. Vielleicht warst du auch schon auf einer 
Website (Internet-Seite) mit geographischem Inhalt? 
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Deine Mitarbeit ist für uns sehr wichtig und kann dazu beitragen, das Internet ln Zukunft 
besser in den Unterricht einzubeziehen. 

Bitte lies jede Frage und Aussage im Fragebogen gut durch! Wenn du antwortest, denk bitte 
daran, dass wir auf deine ehrlichen Antworten angewiesen sind. 

Danke für deine Mitarbeit! 
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I. allgemeine Angaben 
1.1 Bist du männlich oder weiblich? 0 männlich 0 weiblich 
1.2 ln welcher Wahlpflichtflicbergruppel 0 1. Zweig: mathematisch-narurwissenschaltlich 

welchem Zweig der Schule bist du? 0 2. Zweig: wirtschatilich 
0 3. Zweig: soziaL musisch-künstlerisch-hauswinschaiUich 

1.3 Welches Fach hast du zur Zeit? 0 T .:xrverarbeirung , 0 Informatik . j 0 keines von beiden 
Wie oft hast du seit der 7. Klasse im Unterricht 
schon mit dem lntemet gearbeitet '? Bitte gib jeweils eine Zahl an: 

1.4 - Textverarbeirungsunterricht Das war maL 
1.5 - lntonnatikunterricht Das war maL 
1.6 • Erdkundeunterricht Das war mal. 
1. 7 - in allen anderen Schulfliehern zusanunen Das war maL 
1.8 • im Wahlunterricht/Arbeitsgemeinschaften Daswar mal. 
1.9 Wie oft pro Monat verwendest du Internet filr die Uogeflihr mal._~ 1 Das sind rund 1 I I I Stunden. 

Schule'? (z.B. filr Hausaufgaben. Referate) 
1.10 An wie vielen Tagen pro Woche verwendest du Ungefahr an Tagen. -t- I Du sind rund I I I I Stunden. 

außerhalb vom Unterricht Internet'? 
(zu Hause, bei Freunden/Bekannten, sonstiger Ort) 

1.11 Hast du bei dir zu Hause Internet? 0 ja (eigener Anschluss oder in der Familie) 
0 nem 

1.12 Hast du eine E-Mail Adresse? 0 nein I 0 ja, eine~ 0 ja, mehrere ~ I Seit wann'? I (Jahr) 
1.13 Wie oft hast du schon Schulhomepages angeschaut Ungeflihr I I I mal. 

(eigene oder andere Schulen) ? : 0 noch nie 
1.14 Wie stark interessien dich Erdkunde? 0 interessiert I 0 intereSSiert ! 0 teils teils I 0 interessiert ! 0 interessiert 

m1t sehr m1ch I m1ch wenag I m1cn nicht 
1.15 H3St du außerhalb vom Unterri.cht schon Oja 0 nein 

mindestens eine Seite im Internet angeschaut, die I weiter mit (weiter mit 
irgendwie mit Erdkunde zu tun hatte? (z.B. filr Frage 1) Frage 7) 
Reisevorbereirungen, filr die Schule, u.s. w.) + + 

2. Vor der lnternet·Nuczu111 (erdkundliche IBhalte): Was wolltest du erreichen? n;m trim nim trim = leb wollte-· voll swt teils weniacr 
zu zu tcila zu zu II! 

2.1 etwas genauer wissen (Hintergrundinfonnation). 0 0 0 0 0 
2.2 etwas herausbekommen (Bildungllernen). 0 0 0 0 0 
2.3 schneller an Informationen gelangen als andere. 0 0 0 0 0 
2.4 an lnfonnationen kommmen. die nur schwer zu Iaiegen sind. 0 0 0 0 0 
2.5 aJc ruelle Informationen habeil . 0 0 0 0 0 
2.6 Informationen belconunen, über die in der Schule nichts ausgesagt wurde. 0 0 0 0 0 
2.7 Unterhaltung. 0 0 0 0 0 
2.8 Spaß haben. 0 0 0 0 0 
:!.9 mich entspannen. 0 0 0 0 0 
2.10 mich ablenken. 0 0 0 0 0 
2.11 Langeweile vertreiben. 0 0 0 0 0 
2.12 meine Phantasie anregen/was Neues sehen. 0 0 0 0 0 
2.13 dass mir Erdkundeunterricht dann besser gefillt ~ 0 0 0 0 0 
2.14 Ich war neugierig, was zu dem Thema im Internet steht .. 0 0 () 0 0 
2.15 Hausaufgaben machen. 0 0 0 0 0 
2.16 ein Referat erstellen. 0 0 0 0 0 
2.17 Jen brauchte Informationen filr ein Schul-Projekt. 0 0 0 0 0 
2.18 Material zu einem Thema im Internet suchen, weil uns der Erdkundelehrer dazu 0 0 0 0 0 

aufgefordert hat 
2.19 einfach so (ohne Aufforderung vom Lehrer) zusätzliches Material zu einem 0 0 0 0 0 

Erdkunde-Thema im Internet suchen. 
2.20 die Nützlichkeit von Internet filr die Schule ausnutzen. 0 0 0 0 0 
2.21 Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde. Eltern, ... ) filhren. 0 0 0 0 0 
2.22 Informalionen besorgen, die andere (Schiller, Lehrer) nicht haben. 0 0 0 0 0 
2.23 etwas machen, was nicht jeder macht. 0 0 0 0 0 
2.24 Heute wird einfach erwartet. dass man sich Informationen aus dem Internet 0 0 0 0 0 

beschafft. 
2.25 in der Zukunft/im Berufsleben muss ich mir ohnebin auch Informationen aus dem 0 0 () 0 0 

Internet beschaffen können, 
2.26 dass MitschUlcr/Freunde C5 gut finden. wenn ich das mache. 0 0 0 0 0 
1.27 dass meine Eltern es gut fmden, wenn ich das mache. 0 0 0 0 0 
2.28 dass Lehm es gut fmdcn, wenn ich das mache. 0 0 0 0 0 
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FortSetzung: liil!'f Dilft Dim Dim tril'lf 
Vor der Internet-Nutzung (erdkundliche Inhalte): Was wolllest du erreichen? voll IIUir: rcil& wtniW nlcl!l, 

l. leb wollte ••. zu zu leiiJ lV 111 it\j 

2.29 dass mir das .im Unterricht nützt. 0 0 0 0 0 
2.30 meiDe Mitarbeit damit steigern. 0 0 0 0 0 
2.31 mit dem Verhalten angenehm auffallen. 0 0 0 0 0 
2.32 dafiir Noten bekommen. 0 0 0 0 0 -
2.33 dafilr Bemerkungen ins Zeugnis bekommen. 0 0 0 0 0 I 

2.34 Das gehört einfach zum Leben dazu. 0 0 0 0 0 
2.35 etwas Interessantes/Besonderes herausfinden. 0 0 0 0 0 
2.36 nicht zum Außenseiter zu werden, deshalb muss ich mich mit dem Internet 0 0 0 0 0 

beschäftigen. 
2.37 andere beratewanderen (Mitschüler, Lehrer) bei der Informationssuebe helfen. 0 0 0 0 0 
2.38 , als Schüler auch ma1 mitreden können. 0 0 0 0 0 
2.39 den Unterriebt mit Informationen au.s dem Internet eiJIDzcnlbcreichcm. 0 0 0 0 0 
2.40 den Lehrer auch dazu bringen, Internet zur Unterrichtsvorbereitung zu verwenden. 0 0 0 0 0 
2.41 ·den Lehrer dazu bringen, im Erdkunde-Unterricht Internet mit der Klasse auch 0 0 0 0 0 

einzusetzen. 

2.42 dass wir im Unterriebt häufiger den Arbeitsauftrag bekommen, Informationep zu 0 0 0 0 0 
einem Thema im Internet zu suchen (statt anderer Aufgaben). 

Nacb der Internet-Nutzung: mm tri1ft liilJf lrißl mm 
3. \V a$ ist passiert? voU swt relll wtnipr ·nichl 

zu zu teil& i1l zu zu 

3.1 Ich habe Gespräche über das Thema nrit anderen (Lehrer, Freunde, Ellern, ... ) gefilhrt 0 0 0 0 Q 

3.2 Ich habe Informationen besorgt, die andere (Schüler, Lehrer) nicht haben. 0 0 0 0 0 
~.3 Ich habe etwas gemacht, was nicht jeder macht (andere nicht machen). 0 0 0 0 0 
3.4 Lehrer hatten erwanet, dass man sich Informationen aus dem Internet beschafft. 0 0 0 0 0 
:;.S Mitschüler/Frelinde fanden c:s gut, dass ich das mache. 0 0 0 0 0 

3 .6 Meine Eltern fanden es gut, dass ich das mache. 0 0 0 0 0 
'1.7 Lehrer fanden es gut, dass ich das mache. 0 0 0 0 0 
:;.8 Es hat mir im Unterricht genutzt. 0 · 0 0 0 0 
3.9 Ich habe meine Mitalbeit gesteigert. - 0 0 0 0 0 I 

:uo Ich bin mit meinem Verhalten angenehm aufgefallen. 0 0 0 0 0 

'1':11 Ich habe durch die lnternet-NuiZUng Noten bekommen. 0 0 0 0 0 
"3.12 Ich babelwerde Bemerkungen ins Zeugnis bekommen (wegen der Internet-Nutzung). 0 0 0 0 0 
I'J.13 Ich habe etwas Interessantes/Besonderes herausgefunden. 0 0 0 0 0 

J . l4 Ich bin kein Außenseiter, da ich mich mit dem Internet bescblftige. 0 0 0 0 0 

').15 Ich habe andere bei der Informationssuche beraten/geholfen (Mitschüler, Lehrer). 0 0 0 0 0 
t}.t6 Ich habe als Schüler/in auch mal mitreden können. 0 0 0 0 0 
1:).17 Ich habe den Unterricht mit Informationen au.S dem Internet erglnzllbcreichert. 0 ~() 0 0 0 

1-J. IS Es hat den Lehrer dazu gebracht. Internet (mehr) flir die Unterrichtsvorbereitung zu 0 0 0 0 0 
verwenden. 

1). 19 Es hat den Lehrer dazu gebracht, im Erdkunde-Unterricht (meht) Internet mit der 0 0 0 0 0 
Klasse einzusetzen. 

1) .20 Wir bekommen jetzt auch/häufiger den Arbeitsauftrag, Infonnationen zu einem 0 0 0 0 0 
Thema im Internet zu suchen (statt anderer Aufgaben). 

4. Kreuze an, wie oft du die Colaenden Erdkunde-Themen Im lnternet außerhalb sehr oft mancb- selten nie 
vom Erdkunde-Unterricht angeschaut hast (also nlc:bt wlbrend der Schulzeit) I oft mal 

7 .1 Naturkatastrophen (Vulkanismus, Hochwasser, Erdbeben. Lawinen) 0 0 0 0 0 

'4.2 Weltraum/Planeten/Sonnensystem 0 0 0' 0 0 
Entstehung der Erde 

-
0 ~3 0 0 () 0 

f-4.4 Leben der NaiUIVölker (Eskimos, .Indianer) 0 0 0 0 0 
f-;f."s Umweltthemen z.B. Waldsterben, TreibhausetTelct. Umwelt und Verkebrffourismus, 0 0 0 0 0 

Müll, Eingriffe des Menschen in den Naturhausbalt, Umweltprobleme in der Heimat 

f-;f."6 Stadt-/Raumplanung 0 0 0 0 0 
':r.7 · Verstädterung lTendenz. dass iiM'Ier mehr Mens(:hen in Städten leben) 0 0 0 0 0 
'4."8 Landwirtschaft in verschiedenen Regionen ·der Erde 0 0 0 0 (.) 

'4.9 Industrie 0 0 0 0 0 
1-;f.lo Verlcelu(swege} 0 0 0 (J 0 

f-4.'11 Nordamerika. USA ()' 0 0 0 0 
~2 Australic:n 0 0 0 a 0 
'4.13 Südeiuopa (:z.B. Italien, Griechenland) 0 CY 0 0 C) 

f:f."l4 Ostmittcleuropa (z.B. Polen, Tschechien) 0 0 0 0 lY -
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Kreu;,;e an, wie oft du die folgenden Erdkunde-Themen lm Internet außerhalb sehr oft manch- selten nie 
vom Erdkunde-Unterricht ange$c:baul hast (also nic:bl wibrend der Scbulult) I oft mal 

4.15 Russland, Nachfolgestaaten der Sowjetunion 0 0 0 0 0 
4.16 Neue Bundesländer 0 0 0 0 0 
4.17 Armut und Hunger (Erde) 0 0 0 0 0 
4. 18 Leben der Kinder/Jugendlieben m fremden Undern 0 0 0 0 0 
4.19 Leben der auslindischm Milbllrger in Deutschland 0 0 0 0 0 
4.20 Erdwisseoschaftlir::he Forschung/Projekte 0 0 0 0 0 
4.21 Klima/Wetter (auch:W~ Schn=höhen, Skibericbt) 0 0 0 0 0 
4.22 Karten/Pline (z.B. Stadtplan, Flugplan, Bahnverbinduog, Stnßenlwten) 0 0 0 0 0 
4.23 Reisaiele (z.B. Land, Stadt, Region) 0 0 0 0 0 
4.24 tourisosehe Informationen (z.B. Sehenswürdig.lceiten, Unterlcilnfte, AusflugszieJe) 0 0 0 0 0 
4.25 Freizeianöglichkeiten (z.B. Badeseen, Veranstaltungen, Eishalle, Freizeitparks, Zoo) 0 0 0 0 0 
4.26 Natur/Umwelt (z.B. Umweltschutl/-gruppen. Online-Magazine) 0 0 0 0 0 
s. Es gibt im Internet noch viel mehr Websitesllntemet-Seiten, die mit Erdlrunde zu tuo haben! 

Gib unten an, wie viele Websltn d11im Ietztea Jahr angeschaut bast, die mit Erdkunde zu tun hatten! 
Achtung: Auch diese Fragen. beziehen sich auf die Verwendung von Internet a.uOerhalb vom Erdlomdeuoterrlebt! 

5.1 Zuhause, extra für den Enllumdeuoterrichtldie Schule angeschaute Seiten 1 Das waren uogcfthr 1 I Setten. 
(~ .B . filr eine Stunde, ein Referat, die Hausaufgabe, einfach so). Bei 0 Seiten weiter mit Frage 5.3! 

5.2 Wenn ja. zu welchen Themerulnhalten'! 
ßiuc !Pb alk im letzten Jghr genutzten erdkundlichen Themen an. auch wenn du einzelne bei 4. schon angekrelllt hast! 

5.3 Fllr dicb selbst (privat) angeschaute Erdlamde-lntemet-Seiten Das waren uogetlhr J I I Seiten. 
(~B. aus Interesse oder zur Vorbereitung einer Reise, u.s.w.) Bei 0 Seiten weiter mit Frage~! -

S.4 Wenn Ja. zu welchen Themerulnhaltcn"! 
Bitte gib alle Im letzten Jahr genutzten erdlcundlichen Themen an, auch wenn du einzelne bei 4. schon angekrelllt hast! 

6. Wie IJJUt du WWW-Adreuelll Webtellen sehr oft oft manchmal selten nie 
,, 

mll erdkundHeben labalttll cefiuadea? 
6.1 z:ufllliges Herumsurfen 0 0 0 0 0 
6.2 Hinweise/Links auf unseret Schulhornepage 0 0 0 0 0 

f6.3 Hinweise/Linklaufanderen Schulhomepages 0 0 0 0 0 
6.4 lnfonnation von Erdkundelebrem 0 0 0 0 0 
6.5 Information von anderen Lehrern 0 0 0 0 0 
6.6 SuchmaschineniWebkataloac 0 0 0 0 0 
6.7 Zeitungen. Zeitschriften. Bücher, etc. 0 0 0 0 0 
6.8 Freunde, Be!tanntc, Mi.tscbWer 0 0 0 0 0 
6.9 Ellern 0 0 0 0 0 
6 .10 . Sonstigels 0 0 0 0 0 

7. Was sollte die Schule/sollten die Lehrer tun. d.:~mil du (häutigen erdkundliche lnhalie im Internet nutzt '! 
Schreibe uns hier deine Meinung! 

' 
·- - - ---

Abbildung 47: Der Fragebogen der Vorstudie 
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2 Der Fragebogen der Hauptstudie 

Hallo I 

Dieser Fragebogen ist Teil eines Forschungsprojekts, in dem wir herausfinden 

möehten, welche Erwartungen Schüler und Schülerinnen haben, wenn sie das 

Internet für den Erdkundeunterricht nutzen. Dabei wollen wir auch feststellen, 

welche erdkundlichen Thef118n bisher schon von euch im lntemet verwendet 

wurden. Vielleicht warst du auch schon auf einer Website (lntemet..Selte) mit 

geographischem Inhalt? 

6cb!o8 9Ztwic~roan5tein . ..,__...p..._...rlkm· 
--===- e.-­

;~.::,._- ~-

.... ._ ___ , 
l!:diU 

.. -......... ~ -s----

Deine Mitarbeit Ist für uns sehr wichtig und kann dazu beitragen, das Internet in 

ZUkunft besser in den Unterricht einzubeziehen. 

Bitte lies jede Frage und Aussage im Fragebogen gut durehr Wenn du antwortest, 

denk bitte daran, dass wir auf deine ehrlichen Antworten angewiesen sind. 

Danke für deine Mitarbeit! 
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I. Allgerneine Ang_abea 
1.1 Bist du männlich oder weiblich'? 0 männlich 0 weiblich 
1.2 in welcher Wahlptlichtfächergruppel 0 I. lweig: mathemalisch-naturwissenschaftlich 

welchem Zweig der Schule bist du? 0.2. Zweig: winschaiHich (Rechnungswesen) 
0 3. Zweig: sozialimusisch/kilnstlerischlhauswirlschaftlich/ITemdsprachl. 

1.3 Welches Fach hast du in diesem Schuljahr? 0 T cxl verarbeiwn~ I 0 Informatik I 0 keines von beiden 
1.4 Wie oll hasl du in diesem Schuljahr schon in den 

fo lgenden Fächern mit dem Internet ~earbeitet ? 
- im Textverarbcitungsumerricht fn ungeflihr Unterrichtsstunden. 
- im Informatikunterricht ln ungefähr Unterrichtsstunilen. 
- im Erdkundeunterricht ln un gellihr Unterrichtsstunden. 
- in allen anderen Schultliehern zusammen ln ungefähr Unterrichtsstunden. 
- im Wahlunterrichtl Arbeitsgemeinschaften ln ungeflihr Unterrichtsstunden. 

1.5 Wann warst du zum ersten Mal im Internet? Vor Jahren I 0 überhaupt noch nicht (weiter mit 1.8) 
1.6 An wie vielen Tagen im Monat verwendest du Ungetlihr an Tagen.-+ I Das sind rund I I Stunden . . 

Internet ftlr die Schule? (z.B. fllr Hausaurgabcn. Reren1e1 

1.7 An wie vielen Tagen pro Woche verwendest du UngeOOtr an I I Tagen. + I Das sind rund I I Stunden. 
außerhalb vom Unterricht Internet ? 
(zu Hause, bei Freundcn/Bekannt.en_ sonstiger Ort) 

1.8 Hast du bei dir zu Hause lnLcmet ? 0 ja (c:igcner Anschluss oder in der Familie) 
Onein 

1.9 Hast du eine E-Mail Adresse? 0 nein I 0 ja. eine-+ I 0 ja. mehrere -+ I Seit wann ·~ I Seit I Ja~tnn I 
1.10 Wie oft hast du schon Schulhomepages angeschaut Ungefähr I I mal. 

(eigene oder andere Schulen)? 0 noch nie 
I. II Wie stark interessiert dich Erdkunde? 0 interessiert' 0 interessien j 0 teils teils I 0 interessiert I 0 interessiert 

mich sehr mich mich wenig mich nicht 
z. KreiiiU aa. wie oft d• die folaudu Erdk••de-Tlle-• im l•tenet .. llerllalb sehr oft manch- selten nie 

v0111 Erdk•lldt~U•tnric:llt aDttaCIIallt laut (allo 11iebt wlllread der Seh•lzelt)! oft mal 
2.1 Naturkatastrophen (Vulkanismus. Hochwasser. Erdbeben, Lawinen) 0 0 0 0 0 
2.2 Weltraum/Planeten/Sonnensystem 0 0 0 0 0 
2.3 Entstehung der Erde 

~ 

0 0 0 0 0 
2.4 Leben der Naturvölker (Eskimos., Indianer) 0 0 0 0 0 
2.5 Umweltthemen z.B. Waldstc:rberL Treibhauseffekt. Umwelt und Verkehr/ 0 0 0 0 0 

Tourismus •. MOll. Eingriffe des Menschen in den Naturhaushalt.. 
UmweltP"!I!Jcme in der Heimat 

2.6 Stadtplanun~umolanung 0 0 0 0 0 
2.7 Verstädtcrung_tTendenz, dass immer mehr Menschen in Städten leben) 0 0 0 0 0 
2.8 Landwiruchaft in verschiedenen Regionen der Erde 0 0 0 0 () 

2.9 Industrie () 0 () () () 

2.10 Verkchr(swege) 0 0 () 0 0 
~ 

2.11 Nordamerika. USA 0 0 0 0 0 
2.12 Australien 0 0 0 0 () 

2. 13 SUdeuropa (z.B. Italien. Griechenland) () 0 0 0 0 
2. 14 Ostminelcuropa (z.B. Polen. Tschechien) 0 0 0 0 0 
2.15 Russland. Nachfolacstutcn der Sowjetunion 0 0 0 0 0 
2.16 Neue Bundcsllnder 0 0 () 0 0 
2.17 Armut und Hunger (Erde) 0 0 0 () 0 
2.18 Leben der Kinder/Jugendlichen in fremden Ländern 0 0 0 () () 

2.19 Leben der ausländischen Mitbürger in Deutschland 0 0 () () () 

2.20 Erdwissenschaftliche Forschungl_projekte 0 0 0 () 0 
~ 

2.21 Klima/Wetter_tauch:Wassertempcnturcn. Schneehöhen. Skibericht) () 0 0 0 0 
2.22 Karten/PIIne (z.B. Stadtplan. Flugplan. Bahnverbindung. Straßenkanen) 0 () () () () 

2.23 Reiseziele (z.B. Land. Stadt. Region. Skiacbiet .... ) 0 0 () 0 0 
2.14 touristische Informationen (z.B. Sehenswürdigkeiten. Unterkünfte. Austlugsziele) () () () 0 () 

2.25 Freizeitmöglichkeiten (z.B.Badesccn. Vc:ninstaltungcn, Eishalle.Freizeirparks.Zool 0 () () () () 

2.26 Natur/Umwelt (z.B. Umweltschutz/-gruppen. Online-Magazine) () 0 (} C) () 

2.27 Homepa~e von Städten 0 () () 0 () 
... ·-· --- -

2.28 Hast du außerhalb vom Unterricht schon mindest.ens eine Seite im Internet 
angeschaut. die irgendwie rnit Erdkunde zu tun haue·? (Bei 2.1-2.27 0 ja Onein 
angegebenes "fhema oder sonstiges Erdkundethema.) (w\!it~'f mil l'mg.c 31 f "ci1cr mi1 Ff'Ul!C 61 
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3. Vor der IuterDet·Nutzuag (erdkundliche Iuhalte): trifft trifft trifft trifft trifft. 
Wu wolltest du erreichen? voll swt teilJ --.. Picht 
leb wollte- zu zu teill zu zu 

zu 
3.1 etwas geuauer wissen (Hintergrundinfonnation). - --.:.-- - 0 0 0 0 0 
:3.2 , etwas herausbekommen (Bilduni/Lemen). -· 0 0 0 0 0 
3.3 schneller an lnfonnationen gelangen als andere. -'- 0 0 0 0 0 
3.4 an lofonnationen kommen, die nur schwer zu krieszen sind. 0 0 0 0 0 
3.5 aktuelle lnfonnationen haben. 0 0 0 0 0 
:3.6 lnfonnationen bekommen. über die in der Schule nichts IUSRemllrt wurde. 0 0 0 0 0 
:3.7 Untcrhaltunsz. 0 0 0 0 0 
).8 Spaß haben. 0 ö -

0 0 0 
) .9 mich entspannen. 0 0 0 0 0 
3.10 mich ablenken. 0 0 0 0 0 
J.Jl Langeweile vertreiben. 0 0 0 0 0 
:3.12 meine Phantasie anreaenlwas Neues sehen. - 0 0 0 0 0 
3.13 dass mir Erd.lrundeunterricht dann besser 2efllllt. 0 0 0 0 0 
3.14 Ich war neulrieri2, was zu dem Thema im Internet steht. D 0 0 0 0 
3.1S Hausaufgaben machen. 0 0 0 0 0 
~.16 ei.n Referat erstellen. 0 0 0 0 0 
3.17 Ich brauchte lnfonnationen fUr ein Schul-Proiekt. 0 0 0 0 0 
).18 Material zu einem :rhema im Internet suchen, weil uns der Erdkundelehrer 0 0 0 0 0 

dazu aufszefordert hat. 
3.19 einfach so (ohne Aufforderung vom Lehrer) zusätzliches Material zu einem 0 0 0 0 0 

Erdkunde· Thema im Internet suchen. 

3.20 die Nützlichkeit von Internet fUr die Schule ausnutzen. ö 0 0 0 :1 0 
3.21 Gespllche über das Thema mit anderen (Lehrer, freunde, Eltern, ... ) fUhren. 0 0 0 0 0 

~-22 Informationen besoraen, die andere (Schüler, Lehrer) nicht haben. 0 · 0 0 0 0 

rr.Zl etwas machen, was nicht jeder macht. 0 0 0 0 0 

3.24 Heute wird einfach erwartet, dass man sich Infonnationen aus dem Internet 0 0 0 0 0 
beschafft. 

'3.25 In der Z!Jkunft/im SeNfsleben muss ich mir ohnehin auch Informationen aus 6 0 0 0 0 
dem Internet beschaffen können. ' 

rrzc, dass Mitschüler/Freunde es gut finden, wenn, ich das mache. ·- 0 0 0 0 0 

"3.27 dass meine Eltem es aut finden; wenn ich das mache. 0 0 0 0 0 
').ZS dass Lehrer es 2ut finden, wenn ich das mache. r -·-C"· - 0 0 0 0 0 

3.29 dass mir das im Unterricht nützt. - -.. 0 0 0 0 0 

'3.30 meine Mitarbeit damit. steigern. --...- - • -- ···= ~-;. 0 0 0 0 0 
').31 mit dem Verhalten aögenefim auffallen. 0 0 0 0 0 

"3.32 dafUr Noten bekommen. 0 0 0 0 0 

f)33 daftlr Bemerkunaen ins Zeugnis bekommen. 0 0 0 0 0 
Das gehört einfach zum Leben dazu. 

- '• ,, rr.-:34 0 0 0 0 0 

1-).35 etwas Interesiantc.s/Bcsonderes, herausfinden. '-'·'·""'" ., .. -""'-- 0 0 0 0 0 

rr.-36 "in..sein/dazuaeMren". ' 0 0 0 0 0 

'3."31 andere beraten/anderen (Mitsc~üler, Lehrer) bei der Informationssuche 0 0 0 0 0 
helfen. 

~8 als SGhUler auch mal mitreden ltönnen. 0 0 0 0 0 
f3.'39' den Unterricht mit Informationen aus dem Internet eigänzenibereichem. 0 0 (j 0 0 

~40 den Lehrer auch dazu bringen, Internet zur Unterrichtsvorbereitung zu 0 0 0 0 0 
verwenden. 

~41 den Lehrer dazu bringen, im Erdkunde-Unterricht Internet mit der Klasse 0 0 0 0 0 
auch einzusetzen. 

~2 dasl wir im Unterricht häufiger den Arbeitsauftrag bekonuncn, 0 0 0 0 0 I 

Informationen zu einem Thema im Internet zu suchen (stalt anderer ' 

Aufll&ben). 
I--' 

0 1 2 3 4 5 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 I 2 3 4 5 6 7 8 9 0 I 2 3 4 s 6 1 8 9 
......... 
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trifft trifft trifft trifft tritft 
4. Nach der Iotemet-Nutzung (erdkundliche JnhaJte): voll stark teils wcaipr nicht 

Was ist passiert? zu zu teils zu zu 
zu 

4.1 Ich habe Gespräche über das Thema mit anderen (Lehrer, Freunde, Eltern .... ) 0 0 0 0 0 
I gefiihrt 

4.2 Ich habe Informationen besorgt, die andere (S<:hüler. Lehrer) nicht haben. 0 0 0 0 0 
4.3 Ich habe etwas gemacht, was nichtjeder macht (andere nicht machen). 0 0 0 0 0 
4.4 Lehrer haben bemerkt, dass ich zu. denen gehöre, die sich Informationen aus 0 0 0 0 0 

dem Iotemet beschaßen. 
4.5 Mitschüler/Freunde fanden es gut. dass ich das mache. 0 0 0 0 0 
4.6 Meine Eltern fanden es gut, dass icb das maclle. 0 0 0 0 0 
4.7 Lehrer fanden es gut, dass ich das mache. 0 0 0 0 0 
4.8 Es hat mir im Unterricht genutzt. 0 0 0 0 0 
4.9 Ich habe meine Mitarbeit gesteigert. 0 0 0 0 0 
4.10 Ich bin mit meinem Verhalten angenehm aufgefallen. 0 0 0 0 0 
4.11 Ich habe durch die Internet-Nutzung Noten bclcommen. 0 0 0 0 0 
4.12 Ich habe/werde Bemerkungen ins Zeugnis bekommen (wegen der Internet- 0 0 0 0 0 

Nutzung). 
4.13 Ich habe etwas lntcrcssantes/8csonderes herausAefunden. 0 0 0 0 0 
4.14 Ich bin"inlstehöre dazu". 0 0 0 0 0 
4.15 Ich habe andere bei der Informationssuebe beraten/geholfen (Mitschüler, 0 0 0 0 0 

Lehrer). 
4.16 Ich habe als Schüler/in auch mal mitreden können. 0 0 0 0 0 
4.17 Ich habe den Unterricht mit Informalionen aus dem Internet 0 0 0 0 0 

er~reicbcrt. 
4.18 Es hat den ldlrer dazu gebracht, Internet (mehr) fiir die 0 0 0 0 0 

Unterrichtsvorbereitung zu vcrwende:n. 
4.19 Es hat den ld1rer dazu gebracht, im Erdkunde-Unterricht (mehr) Internet 0 0 0 0 0 

mit der Klasse cinr:usctzen. 
4.20 Wir bekommen jetzt auchlblufiger den Arbcitsauftrag, lnfunnationen zu 0 0 0 0 0 

einem Thema im lntcmet zu suchen (statt allderer Auflaben). 

5. Wie hast du WWW-Adreuea/Webseiten mit 
erdkundlicheil lnhaltea tefunclea? sehr oft oft manchmaJ selten nie 

5.1 zuJlllistes Herumsurfen 0 0 0 0 0 
5.2 Hinweise/Links auf unserer SchulhOUICPaRe 0 0 0 0 0 
5.3 Hinweise/Links auf aDdcren Schul es 0 0 0 0 0 
5.4 Information von Erdlcundelchrern 0 0 0 0 0 
5.5 Information VOD anderen l...chiern 0 0 0 0 0 

-

5.6 Suchmaschincn/WeblcataJoRe 0 0 0 0 0 
5.1 Zeitungen, Zc. Büc:hcr. etc. 0 0 0 0 0 
5.8 Freunde. Mitsdlülcr 0 0 0 0 0 
5.9 Eltcm 0 0 0 0 0 
SJO SonstistciS 0 0 0 0 0 

KllllltcD die udafolpacln Pukte dau 
6. ftlltrea. dMS du telbltladic (hlafiter) trifft voll trifft stark trifft teils trifft trifft llidlt 

erdlauullicbe labalte i• latenet autzt! zu zu .. teils zu weaiftrzu zu 
6.1 durch lntcmet-Vcrwcudung im EK-UDtcnicht 0 0 0 0 0 
6.2 wenn EK-Lchrer UDI WWW-Adreucn 11ACD 0 0 0 0 0 
6.3 wenn wir ArbeituuftriFJiilusfgabca auda 0 0 0 0 0 

mit dem lmcmc:t erledigen dürfen/saUen. 

7. Was sollte die Schule/sollten die: Lehrer sonst noch tun. damit du (häutigcri erdkundlitbe Inhalte im Internet 
nutzt'! Schreibe uns hier deiae Meia11ng! 

0 I 2 3 4 5 0 l 2 3 4 5 6 7 8 9 0 I 2 3 4 s 6 7 8 9 0 l 2 3 4 5 6 7 8 9 

Abbildung 48: Der Fragebogen der Hauptstudie 
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Anhang II 

Teilt: 
Theoretische Grundlagen: Die Publikums- und 
Gratifikationsforschung 

1 Ursprung der Forschungsrichtung 
In der empirisch orientierten Kommunikationswissenschaft entwickelte sich der motivationale Ansatz des 
"Uses and Gratifications Approachs" als Abkehr vom "Stimulus-Response-Modell" der Wirkungsfor­
schung. 
In der mechanistischen Stimulus-Response-Theorie wird Verhalten als eine Reaktion auf äußere Reize 
(Medieninhalte) verstanden.46 Die motivationalen Ansätze unterscheiden sich von der traditionellen 
Kommunikationswissenschaft (hier v.a. Stimulus-Response-Theorie) durch die Perspektive, die das 
Publikum einnimmt 
Neben der Publikums- und Gratifikationsforschung gehören weitere Forschungsrichtungen zur Medien­
wirkungsforschung: die Wirkungen von Massenmedien a~f Einstellungen, Emotionen und Kognitionen, 
Massenkommunikation und interpersonale Kommunikation und die gesellschaftlichen Wirkungen der 
Massenkommunikation. 

Innerhalb der Publikums- und Gratifikationsforschung entwickelte sich ein Ansatz, der "Uses and Gratifi· 
cations Approach", der sich bewusst gegen das "Stimulus-Response-Modell" der WirkungsforschlD'Ig 
absetzt. Die BegrUnder dieses Ansatzes fragen nicht, was die Medien mit den Menschen machen, sondern 
was die Mens~hen mit den Medien machen:~' 
Der "Uses and Gratifications Approach" ist somit kein Wirkungsansatz, sondern ein motivational­
publikumszentrierter Ansatz, der sich mit der aktiven Medien- bzw. Programmauswahl der Rezipienten 
im Massenkommunikationsprozess beschäftigt. Der "Uses and Gratifications Approach", als publikums­
zentrierter Ansatz, geht von der Grundvorstellung eines " ... aktiven Publikum(s) aus, das intentional und 
selektiv Medien nutzt. .. ", weil es sich davon etwas (Gratifikationen) verspricht (SCHENK 1987a, S. 382). 

Die ersten Anfiinge motivationaler Forschung entstanden in den vierziger Jahren in Amerika (LAZARS­
FELDIST ANTON 1942, 1944 und 1949). Diese wurden aber in den fllnfziger Jahren von der Wirkungsfor­
schung verdrängt und etablierten sich erst wieder Anfang der sechziger Jahn::.41 

Erste Studien zu den Motiven der Mediennutzung untersuchten vorwiegend das Eskapismus- Problem. 
Kennzeichen· eskapistischer Inhalte ist, dass sie Ober wirkliche Problem hinwegtäuschen, passive Ent­
spannung erzeugen, von der Realität ablenken und Vergnügen und stellvertretende Erfilllung von Wün­
schen bieten. "Ein wesentlicher Impuls filr diese Entwicklung ging zweifellos von WILBUR SCHRAMM 
(1949) aus, der in Anlehnung an SIGMUND FREUDS Realitäts· und Lustprinzip die beiden Gratiftkations­
typen der 'immediate and delayed reward' unterschied und diesen die Inhaltskategorien 'Unterhaltung' und 
•Information' zuordnete." (DRABCZYNSKI 1982, S. 87) 
Es wird angenommen, dass die Motive für den Mediengebrauch hauptsächlich in der Möglichkeit der 
Flucht vor der Wirklichkeit liegen und die Mediennutzung (Selektion) danach stattfindet, wie hoch der 
Qrad eskapistischer Inhalte ist.49 Die empirischen Studien der vierzigcr Jahre thematisieren ein relativ 
breites Spektrum an Motiven und Gratifikationen. Gerneinsam ist all diesen ersten Studien die einheitli-

46 vgl. DRABCZYNSKI: Motivationale Ansätze in der Kommunikationswissenschaft 1982, S. 8 f. 
,., Diese häufig zitierte Formulierung von KA TZ und F0ULKES aus dem Jahr 1962 ist immer wieder als 
Ausgangspunkt für eine Argumentation gegen das Stimulus-Response-Modell herangezogen worden. 
DRABCZYNSKI, M: Motivationale Ansätze in der Kommunikationswissenschaft, Bcrlin 1982 
.., siehe auch DRABCZYNSKI, M.: Motivationale Ansätze in der Kommunikationswissenschaft, 1982, S. 
11. 
.. , zum eskapistischen Mediengebrauch siehe ausführlicher: SCHENK, M. Medienwirkungsforsc'hung, 1987 
s. 380ff. 
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ehe Methode der offenen Fragestellung, mit der Motive und Gratifikationen ermittelt werden. Diese 
qualitativen Ansätze ordnen die Aussagen der Rezipienten (ohne die Berücksichtigung von Häufigkeits­
verteilungen) einzelnen Kategorien zu und stellen keine Beziehungen zwischen Gratifikationen, psycho­
logischem oder soziologischem Hintergrund und den befriedigten Bedürfuissen her. Daneben wurden die 
ermittelten Gratifikationen nicht hinreichend strukturiert. Daher fuhren die Ergebnisse dieser Studien 
nicht zur Entwicklung von Modellen bzw. der Formulierung von theoretischen Aussagen.50 

Mit denneueren motivationalen Ansätzen von KATZ und FOULKES wird neben dem Eskapismus-Problem 
auch das Interesse an der Theorie und der Tradition motivationaler Konzepte auf Basis der publikums­
zentrierten Forschungsperspektive belebt. "Die 1959 erstmals von KATZ explizierte Differenzierung 
zwischen dieser und der der Wirkungsforschung durch die Fragen 'Was machen die Medien mit den 
Menschen?' (Wirkungsansatz) und 'Was machen die Menschen mit den Medien'?' (motivationale Ansätze) 
markiert die konsequente Revision des Bezugsrahmens: Die Rezipienten und ihre Orientierungen fungie­
ren hier als unabhängige Variablen, die Nutzung massenmedialer Botschaften als abhängige; d.h. es geht 
nicht darum, wie die Menschen aufdie Medien reagieren, sondern ob und wie sie agieren oder um das in 
Anlehnung an die Lassweil-Formet formulierte Problem: Wer wählt welche Aussagen warum und zu 
welchem Nutzen aus?" (DRABCZSYNSKI 1982, S. 11) 

Die historische Entwicklung motivationaler Ansätze lässt sich nach BLUMERIKATZ in drei Epochen 
einteilen: 

40-er und 50-er Jahre: "Insightful description of audience subgroups orientations to selected media con­
tent forms." 

50-er und 60-er Jahre: ''Ol!erationalization of the social and psychological variables persumes to give rise 
to differentiated pattems of rnedia consumption. And the outcomes of such works mainly held out the 
promise that the tendencies for audience members to seek certain satisfactions from media content could 
be measured and deployed in quantitative analysis." 

70-er Jahre: "Attempts to use gratifications data to provide explanations of such other facets of the com­
munications process with which audience motives and expectations may be connected." (BLUMERIKATZ, 
The Uses of Mass Communications. Current Perspectives in Gratifications Research. Beverly Hills, 1974, 
s. 13) 

Nach der Beschreibung der Rezipientenorientierungen bei der Medienauswahl folgte eine Phase in der die 
sozialen und psychologischen Variablen als Ursprung unterschiedlicher Muster des Medienkonsums 
näher betrachtet wurden. Die Forschungen der siebziger Jahre erweiterten den Ansatz mit Erklärungen zu 
den Facetten des Kommunikationsprozesses, in dem die Motive und Erwartungen der Rezipienten ver­
bunden sind. 
Darauf folgte die grundlegende Formulierung des "Uses and Gratifications Approachs" von BLU­
MERIKATZ {1974). 

so nach DRABCZYNSKJ 1982, S. 86 f. 
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Postulat der Dualität von lnformatlven und unterhaltenden Mediat­
lnhalten und der auf sie bezogenen Motive (SCHRAMM. 1949) 

I 
Unterhaltung 

l 
Information 

I 
J, 

J{oqs lsten zmodelle Komplexitätstheorie Eskapismus-Konzept 

Motiv: Herstellung 
kOnsistenter Beziehungen 
zwischen mentalen 
Elementen 

Motl v: Herstellung 
eines bestimmten 
Akt I vierungsni veaus 

Dominantes Motiv: 

( Komplexitätsgrades) 
I I . l 

Information processlng 

Die Informationssuebe folgt den sieb 
abwechselnden Motiven nach Konsistenz 
(Redundanz) und aktivierender Abwechslung 
(Variation) mlt bestimmten regulativen 
Grenzwertao l · 

Information -seeklng approacb 

InformaUonssuche folgt multiplen 
Motivationsfaktoren. d. h. verschiedenen 
Ziel- und Zweckorientlerungen 

Wlrldlobkelts­
fiucbt 

Uses and gratifications approach 

Ziel- und zweckorlentiertes. kommunikatives 
Handeln .mit multiplen Motlvatlonsblntergrund. 
ohne Bindung an bestimmte Kommunikationsinhalte 

,A.nrn.: Die aufgeführten Paradigmen schließen die jeweils vorangestellten mit eln. 
~ 

j.bbildung 49: Systematik der motivationalen Ansitze (aus DRABCZYNSIKI 1982, S. 261) 

z Begriffsklärung 
es sich als schwierig erwiesen hat, den "Uses and Gratifications Approach" zu übersetzen, wird dieser 

Dach in Deutschland_ unter dem englischen Namen getllhrt. DRABCZYNSKI weist darauf hin, dass eine 
aau gliche wörtliche Ubersetzung in "Nutzen- und Belohungsansatz" zu MissverstAndnissen fUhren kann: 
~ Substantiv 'Nutzen' und die von ihm abgeleiteten Fonnen haben im Deutschen verschiedene Bedcu­
,. gen. Das Verb 'nutzen' meint einerseits 'be-nutzen' im Sinne von 'Gebrauch machen von etwas', ande· ::Seits bedeutet es aber auch 'aus-nutzen' im Sinne von 'einen NutzenNoTteil aus etwas ziehen'( ... ]." 
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(DRABCZYNSKI 1982, S. 5) Die zweite Bedeutung - Nutzen im Sinne von Vorteil - wird in der Überset­
zung von "Uses and Gratifications Approach" in "Nutzen- und Belohungsansatz" wiedergegeben. 
Das Wort "Belohung" als Übersetzung von "Gratifikation" soll nicht die "durch eigene Anstrengung 
verdiente Entlobung oder Anerkennung[ ... ], sondern lediglich den persönlichen Gewinn bezeichnen [ ... ], 
den eine Person aus der Beschäftigung zieht." (CHARLTONINEUMANN-BRAUN, Medienkindheit, Medien­
jugend 1982, S. 46) 

Im "Uses and Gratifications Approach" soll also untersucht werden, warum Personen bestimmte Medien 
oder Medieninhalte benutzen und wie sie von dieser Tätigkeit profitieren. 
Da innerhalb der Weiterentwicklung des Ansatzes die deutsche Übersetzung zu Unklarheiten fUhren 
könnte51

, wird in der fortlaufenden Beschreibung der englische Name "Uses and Gratifications Approach" 
verwendet. 

3 Fragestellungen der. Gratifikationsforschung 
Im Gegensatz zu den aktuellen Untersuchungen der Internetnutzung Jugendlicher von ÜPASCHOWSKI 
(Generation @), FITIKAU!MAAß (W3B) und FEIERABEND/KLINGER (Jugend, Information, Multimedia) 
etc. (vgl. Kapitel B "Empirische Untersuchungen zur Internetnutzung von Jugendlichen, Schülern und 
Schulen'?. die auf die bloße Feststellung von Häufigkeilen der Mediennutzung ausgerichtet sind, fUhren 
Untersuchungen, die auf der Basis des "Uses and Gratifications Approachs" erstellt wurden weiter: 

McQUAIL (1985) hat die Fragestellungen des "Uses and Gratifications Approachs" wie folgt zusammen­
gefasst: 

"Medien-Gratifikationen - ihre Natur und ihre Beschaffenheit: Was versteht man unter Gratifikationen 
oder verwandten Konzepten wie Befriedigung, Gebrauch, Motiv usw.? Wie können sie unterschieden und 
bezeichnet werden? Welche Gratifikation hängt mit welchem Inhalt zusammen? Wie häufig werden diese 
in einer bestimmten Gesellschaft formuliert? Treten unterschiedliche Gratifikationen gemeinsam auf'? 

Gratifikation und Mediengebrauch: Wie hängen Erwartungen mit Art und Ausmaß des Medienkonsums 
zusammen? Sagen sie den Gebrauch vorher? Stimmen sie mit der Nutzung überein? Ist die Wahl aktiv 
und durch vorausgehende Erwartungen geleitet? Wie hängen die Erwartungen mit möglichen Befriedi­
gungen zusammen, die sich aus dem Medienkonsum ergeben? 

Sozialer Ursprung der Medien-Gratifikationen: Hängen die angegebenen Gratifikationen vom sozialen 
Hintergrund und von den gegenwärtigeri Lebensumständen ab? Welche Prozesse liegen den Beziehungs­
mustern zugrunde ~zum Beispiel Realitätsflucht, Ersatzbefriedigung, Anpassung, Zufall? 

Gratifikationen und Wirkungen: Können ·Grahfikationen die meßbaren (sie!) Effekte in Bezug auf das 
Verhalten, den Erwerb oder die Veränderung von Meinungen, Einstellungen usw. vorhersagen? Welche 
Gratifikationen treten zusammen mit welchen Inhalten, mit welchen Wirkungen auf? Welche Bedingun­
gen unterliegt die Beziehung zwischen Gratifikationen und Wirkungen? 

Der Verlauf- ursprüngliche Situation-Motivation-Mediengebrauch-Befriedigung, Konse-quenzen bzw. 
Wirkungen.: Können derartige oder alternativ angeordnete Abfolgen derselben Elemente empirisch nach­
gewiesen werden? Wie groß ist die relative Bedeutung der einzelnen Schritte, und wie sehen die Bezie­
hungen zwischen den Elementen aus?" 
(CHARLTONINEUMANN-BRAUN 1992, S. 46 f.) 

Die differenzierten Forschungsfragen, die unter dem "Uses and Gratifications Approach" empirisch 
untersucht wurden, spiegeln sich auch in der Breite der Weiterentwicklung des Ansatzes wider. 

Die vorliegende Untersuchung vermag nicht das gesamte Spektrum der Fragestellungen des "Uses and 
Gratifications Approachs" zu: beleuchten und beschränkt sich auf die ersten beiden Punkte von McQUAIL: 
Die Natur und Beschaffenheit der Medien..Oratifikationen sowie Zusammenhänge zwischen Gratifikatio­
nen und Mediengebrauch. 

51 RENCKSTORF ( 1977) entwickelte unter dem Namen "Nutzenansatz" eine eigene Forschungsrichtung. 
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4 Theoretische Grundpositionen des "Uses and Grati-
fications Approachs" 

Theoretisch hergeleitet und begrundet wurde der Ansatz 1974 von BLUMERIKATZ {"The Uses of Mass 
Communications. Current Perspectives in Communication Research", Beverly Hills). Die theoretische 
Aussage "Rezipienten selegieren (sie!) mediale Angebote nach Kriterien subjektiven Nutzens"52 wird von 
drei Autorengruppen (BLUMERIKATZ, MCLEODIBECKER und ROSENGREN) erweitert und differenziert in 
Modellen dargeste11t. "Die Grundvorstellung, die allen Formulierungen gemeinsam ist, geht vom 'aktiven 
Publikum' aus, das intentional und selektiv Medien nutzt." (SCHENK 1987a, S. 382) 

[)er "Uses and Gratifications Approach" beschäftigt sich mit allen Stationen des Prozesses der Selektion 
bei der Mediennutzung und mit den aus der Selektion entstandenen Prozessen. 
"Im Zentrum des 'Uses and Gratifications'-Ansatzes stehen damit in Theorie wie Empirie BedOrfuisse 
('needs') primärer, sekundärer oder tertiärer Art, die die Motivation ('motive') zur Mediennutzung ('media 
use') - im Kontext der je subjektiv wahrgenommenen Handlungsalternative - wesentlich bestimmen und 
als maßgebliches Kriterium der Evaluation ('gratification') beeinflussen." (RENCKSTORF 1 989, S. 322) 

Hinterfragt wurde an dieser frOhen Annahme, ob sie schon einen theoretischen Ansatz begründet oder ob 
es sich eher um ein empirisch ausgerichtetes Erforschen des Phinomens Mediennutzung handelt, welches 
mehreren theoretischen Richtungen Anknüpfungspunkte gibt. Nach SCHENK (1987a, S. 386 f.) existieren 
beide Auffassungen. · 
Der "Uses and Gratifications Approach" wurde aus drei theoretischen Grundpositionen adaptiert: 53 

- das normative Paradigma der soziologischen Handlungstheorie 
_ das dispositionale Paradigma psychologischer Handlungstheorie 
Seide zusammen bilden die deterministische Position des "Uses and Gratifications Approachs". Deswei­
teren: 
- das interpretative Paradigma (Symbolischer lnteraktionismus) 

Einer der HauptbegrQnder des "Uses and Gratifications Approachs", BLUMER, diskutiert 1979 die Frage 
der Theorie in einem Aufsati"f und antwortet auf die Kritik, dass es vom "Uses and Oratifications Appro­
ach" keine einbeit1iche Theorie glbe, zusammenfassend: "In shon, therc is no such lhing as a [ ... ) uses 
and gratifications theory, although there are plenty of theories about uses arid gratifications phenomena, 
which may weil differ with each other over many issues." (BLUMER 1979, S. 9) BLUMER erlluterte wei­
terhin, dass auch der Wirkungsansatz einen "capacious urriJreiJa" (S. 11) aufgespannt hat, unter dessen 
[)ach sieb verschiedenste Wirkungstheorien angesammelt haben und fordert daher, aufpund der wissen­
schaftlichen Gleichwertigkeit beider Gnandannahmen, eine Gleichbehandlung des "Uses and Gratificati­
ons Approachs" . Auf die theoretische Weiterentwicklung des Ansatzes konzentrierten sich in den achtzi­
ger Jahren vor allem P ALMGREEN ET AL. 

S · Modellbildung 
Aufgrund der schon beschriebenen vielflltigen Fragestellungen des Ansatzes kam es auch zur Entwick­
lung verschiedenster Modelle. Von den filhfcnden Vertretern der Forschungsriebtuns wurde der Vmuch 
unternommen, die Annahmen und Abllufe in Modellen darzustellen. 
Ausgehend vom Modell der HauptbegrQnder des Ansatzes {BLUMERIKATZ) werden im nachfolaenden 
Teil auch die Modelle von ROSENGREN und McLEooiBECKER vorgestellt, da sie alle ftlr die Wef~tr~ent­
wicklung der Theorie Bedeutung erlangt haben. 

S.l Das Modell von BLUMERIKATZ 
Erstmals ausfilhrlich theoretisch hergeleitet wurde der Ansatz in der schon erwlhnten VerOfTentlichung 
von BLUMERIKATZ (1974) mit dem Titel "The Uses ofMass Communications". 

52 siehe dazu: MERTEN 1984, Vom Nutzen des Uses and Gratifications Approach. In: Rundfunk und 
fernsehen 32. Jg., 1984/1, S. 66. 
'l siehe auch DRABCZYNSKI, M: Motivationale Ansitze in der Kommunikationswissenschaft 1982, S. 14 
und SCHENK, M: Medienwirkungsforschwtg 1987, S. 387. 
,.. siehe auch BLUMER 1979, The rote oftheory in uses and gratifications studies. In: Communication 
Research 1/1979, S. 9-36. 

191 



Anhang II, Teil I: Theoretische Grundlagen: Die Publikmus- und Gratifikationsforschung 

Die klassische Zusammenfassung ~des "Uses and Gratifications Approachs" nach KATZ ET AL. (1974) ist 
in folgendem Modell dargestellt: 

Es gibt 
Erwartungen an die zu ..... mit dem Resultat der 

soziale und Bedorfnlsgratifikatlon 
psycholo- Bedarf- die verschiedenen 

r+ ... Massenmedien o. f-+ Mustern der 
gisehe nissen, die 

andere Quellen Medienzuwen-UrsprUnge 
stellen dungfUhren ~ 

bzw. anderer 
von Konsequenzen 

-· 

Abbildung 50: Elemente des Nutzen- und Belohungsansatzes (nach KATZ ET AL. In: SCHENK 1987a, S. 
384) 

Die grundlegenden Anhaltspunkte sind soziale und psychologische Ursprünge von Bedürfnissen, Erwar­
tungen an die Massenmedien oder an andere Quellen, Formen der Medienzuwendung und das Ergebnis, 
die Bedürfnisgratifikation und weitere Folgen. 

Die Grundannahmen nach KATziBLUMERiGUREVICHT werden in ihrem Aufsatz "Utilization of Mass 
Communication by the Individual" (1974, S. 19 f.) beschrieben: 

Der "Uses and Gratifications Approach" geht 
1. "[ ... ]von einem aktiven Publikum aus, welches die Medien zielgerichtet nutzt. ( ... ] 
2. Die Initiative, ob Massenmedien zur Bedürfnisbefriedigung genutzt werden, liegt beim Publikum 

[ ... ]. 
3. [ .. . ] Die Massenmedien konkurrieren mit anderen Möglichkeiten der Bedürfnisbefriedigung. Daraus 

folgt, daß (sie!) diese funktionalen Alternativen, einschließlich der althergebrach~ Möglichkeiten 
zur Bedürfttisbefiiedigung, nicht außer acht gelassen werden dürfen[ ... ). 

4. [ ... ) Es wird davon ausgegangen, daß (sie!) dem Publikum die Interessen und Bedürfnisse, die die 
Ursachen fllr die Mediennutzung sind, bewusst sind. 

5. Die Handlungsorientierungen der Rezipienten werden in deren eigenen Kategorien ermittelt." 
(Übersetzung aus CONSBRUCH V. 1995, S. 51 f.) 

5.2 Das Modell von RosENGREN 
Gegenüber dem ursprünglichen Modell von BLUMERIKATZ entwickelte ROSENGREN 1974 ein differen­
zierteres Modell, mit mehreren Elementen, das im Gegensatz zu BLUMERIKArz auch Rückwirkungen aus 
den Gratifikationen auf die Gesellschaft und das Individuum beinhaltet. · 

1) basic needs = menschliche Bedürfttisse von höherer und niederer Ordnung (in Anlehnung an 
MASLOW) 

2) individual characteristics including psychological set-up, social position and life history = individu-
elle Charakteristika einer Person 

3) society including rnedia structure =Gesellschaft und ihre Medienstruktur 
4) perceived problems =wahrgenommene Probleme 
5) perceived solutions = wahrgenommene Problemlösungen 
6) motives = Motive 
7) media use = Medienkonsum/-nutzung 
8) other behaviour =alternative Verhaltensweisen 
9) gratifications or non-gratifications = Bedürfuisbefriedigung oder keine Bedürfuisbefriedigung 
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c 

3.Society ... 
(including medla .tructunJ) 

~ ! l J ! ! 
.t.Perceived 7. Media 

problems use 

1.Basic 
6. Motives 9. Gratlficatlona J-+ needs 

5. Percefved S.Other 
·~ solutions behavlour 

f t t _f f t 
2. Individual charac:teristlcs ... -· 

AbbildungS 1: Modell von ROSENGREN (aus ROSENGREN, K. E.: Uscs and Gratitications: A Paradigrn 
outlined. ht: BLUMER J. G., KATZE. (eds.) 1974, S. 270 f.) . 

Die individuelle Charakteristik einer Person (2) und die Gesellschaft (3) beeinflussen direkt die menschli­
chen BedOrfuisse (1) und indirekt die Elemente 4-8 (Probleme, ~sungcn, Motive, Mediennutzuns bzw. 
andere Verhaltensweisen). Ausgehend von den menschlichen Bedürfnissen verlauft der rote Faden in 
ROSENGRENS Modell von den Problemen und Problemlösungen ·zu den Motiven, die dann Mediennut­
zung oder Nicht-Nutzung bewirken, woraus sich aus beiden Verhaltensweisen BedOrfuisbefricdisuns 
oder das Gegenteil (9) ergeben kann. Aus diesem Element (9) ergeben sich Rockwirkunsen auf die 
individuelle Charakteristik einer Person (2) und aufdie Gesellschaft und ihre McdienstnlkNr (J.). 

Die Medienwirkungsforschung kann nicht die gesamte menschliche Bedorfuisstruktw' entwickeln und 
erklären. Jedoch enthllt das Modell von RaSENGREN wichtige Differenzim.!Dscn: Es unterscheidet 
zwischen BedOrfuissen und Problemen auf der einen und verhaltensspezifischen Motiven auf der anderen 
Seite. Weiterhin verweist es auf die Alternativen und Konsequenzen der Mediennutzuns. 

5.3 Dastransaktionale Nutzen .. und Belohnungsmodell von 
MCLEOD/BECKER 

' I 

Ausgangspunkt von McLEooiBECKER sind, wie auch bei ROSENGREN, basale Bedürfrlisse, die soziale 
Situation und der Hintergrund einer Person. Alle. drei Bereiche wirken auf die Motivbaituns ein. 

·Das Modell unterscheidet sich von den beiden anderen (BLUMERIKATZ, ROSENGREN) durch folscnde 
Punkte: · 
1) Motive werden als gesuchte Gratifikationen den Effekten (erhaltenen Gr:atifibtioncn) vorausse-

stellt. 
2) Die Beurteilung der Mittel zur Bedürfnisbefriedigung (Medium'Medieninha1tc) wird eingeschaltet. 
3) Die Verfügbarkeil der Medien bzw. des jeweiligen Verhaltens wird bcrOcksicbtigt. 
4) Die RUckkopplung wird in zwei Stufen aufgegliedert: von den Effekten aufdas Verhalten (Medien­

nutzung) und vom Verhalten zur Beurteilung der Mittel zur Bedürfnisbefriediguns. 

193 



Anhang li, Tei l I : Theoretische Grundlagen: Die Publikmus- und Gratifikationsforschung 

(Rückkoppelung) 

Basale 
Bedürfnisse --- . . B ü --._ Mottvc eurte ung 
Soliale • {geiuchte---+ der Mittd 
Sinution Grarifika- z.ur Bcdürf-

tioncn) nisbefricdigung 

Hintergrund ___... ~ 

Verhairen 1: (Nicht-Mcdia­
nuuung1) 

Verhalten 2: (Medianuttung1) 

Verhalten 3: (Mcdianuuungll 

Verfügbarkeie 
von 
Verhaltcn1• 

Vcrhaltenr 
Verhalten; 

Effekte 
Subjektive 

Rückkoppdung 

(• Erhaltene Gratifikationen) 
Objektive 
(• unintcndic:rtc Folgen) 

Abbildung 52: Transaktionales Nutzen.- und Belohnungsmodell (nach MCLEOD/BECKER 1981 aus 
SCHENK 1987a, S. 385) 

6 Kritik am Forschungsstand der siebzig er Jahre 
An den bestehenden theoretischen Aussagen. und Modellen wurden in den siebziger Jahren verschiedene 
Punkte kritisiert. Dazu zählt die starke Konzentration auf den Rezipienten und dessen Selektionsleistung, 
was eine Einschränkung (vgl. Stimulus-Response-Modell, kommunikatorzentrierte Ansätze) der Sicht­
weise darstellt. ~~ Weiterhin wurde angemahnt, dass die Beschreibung des Zusammenhangs zwischen 
Gratifikationen und deren Wirlcung fehle, womit die Folgen der Bedürfnisbefriedigung oder Nicht-
Befriedigung gemeint sind.S6 , 
Auch die Vorstellung, dass Bedürfnisse messbar sind, wurde in den Anfängen der "Uses and Gratificati­
ons Approach"-Forschung kritisch gesehen.57 

Die Kritik am Ansatz wurde vor allem von PALMGREEN51 aufgenommen und hat den "Uses and Gratifica­
tions Approachs" verändert bzw. erweitert. 

7 Weiterentwicklung des "Uses and Gratifications 
Approachs" durch PALMGREEN 

In den siebziger Jahren verändert sich das Forschungsinteresse und es erfolgt eine Konzentration auf die 
Theorieentwicklung. Eine zunehmende Anzahl von Untersuchungen beschäftigte sich in dieser Zeit mit 
der Verfeinerung und Prüfung von "Aussagen aber den Zusammenhang von gesuchten und erhaltenen 
Gratifikationen, Medienverhalten und den Vorbedingungen und Folgen sowohl von Medienverhalten als 
auch von Gratifikationen." (PALMGREEN 1984, S. 52) 
Die theoretisch orientierten Studien können drei Bereichen zugeordnet werden: 

soziale und psychologische Ursprünge der Rezipientengratifikationen 

'' MERTEN, K : Vom Nutzen des Uses and Gratifications Approach, 1984, S. 67. 
56 MERTEN, K. : Vom Nutzen des Uses and Gratifications Approach, 1984, 8.66 f. 
" ebenda: S. 66 f. 
58 PALMGREEN: Der Uses and Gratifications Approach, Theoretische Grundlagen und praktische Rele­
vanz. In : Rundfunk und Fernsehen 1984, S. 51 ~62. 
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Gratifikationen und Medienwirkungen 
gesuchte und erhaltene Gratifikationen~9 

Da sich die vorliegende Untersuchung va allem auf die Motive und erhaltenen Gratifikationen als Auslö­
ser der Internetnutzung stützt, beziehen sich die weiteren Ausruhrungen zur Theorieentwicklung vor 
allem auf den erst- und letztgenannten Bereich. 

Mehr als zwanzig empirische Studien beschäftigten sich über einen Zeitraum von zehn Jahren mit den 
Gratifikationen und Medienwirkungen.60 Die Studien ergaben, dass einige Rezipientengratifikationen mit 
vielfältigen Medienwirkungen wie z. B. Kenntnissen oder Einstellungen in Beziehung stehen.61 

Eine für die vorliegende Studie besonders wichtige Ausweitung der theoretischen Basis brachten die 
Untersuchungen zu den 'gesuchten und erhaltenen Gratifikationen'. "Anfang bis Mitte der siebziger Jahre 
betonte eine Reihe von Forschern (z. B. KATZ ET AL., 1973, GREENBERG 1974, LOMETTI ET AL. 1977) die 
Notwendigkeit, zwischen den in der Mediennutzung gesuchten Gratifikationen (gratifications sought .. 
GS) und den als Folge dieses Ergebnisses tatsächlich erhaltenen Gratifikationen (gratifications obtained = 
GO) zu trennen. Die frühere Forschung hatte diese Unterscheidung emp.irisch vernachlässigt und damit 
eine grundlegende theoretische Verbindung ignoriert." (PALMGREEN I 984, S. 53) 
Die Frage, ob die Motive, die die Mediennutzung auslösen (GS), den Folgen der Mediennutzung (GO) 
entsprechen, müsste für das zukünftige Medienverhalten und die Bewertung der Medien von Bedeutung 
sein. 
zu Beginn der achtziger Jahre hat sich die Forschung intensiv mit den Beziehungen zwischen GS und 00 
a11seinandergesetzt.Q Welche Erwartungshaltung haben die Rezipienten gegenüber der Mediennutzung, 
den Medien bzw. deren Inhalten und wird diese auch erfi.111t? 

Das folgende Schaubild zeigt die Weiterentwicklung des Ansatzes von den siebziger Jahren an. 

1 Entwickler von 
Mode11en 

theoretische 
Grundpositionen 

1974 
BLUMERIKATZ 

"" 

1981 1974 
McLEODIBECKER ROSENGREN 

"" "" deterministische Position symbolischer Interaktionismus 

nonnatives Paradigma soziologischer interpretatives Paradiagma 
Handlungstheorie 

dispositiona1es Paradigma psycho­
logischer Handlungstheorie 

w .eiterentwicklung 
der Modelle durch: P ALMGREEN RENCKSTORF 

I) GS/GO-Modell1980 Nutzenansatz 1977 
2) Erwartungs·Bewertungsansatz 1984 
3) lntegratives Gratifikationsmodell 1984 

Abbildung 53: Weiterentwicklung des "Uses and Gratifications Approachs" (eigene Zusarrunenstellung) 

Um die praktische Relevanz und Anwendung des "Uses and Gratifications Approachs" im Rahmen der 
~edienwirkungsforschung zu verdeutlichen, soll die im Anhang beigefllgte Liste von Studien einen 

' 9 PALMGREEN: Der Uses and Gratifications Approach, Theoretische Grundlagen und praktische Re1e­
vanz. ln: Rundfunk und Fernsehen 1984, S . .51. 
60ßsp. aus PALMGREEN 1984, S. 52.: BLUMERIMCQUAIL, 1969; MCLEOD/BECKER, 1974, 1981; HEDINS­
soN, I 981; HuRIROBINSON, 1981; GARRAMONE, 198J.; WEAVER, 1980; BECKER, 1976; RUBIN/RUBIN, 
1982; RUBIN, 1981, 1983; DE BOCK, 1980; WENNER, 1982, 1983; MCLEODIBECKERIBYRNES, t 974; 
:McLEODILUDESCHERIMCDONALD, 1980; WINDAHllHEDISSONIHOJERBACXINORD, 1983; McLE. 
oo/SROWNIBECKERIZIEMKE, l 977; GREENBERG, 1974; NORDLUND, 1978. 
61 PALMGREEN 1984, S. 52. 
62 siehe PALMGREEN 1984, S. 53: PALMGREEN/RAYBURN, 1.979; PALM~RfEN ET AL., 1980, 1981; 
Jy{CLEODET AL., 1982; WENNER, 1982, 1983; LEVY/WINDAHL, 1983; RAYBURNIPALMGREEN, 1983. 
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Überblick über die Umsetzung des theoretischen Ansatzes in empirischen Studien zur Mediennutzung 
geben. Die Zusammenstellung ist keine umfassende Bibliographie der empirischer Forschungen zum 
"Uses and Gratifications Approach", sondern listet die in der Literatur häufig rezipierten Studien auf . 

7.1 GS/GO-Ansatz (gesuchte und erhaltene Gratifikationen) 
PALMGREEN/RAYBURN (1997) zeigten in einem theoretischen Modell, das zwischen GS (gratifications 
sought) und GO (gratification obtained) unterscheidet, dass sich Nutzer und Nicht-Nutzereines Mediums 
bzw. Medieninhalts (Kontext: nicht-kommerzielles Fernsehen) aufgrundeiner ganzen Reihe von Gratifi­
kationen unterscheiden lassen.63 

Eine weitere Studie ilber die Art der Beziehung zwischen GS (gesuchte Gratifikationen) und GO (erhalte­
ne Gratifikationen) (Kontext: Fernsehnachrichten) zeigte, dass "die vom Individuum gesuchten Gratifika­
tionen recht hohe Korrelationen mit den entsprechenden erhaltenen Gratifikationen aufweisen (.40 bis 
.60). Gesuchte und erhaltene Gratifikationen sind eindeutig in einem feed-back-Modell verbunden." 
(PALMGREEN, 1981, S. 54) 
PALMGREEN analysierte die Mittelwerte der GS und GO und stellte aufgrundder Unterschiede fest, dass 
Zufriedenheit bei den Rezipienten in der Realität nicht anzutreffen Ist Die festgestellte Unzufriedenheit 
druckt sich in einem Wunsch nach Veränderung aus (PALMGREEN 1981, S. 54). 
Im Rahmen des GS/GO-Modells prilften PALMGREEN/WENNERIRAYBURN auch, inwieweit das Medien­
angebot den Wilnschen des Publikums entspricht. Dazu stellten die Autoren eine Formel auf: 

n 
C = L, CGsi - GO(I)i) - CGsi - GOCII)i) 64 

i=l n 

Verbal erläutert besagt die Formel von PALMGREEN Folgendes: 
Die Programmwahl eines Rezipienten ergibt sich aus der Funktion der durchschnittlichen Unterschiede 
der Gratifikationen, die ein Rezipient aus einem Medium, Programm oder Inhalt im Vergleich zu konkur­
rierenden Angeboten zu erhalten glaubt. Dabei wird die Summe ilber die Differenz zwischen gesuchter 
abzilglich erhaltener Gratifikationen von einer Alternative im Vergleich zur anderen Alternative gebildet 
und durch die Anzahl der untersuchten Gratifikationen geteilt. 

7.2 Erwartungs-/Bewertungsmodell gesuchter und erhaltener 
Gratifikationen 

Die weitere Entwicklung der "Uses and Gratifications Approach"-Forschung zeigte, wie die Rezipiente­
nerwartungen die Mediennutzung beeinflussen. PALMGREEN ET AL. stellen im Rahmen der Untersuchung 
von Nachrichtenprogrammen folgende Frage: Sind die bei der Medienzuwendung gesuchten und erhalte­
nen Gratifikationen mit Mediennutzungsentscheidungen verbunden? (P ALMGREEN/RA YBURN, 1982). 
Dieser zentralen Fragestellung wird im Rahmen der vorliegenden Untersuchung in Bezug auf die Nut­
zung geographischer Websites durch Schiller nachgegangen. 

63 siehe auch P ALMGREEN 1984, S. 53. 
64 "Formal bestimmt sich z. B. die ind-ividuelle Programmwahl C des Rezipienten nach dem GS/GO­
Modell wie folgt: 

n 
C = L (Gsi - GO(I>i) - (Gsi - GQ(II)i) mit 

i=l n 

n : Anzahl der untersuchten Gratifikationen; 
Gsi : Ausmaß, in dem die i-te Gratifikation aus einem bestimmten Typ von Inhalt oder 

Programm gfSucht wird; 
GO(I)i : Ausmaß, in dem die i-te Gratifikation aus einem bestimmten Programm oder 

Inhalt I erhalten wird; 
GO(II)i : Ausmaß, in dem die i-te Gratifikation aus Inhalt/Programm Derhalten wird." 
(nach PALMGREEN ET AL. In: SCHENK 1987a, S. 390 mit Änderungen der Inteq>unktion durch die Ver­
fasserin) 
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Erwartungen im Sinne von gesuchten Gratifikationen (nach KArz ET AL. 1973) nehmen in den "Uses and 
Gratifications Approach"-Modellen eine zentrale Position ein .65 

PALMGREEN ET AL. haben den Zusammenhang zwischen Vorstellungen, Bewertungen, gesuchten Gratifi­
kationen und Mediennutzung untersucht und drücken GS (gesuchte Gratifikationen) als Produkt der 

66 
Einstellung und Bewertung aus. 
Die gesuchten Gratifikationen ergeben sich aus der Summe der subjektiv wahrgenommenen Vorstellun­
gen, dass ein Produkt eine bestimmte Eigenschaft besitzt, oder dass die Nutzung zu einem bestimmten 
Ergebnis führt, multipliziert mit der affektiven Bewertung der Eigenschaft oder des Ergebnisses. 

PALMGREEN ET AL. gelang es (mit Hilfe der Modelle) am Beispiel von Fernsehnachrichten gesuchte 
Gratifikationen vorherzusagen. 

Nach einer Analyse erhaltener Gratifikationen entwickelte PALMGREEN (ET AL. 1984) das Erwartungs­
/Bewertungsmodell gesuchter und erhaltener Gratifikationen: 

! 
Vorstellungen --::-,. 
(Erwartungen) ® 

Bewertungen"_/ 

gesuchte 
Gratifika cionen 

Medien-
- -wahrgenommene 

nutzung erhaltene 

Gratifikationen 

Abbildung 54: Erwartungs-/Bewertungsmodell gesuchter und erhaltener Gratifikationen (nach 
p ...UMGREEN, in: Rundfunk und Fernsehen 1984, S. 56) 

In diesem Prozessmodell wird die gesuchte Gratifikation vom Produkt aus Vorstellung (Erwartung) und 
Bewertung beeinflusst, welche dann auf die Mediennutzung wirkt. Im Anschluss an die Mediennutzung 
erfolgt die Wahrnehmung erhaltener Gratifikationen, welche wieder die Vorstellungen (Erwartungen) 

rückwirkend beeinflussen. 
PJ\LMGREEN fllhrt ein Beispiel an: 
Bewertet eine Person "Informationen über aktuelle Themen und Ereignisse" positiv und glaubt diese 
Person zugleich, dass Fernsehnachrichten solche Informationen enthalten, dann wird sie auch motiviert 
sein, solche Informationen in den Fernsehnachrichten zu suchen. Unter der Voraussetzung, dass der 
Person Fernsehnachrichten zugänglich sind, wird sie diese nutzen. Enthalten die gesehenen Nachrichten 
entsprechende Informationen, so wird diese Erfahrung (GO) verstärkend auf die Vorstellung Ober die 

6S vgl. dazu Kapitel B, 5.1 "Das Modell von BLUMERIKATZ", Seite 9 und B, 5.3 ''Das transaktionale 
Nutzen- und Belohungsmodell von McLEooiBECKER", Seite 11 f. 
66 

" (1) GSi = bi · ei 

wobei GSi 

bi 

ei 

die i-te gesuchte Gratifikation (gratification sought) von einem 
Medienobjekt X (irgendein Medium, Programm, Inhaltstyp etc.); 
die Vorstellung (belief), die subjektiv wahrgenommene 
Wahrscheinlichkeit, dass (sie!) X eine bestimmte Eigenschaft besitzt, oder daß ein 
mit X verbundenes Verhalten zu einem bestimmten Ergebnis fuhrt; 
die affektive Bewertung (evaluation) der bestimmten Eigenschaft oder des 
bestimmten Ergebnisses. 

Die Vorhersage einer allgemeinen Orientierung bei der Suche nach verschiedenen Gratifikationen aus 
einer bestimmten Quelle wird durch die parallele Formel ausgedrückt: 

n n 

(2) I GS = I bi · ei " 
i=l i=l 

(PALMGREEN 1984, S. 55 mit Änderungen der Interpunktion durch die 
Verfasserio) 
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Eigenschaften des Programms rückwirken. Die ursprüngliche Stärke der Motivation, einen Medieninhalt 
zu nutzen, wird sich verändern.67 

Im übertragenen Sinne ist bei der inhaltlichen Nutzung des lnternets für die Schule (bzw. flir bestimmte 
Unterrichtsfächer) noch zusätzlich zwischen intrinsischer und extrinsischer Motivation zu unterscheiden. 
Wird die Information aus Interesse an der Sache verwendet, oder beeinflussen die erhaltenen oder erwar­
teten Gratifikationen aus dem schulischen Bereich 
(z. B. Anerkennung durch die Lehrkräfte) die Nutzung? 

7.3 Integratives Modell 
In einer weiteren Modifikation versuchte PALMGREEN eine Synthese aus den theoretischen Weiterent­
wicklungen des "Uses and Gratifications Approachs" herzustellen. Seine Überlegungen flossen in ein 
integratives Gratifikationsmodell der Massenmediennutzung ein: 

Medientyp 

sozial.s Um!.dd und Medren-

(einschl. Zugäng- inhah 
,--- lichk<il ver-

Vorsleilungen schiedeocr V er- ,..._..... 
haltensformen) (ErwartungenJ 

I v. Medien un 
nichl-mcdialcn 

l ~ 
Allernativen - V w wahrgenom-

E Medien- I menc erh~l-
gesells~haf~ . Ku_l-

Psycho- gesuchte 
R nulZun& R tene Gnti-

tu rkreu (Cl nsch I. - H Ii. fikuionen 
Mtdiensrruktur --' '-o logische Gratifikatio- r- A U andn-e FC?J~ und Mcdirn- Variablen nen (Motive) ~ nichl-mcdiale tcchnologi~) ~ gen (cinschl. 

E Al~cr- fol~rndcr 

I N nauvcn ~ Ver ~~~~'i'" 
WCISCß 

l Wene r--
f-

Bedürfnisse 

Abbildung 55: Integratives Gratifikationsmodell der Massenmediennutzung {PALMGREEN 1984, S. 57) 

PALMGREEN sieht dieses Modell nicht als abgeschlossenes Endprodukt, sondern verweist selbst darauf, 
dass die Struktur des Modells noch nicht prägnant ist und viele Bereiche zusätzlich Verstärkung und 
Ausarbeitung benötigen. Präsentiert wird ein verbessertes Verständnis der Nutzung von Massenmedien. 
In Anlehnung an RaSENGREN (1974) und McLEODIBECKER (1981) wurde versucht, auf der Grundlage 
der "Uses and Gratifications"-Forschung und der Forschung anderer sozialwissenschaftlicher Fachberei­
che, alle Ergebnisse über die Mediennutzung in ein Modell zu integrieren. 
"Das hier dargestellte integrative Modell bezieht zum einen die Rückwirkungen der erhaltenen auf die 
gesuchten Gratifikationen ein; zum anderen berücksichtigt es (neben anderen Dingen) auch die sozialen 
und psychologischen Ursprünge der Bedürfuisse, Werte und Vorstellungen, die Motive fllr ein Verhalten 
entstehen lassen, das, bedingt durch Vorstellungen, Werte und soziales Umfeld, verschiedene Gratifikati­
onen durch Mediennutzung oder auf andere Weise zu erreichen sucht. 
Da es die Komplexität der einbezogenen Phänomene widerspiegelt, ist das Modell mulitvariat und nicht­
rekursiv. In einer derartigen multivariaten Struktur kann kein einzelnes Element die Rolle eines zentralen 
Erklärungsfaktors einnehmen ( ... ). Wenn eines der Konzepte in der theoretischen Struktur als zentral 
angesehen werden kann, so sind es die bei der Mediennutzung gesuchten Gratifikationen; damit wird der 
motivationale Charakter der 'uses and gratifications'-Theorie hervorgehoben. Das Modell zeigt aber 
deutlich, daß (sie!) auch die gesuchten Gratifikationen nicht isoliert betrachtet werden können, da sie mit 
einem ganzen Bündel vorhergehender und nachfolgender Variablen - medialer, wahrnehmungsspezifi­
scher, sozialer und psychologischer Art- verknüpft sind." (P ALMGREEN 1984, S. 57 f.) 

67 siehe auch: PALMGREEN 1984, S. 56. 

198 



Anhang II, Teil I : Theoretische Grundlagen: Die Publikmus- und Gratifikationsforschung 

8 Praktische Relevanz des "Uses and Gratifications 
Approachs" 

PALMGREEN selbst formulierte 1984 Folgendes: "Die allgemeine Relevanz dieser Theorien (bzw. Model­
le) sollte inzwischen klar sein. Zwar hat sich ein Teil der Gratifikationsforschung mit Medienwirkungen 
beschäftigt, die große Mehrzahl jedoch ist der Mediennutzung gewidmet. Zudem hat sich ein Großtei l der 
neueren Forschung darauf spezialisiert, diese Nutzung in Form von Rezipientenvorstellungen, -
bewertungen und gesuchten und erhaltenen Gratifikationen zu erklären. Das 'uses and gratifications'­
Paradigma ist trotzallseiner Unzulänglichkeiten immer noch der wichtigste theoretische Versuch, solche 
Mediennutzung über die Perspektive der Rezipienten zu erklären. Da sich die Rezipientenforschung 
hauptsächlich mit Mediennutzung beschäftigt, sollten die Praktiker sehr schnell den Wert eines For­
schungsansatzes erkennen, der solche Erklärungen anbietet und dessen Methoden leicht auf die Anforde­
rungen der Rezipientenforschung zugeschnitten werden können." (P AlMGREEN 1984, S. 59) 

In Bezug auf die inhaltliche Ausrichtung der vorliegenden Internet-Nutzungs-Studie sollen folgende 
Annahme bzw. Ergebnisse aus dem "Uses and Gratifications Approach" herangezogen werden: 

Rezipienten von Medient-inhalten (hier: geographische Websites) unterscheiden sich durch eine 
Vielzahl vom Variablen bzw. Merkmalen. 
Gratifikationen haben als Auslöser der Nutzung bestimmter Medieninhalte eine wichtige Bedeu­
tung. 
Bei der Mediennutzung wird zwischen gesuchten und erhaltenen Gratifikationen unterschieden . 
Es besteht ein Zusammenhang zwischen gesuchten und erhaltenen Gratifikationen bei der 
Mediennutzung. 
Es gibt Rückwirkungen zwischen den erhaltenen und den gesuchten Gratifikationen. 

Die Studie soll gesuchte und erhaltene Gratifikationen der Jugendlichen bei der themenbezogenen Ver­
wendung des Intemets (hier: geographische Inhalte) ermitteln und Zusammenhänge zwischen der Nut­
zungsintensität und einzelnen Motivausprägungen aufzeigen. 

9 Methoden der Gratifikationsmessung 
In den Studien zur Gratifikationsmessung, die Antworten auf die Frage, warum bestimmte Medien bzw. 
Medieninhalte von Menschen genutzt werden, bringen sollen, sind die Messtechniken zur Erhebung der 
gesucht~n und erhalte~en Grati.fika~onen ein Problem. Drei Verfahrensweisen zur Messung der Gratifika­
tionen smd grundsätzheb möghch: 

t . Die Inferenzmethode 
Die ausgesprochen aufwendige Methode versucht durch die Ausprägung von bestimmten Variablen 
Motive abzuleiten. SCHENK (1987a, S. 392) fUhrt ein Beispiel an, in dem das lnfonnationsbedOrfnis des 
Publikums (im Rahmen einer Aufklärungskampagne) aus Teilgruppen, mit verschiedenen soziodemogra­
phischen Merkmalen, die sich durch ihre Informationsnutzung unterscheiden, abgeleitet wurde. 
2. Die Manipulation der Bedürfnisse im Labor 
Hierbei werden Versuchspersonen aufgefordert, ihre Bedürfnisse gegenOber verschiedenen Kommunika­
tionsinhalten zu beschreiben. Um die Aufmerksamkeit der Versuchspersonen auf bestimmte Motive 
(Bsp. : um etwas zu lernen) zu lenken, k~nn~ auch Ins~kt.ionen erfolg~n . Danach vergleicht man die 
Reaktionen der Versuchspersonen, denen Jeweils unterschtedhche Instruktionen gegeben wurden. 
3. Der Selbstbericht 
Die am häufigsten verwendete Methode69 basiert auf der Grundannahme des "Uses and Gratifications 
Approachs", dass sich Rezipienten ihrer Bedürfnisse bewusst sind. Hier werden Ober offene und ge­
schlossene Fragestellungen die Bedürfnisse der Rezipienten ermittelt. Da bei offenen Fragestellungen 
(Bsp.: "Warum sehen Sie Nachrichten?") die Versuchspersonen nur wenige Bedürfnisdimensionen anga­
ben, wurden in den vorhandenen Studien (vgl. z. B. SCHENK 1987b) immer häufiger geschlossenen 
Fragen verwendet. Die Versuchspersonen werden aufgefordert, ihre eigenen Bedürfnisse anhand vorge-

68 vgl. dazu SCHENK 1987a, S. 392 und BECKER L. B. 1979, S. 54-73 Measurement of Gratifications. In: 
Communication Research Vol 6 ( 1979) S. 54-73. 
69 vgl. dazu SCHENK 1987b Medienwirkungen, Kommentierte Auswahlbibliographie der anglo­
amerikanischen Forschung: Beschreibung von Studien zum Uses and Gratifications Approach, S. 167-
202. 
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geben er Gratifikations-Items einzustufen. Problematisch an dieser Methode ist jedoch, dass die Rezipien­
ten im Sinne der sozialen Erwünschtheil antworten könnten.70 

10 Bedürfnisarten 
"Die in verschiedenen Studien verwendeten Gratifikationsitems sind nach Art und Zahl recht unterschied­
lich, decken aber wesentliche Motive der Medienzuwendung im präkommunikativen (z. B. Eskapismus, 
Ersatz fur mangelnde soziale Interaktion), kommunikativen (z. B. Entspannen, Unterhalten, Identifikation 
etc.) und postkommunikativen Bereich (z. B. nützliche Information, soziale Nützlichkeit) ab ." (SCHENK 
1987a, S. 393) 
Unterschiedliche Ergebnisse sind vom Blickwinkel der Gratifikationsforschung, der Selektion eines 
Mediums, eines bestimmten Inhalts, von Intermedia-Vergleichen oder Programm-Untersuchungen be­
dingt. 
Die vielfaltigen Studien zur Mediennutzung auf Basis des "Uses and Gratifications Approachs" basierten 
anfangs auf eher intuitiv als systematisch zusammengestellten Listen von Bedürfnisarten. Wie 
HurHIKRzEMJNSKI (1981) jedoch gezeigt haben, lassen sich die (inzwischen in einer großen Zahl von 
empirischen Untersuchungen nachgewiesenen) Dimensionen der medienbezogenen Gratifikationsweisen 
auch sehr gut kommunikationstheoretisch begründen. 
Eine solche geordnete Liste von Bedürfnisarten legte MCQUAIL (1982, S. 82 f., Übersetzung nach NOEL­
LE-NEUMANN in CHARLTONINEUMANN-BRAUN 1992, S. 50) vor: 

lnformationsbedütfnis 
Bedürfnis nach persönlicher Identität 
Bedürfnis nach Integration und sozialer Interaktion 
Unterhaltungsbedürfnis 

Die zahlreichen Studien zur Ermittlung der Gratifikationen bestätigten oder ergänzten diese Zusammen­
stellung in Abhängigkeit der zeitlichen Entwicklung des jeweiligen Mediums (vgl. Entwicklung der 
Fernsehprogrammvielfalt), der betrachteten Medien sowie deren speziellen Inhalte. Neuere Studien, die 
sich auf der Grundlage des "Uses and Gratifications Approachs" mit dem Computer oder Internet be­
schäftigen und somit kaum auf vorausgegangene empirische Ergebnisse zu Motiven oder Bedürfnissen 
zurückgreifen können, orientieren sich an der Zusammenstellung von McQUAIL (siehe oben) und ergän­
zen diese Bedürfnisklassifikation je nach Fragestellung und Medium.71 

Eine weitere Klassifikation von Bedürfnisdimensionen soll an dieser Stelle aufgefllhrt werden, da sie den 
Aspekt der extrinsischen und intrinsischen Motivation, ein Medium zu nutzen, herausstellt: Das Modell 
von MCGUIRE "Classification System to reflect recent trends in motivation theory"n enthält insgesamt 16 
Motivdimensionen, die in vier Gruppen unterteilt sind: 

Zwischen kognitiven und affektiven Motiven wird unterschieden; 
Das Ziel menschlichen Handeins kann sowohl Selbstwachstum (self-growth) als auch Selbstbewah­
rung (self-preservation) sein; 
Aktive und passive lnitiierung menschlichen Handeins ist möglich; 
Interne und externe Zielorientierung der Menschen wird unterschieden. 

Die Kategorien beider Autoren haben, aufgrund der unterschiedlichen Ausrichtung bei der Erstellung der 
ltems, im Fragebogen Berücksichtigung gefunden. 

70 vgl. dazu SCHENK 1987a, S. 392 f. 
71 vgl. dazu : VON DERHOWEN 1997, S. 18 f. 
n McGUIRE, WILLIAM.: Psychological Motivesand Communication Gratification. In: BLUMERIKArz: 
The Uses ofMass Communication- Current Perspectives on Gratification Research, London: Sage 
Publications, 1974, S. 167-196. 
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Anhang II 

Tei12: 
Empirische Untersuchungen zu Motiven und 
Gratifikationen der Internetnutzung 
Da die vorliegende Studie die geographische Internetnutzung von Jugendlichen und die dem Verhalten 
zugrundeliegenden Motive betrachtet, wurden vorausgegangene empirische Studien aufgegriffen, die sich 
auf einen der nachfolgenden Bereiche beziehen: 

Motive und Gratifikationen der Internetnutzung , 
Internetnutzung Jugendlicher unter besonderer Berücksichtigung schulisch bezogener und geogra­
phischer Nutzung und 
geographisches Interesse Jugendlicher 

Ziel ist es, die Ergebnisse der Studien fl.lr die Hypothesenbildung zu verwenden. Weiterhin wird das me­
thodische Vorgehen der Studien näher betrachtet, um Anregungen fl.lr die Durchfilhrung der angestrebten 
Untersuchung zu erhalten. In der Literatur wurde keine Untersuchung gefunden, die die Nutzung geogra­
phischer oder anderer schulfachbezogener Inhalte auf der Basis eines theoretischen Ansatzes beschreibt 
Daher wird nachfolgend aus den vorliegenden Studien jeweils der filr diese Untersuchung relevante Teil 
näher beschrieben. 

1 Die Untersuchung von GARRAMONE/HARRIS/ 

PIZANTE 

Der Untersuchungsgegenstand in der Gratifikations-Studie "Predictors of Motivation to Use Computer· 
Mediated Political Communication Systems" von GARRAMONE73 (ET AL. 1986) sind sog. "Political Bulle· 
tin Boards" (politische Bekanntmachungen, elektronische Nachrichtenbretter). Dieses 1984 in einer Uni­
versitätsstadt in Michigan installierte "Political Forum" stellt den Nutzern politische Informationen zur 
VerfUgung und ermöglicht die Kommunikation über den Computer zwischen Wählern und Politikern. 

1.1 Ausgangssituation und Hypothesenbildung 
"Die zugrundeliegende These der Studie von GARRAMONE ET AL. ist, dass aufgrund der interaktiven Qua­
litäten des Systems in Verbindung mit der empfundenen medial vermittelten sozioemotionalen Nahe (so­
ziale Präsenz) Bedürfnisse nach persönlicher Identität eher befriedigt. werden als kognitive Motive (ein· 
schließlich des Moments der Umweltkontrolle >>surveillance<<) und Motive der Ablenkung und Unter­
haltung (<<diversion»)." (HöFLICH 1994, S. 396 in Publizistik 39. Jg., Heft 4) 

1.2 Theoretische Grundlagen 
Der Beitrag wurde auf der theoretischen Grundlage des "Uses and Gratifications Approachs'' fUr die Un· 
tersuchung computervermittelter Kommunikation konzipiert, um die Wirkungen neuer Kommunikations­
technologien zu erforschen. Die Studie ist Vorläufer und erster Orientierungspunkt fllr nachfolgende Un· 
tersuchungen zu Motiven der Internetnutzung (vgl. z. B. VON DER HOWEN, KNEER UNO WEI'NREICH) ge­
worden. Sie ist somit eine der ersten Studien, die den Rahmen der traditionellen Massenmedien verlässt 
und als Gratifikationsstudie den Gebrauch des Computers als interaktives Massenmedium betrachtet. 

73 GARRAMONElHARRJSIPIZANTE: Predictors ofMotivation to Use Computer-Mediated Political Commu­
nication Systems. In: Journal ofBroadcasting and Electronic Media, Volume 30, Number 4, Fall 1986, 
PP· 445-457 
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1.3 Ablauf der Untersuchung 
In telefonischen Interviews wurden die Nutzer des "Bulletin Boards" über offene und geschlossene Fra­
gen zu den Nutzungsmustem, Nutzungsmotiven und der Zufri edenheit mit der Nutzung befragt. Neben 
dem privaten Computerbesitz wurden folgende sozioökonomische Merkmale berücksichtigt: Geschlecht, 
Alter, Schulbildung und sozioökonomischer Status. Per Zufallsauswahl wurden im Winter 1985 405 
wahlberechtigte Bewohner aus M ichigan befragt (GARRAMONE ET AL. 1986, S. 449). 

1.4 Auswertung 
Mit der faktorenanalytischen Methode wurden einzelne Nutzungsmotive verdichtet und die Multiple Reg­
ressionsanalyse wurde zur Bewertung einzelner Merkmale ("demographic variables, needs, traditional po­
litical participation, satisfactions, anticipated CMPCS satisfactions") verwendet. 74 

1.5 Ergebnisse zu Nutzungsmustern, Nutzungsmotiven und 
der Zufriedenheit der Nutzer 

Die Untersuchungen zum Nutzungsmuster zeigten, dass rund die Hälfte der Befragten interaktive Kom­
munikationsmöglichkeiten nutzten. Ohne Einfluss sind fllr diese Nutzungsmuster die demographischen 
Merkmale und Prädispositionen der Befragten (HöFLICH 1994, S. 396). 
Aus den Einzelitems zu den Motiven der Nutzung des "Political Bulletin Boards" ermittelten 
GARRAMONE ET AL., nach der Verdichtung durch die Hauptkomponentenanalyse, folgende Faktoren: 
"Kontrolle der Umwelt", "persönliche Identität", "Abwechslung/Unterhaltung" und als Restkategorie 
"Technologie" (HöFLICH 1994, S. 396 f.) . 

Die 1980 von PALMGREEN/WENNERIRAYBURN (S. 177) vorgeschlagenen Gratifikationsfaktoren der Nut­
zung von Massenmedien korrelieren mit diesen Kategorien . 
GARRAMONE ET AL. orientierten sich an bisher erarbeiteten Gratifikationstypologien und kamen der Auf­
forderung von PALMGREEN ET AL., filr neue Medien auch neue Gratifikationsmotive zu erstellen, nicht 
nach.7s 

Was dieser Untersuchung fehlt, ist die Betrachtung der konkret genutzten und übermittelten Inhalte des 
"Bulletin Baords". Diese wurden zwei Jahre später von RAFAELI (1986) evaluiert. 

2 Die Untersuchung von RAFAELI 
RAFAELIS Forschungsgegenstand ("The Electronic Bulletin Board: A Computer Driven Mass Medium", 
1986) war das Bulletin Board der Stanford University. 
Aktiven Schreibern und passiven Lesern des Boards (Nachrichtenbrett, Plattform flir Veröffentlichungen/ 
Bekanntmachungen) wurde je zur Hälfteper Zufallsauswahl ein Fragebogen vorgelegt. Insgesamt wurden 
112 Studierende befragt. Auf der theoretischen Grundlage des "Uses and Gratit'ications Approachs" wur~ 
de der Zusammenhang zwischen angegebenen Motiven der Nutzung und Themen beim Gebrauch des 
Mediums untersucht. 

2.1 Untersuchungsbereiche 
Die Studenten wurden zu zwei Bereichen befragt. Die Nutzung der einzelnen, im "Bulletin Board" prä­
sentierten Themen ("Nachrichten von Menschen, die ich kenne"; "Jobs und Verkäufe"; "anstehende Er­
eignisse"; "lustige Nachrichten"; "Computing und Hacking"; "studentische Organisation" und "lokale Po­
litik"; "philosophische Debatten", "weltweite und nationale Politik" und "Ereignisse") war auf einer 5-er­
Rankingskala (Klassifizierung von "lese ich gewöhnlich" bis "überspringe ich immer") anzugeben. Im 
zweiten Teil der Befragung waren die Motive zum Gebrauch des Mediums ("Entspannung"; "Unterhal­
tung"; "Ablenkung"; "weil Menschen, die mich interessieren, Zugang zum Board haben"; "Verbindung 
zur Gemeinschaft"; "Lernen über studentische Interessen"; "BBOARD ist Teil meiner Ausbildung ... ; 

7
• detaillierte Ergebnisse dazu: GARRAMONE ET AL. 1986, S. 449fT. 

7s vgl. PALMGREEN/ WENNERIROSENGREN 1985, S. 34. 
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ner Ausbildung"; "meine Freunde diskutieren über das BBOARD"; "um etwas über Computer zu lernen") 
von "stimmte überein" bis "stimmte nicht überein" zu bewerten .76 

2.2 Ergebnisse zu den angegebenen Motiven der Nutzung und 
der thematischen Nutzung des Boards 

"Der Vergleich beider Tabellen führt gemäß dem Autor zu dem wohl interessantesten Ergebnis der Stu­
die, daß (sie!) nämlich eine Diskrepanz zwischen dem berichteten Gebrauch und den angefllhrten Moti­
ven .zur Nutzung des BBOARD besteht. Letztere verweisen auf eine 'leichte' Nutzung, wobei Nützlich­
keitsmotive, politische Interessen sowie Neugierde/Lernen hintaofolgen (sie!), während die ermittelten 
N11tzungsmuster eher auf Momente der Nützlichkeit des Gebrauchs schließen lassen. Das Fazit des 
Autors dazu lautet: 'These results, therefore, suggest an apparent discrepancy between perceived needs, 
uses and gratifications' (RAF AELI 1986, S. 135)." (HöFLICH 1994, S. 398) 
HOFLICH bemerkt bei seiner Rezension der Untersuchung von RAFAELJ kritisch: "Ein Blick auf Motive 
der Mediennutzung mag die individuelle Hinwendung zu einem jeweiligen Medium erklären, doch reicht 
dies nicht aus, um den Gebrauch umfassend zu erklären." (HöFLICH 1994, S. 399) Die konzentrierte Aus­
richtung auf das Individuum wird zum Kritikpunkt dieser "Uses and Gratifications-Studi c".77 

3 Die Untersuchung von KNEER 
VOLKER KNEER hat 1994 seine Diplomarbeit "Computemetzwerke und Kommunikation"78 am Lehrstuhl 
flir Kommunikationswissenschaft und Sozialforschung (Universität Hohenheim) bei Professor SCHENK79 

vorgelegt. 

3.1 Ausgangssituation, Hypothesen und Fragestellung 
Die empirische Arbeit untersucht die Motive der Nutzung computervermittelter Kommunikation und die 
Auswirkungen dieser neuen Kommunikationsformen . Untersucht wurden die Internetdienste News, E­
Mail und IRC (Internet Relay Chat). Anliegen der Untersuchung war es, Einblick in die Nutzung des 
Computers als Kommunikationsmedium zu erhalten. Untersucht wurde die Frage, ob unterschiedliche 
Aneignungsformen des Computerwissens Auswirkungen auf die Nutzung haben. Dazu wurden die Unter­
schiede zwischen der privaten und geschäftlichen Nutzung des Computers betrachtet. Auße11dem wurden 
die Motive flir die Nutzung des Computers als Kommunikationsmedium, unter besonderer Berücksich­
tung unterschiedlicher Nutzungsformen und erhaltener Gratifikationen aus. der Nutzung, untersucht. 

76 Eine ausfuhrliehe Zusammenfassung der Untersuchung findet sich in RAf'AELr 1986: The Electronic 
Bu11etin Board: A Computer-Driven Mass Medium. In: Computers and the Social Sciences, 2. Jg. S. 123-
136. 
Kommentare zur Untersuchung liefert HöFLICH: Der Computer als 'interaktives Massenmedium', Zum 
Beitrag des Uses and Gratifications Approachs bei der Untersuchung COI'q)Uter-ven:nittelter Kommunika­
tion. In: Publizistik, 1994, Heft 4 Seite 389-408. 
Weitergefllhrt wurde die Studie zu Bulletin Boards von RAFAELJ mit Kollegen: 
R.AfAELIILA ROSE: Electronic Bulletin Boardsand 'Public Goods' Explanations ofCollabo~ative Mass 
Media . . In: Communications Research April 1993. 
77 RAFAELIILA ROSE: Electronic Bulletin Boardsand 'Public Goods' Explanations ofCollaborative Mas 
Media. In: Communications Research Aprill993 . 
Kommentare zur Untersuchung liefert HöFLICH, Der Computer als 'interaktives Ma senmedium', Zum 
Beitrag des Uses and Gratifications Approachs bei der Untersuchung computer-vermittelter Kommunika~ 
tion. In : PUBLIZISTIK, 1994, Heft 4, Seite 389-408. 
78 VOLKER KNEER 1994 Computernetzwerke und Kommunikation URL: http://www.uni­
k:oeln .de/soc/Themen/cmclletlistlkneer94b.zip vom 28.2.2000, (Seitenumbruch je nach Forma.tierung un­
terschiedlich, daher wurde bei Quellenangaben dasjeweilige Kapitel angegeben). 
79 PROF. M. SCHENK ist Autor und Herausgeber der im Anhang Teil I ;;Theoretische Grundlagen: Die 
Entwicklung der Publikums- und Gratifikationsforschung" zitierten Bücher: SCHENK M. 1987 Medien­
wirkungsforschung und SCHENK M. 1987 Medienwirkungen. 
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3.2 Theoretische Grundlagen 
Der "Uses and Gratifications Approach" wurde, unter besonderer Berücksichtigung des integrativen Gra­
tifikationsmodells von PALMGREEN, als theoretischer Ansatz der Arbeit zugrunde gelegt. 

3.3 Ablauf und Auswertung 
Die elektronisch durchgeflihrte Befragung erfasste Ober 500 Nutzer. Der Fragebogen wurde in 24, teils 
stark frequentierten, deutschsprachigen Newsgroups veröffentlicht. Neben demographischen Merkmalen 
wurde die Aneignung des Computerwissens, Computerbesitz, private und geschäftliche Computernutzung 
und die Nutzung des privaten Netzzugangs abgefragt. 

3.4 Ergebnisse zu Nutzungsmotiven und Nutzergruppen 
Nach Durchführung einer Faktorenanalyse Ober zwölf Statements wurde untersucht, ob bestimmte Nut­
zungsfarmen mit bestimmten Nutzergruppen zusammenhängen . Drei Faktoren klären nach der Rotation 
42,6 Prozent der Gesamtvarianz auf. (KNEER 1994, Kapitel7.4 .1 Faktorenanalyse) 
Die erste festgestellte Nutzungsweise (Faktor) zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass mehr Zeit mit 
dem Computer verbracht wird und außerdem der Computer durch die erhaltenen Gratifikationen neue Le­
bens in halte vermittelt. 
Nutzungsgruppe des ersten Faktors sind Personen fortgeschritteneren Alters, besserer Schulbildung und 
höherer beruflicher Qualifikation . Diese Nutzergruppe hat zu Hause selten einen Computer und auch kei­
nen privaten Netzzugang. Der geschäftliche Computer wird vornehmlich zum Arbeiten und seltener zum 
Kommunizieren verwendet. 
Der zweite Faktor bzw. die aus der Nutzung von E-Mail und News erhaltenen Gratifikationen werden 
als selektiv informative Form gekennzeichnet. Es wurde vermutet, dass die computervermittelte Kommu­
nikation hauptsächlich zur Wissenserweiterung benutzt wird. Nicht der Kontakt zu Menschen, sondern 
die erhaltenen Informationen bilden die Hauptgratifikation. 
Der dritte Faktor wurde durch Statements gebildet, die aussagen, dass die Nutzung von E-Mail bzw. 
News die eigene, vorher gebildete Meinung bestätigen und man mit ähnlich denkenden Gruppen verbun­
den ist. Zur Nutzungsgruppe des dritten Faktors zählen Personen mit privatem Netzzugang, die Internet 
vor allem mit interpersonaler Kommunikation verbinden. 
(KNEER 1994, Kapitel 7.4.1 Faktorenanalyse) 

Über die gewonnenen Gratifikationsbündel sollten spezifische Nutzergruppen analysiert werden. Obwohl 
in den theoretischen Überlegungen (nach dem "Uses and Gratifications Approach") demographische Va­
riablen meist nicht entscheidend fur die erhaltenen Gratifikationen waren, sollte in der Untersuchung 
trotzdem geprüft werden, ob Zusammenhänge mit den Gratifikationsbündeln bestehen. Da fUr den zwei­
ten und dritten Faktor keine signifikanten Zusammenhänge gefunden wurden, konnte davon ausgegangen 
werden, dass neben den untersuchten Einflussvariablen verschiedene andere Variablen existieren, mit de­
nen eine bessere Identifikation spezifischer Nutzergruppen möglich sei . Zusammenhänge wurden mit 
dem ersten Faktor (es wird mehr Zeit mit dem Computer verbracht/neue Lebensinhalte) gefunden . Mit 
zunehmendem Alter nimmt die Zustimmung zu den Gratifikationsbündeln zu, was sich auch mit der 
Schulbildung und dem Beruf belegen lässt. Je höher die Schulbildung ist, desto höher ist auch die Zu­
stimmung zu Faktor I . Das gleiche Ergebnis erbrachte die Berücksichtigung der ausgeübten Berufe, wo­
bei zu beachten ist, dass die beiden Variablen "Schulbildung" und "ausgeUbter Beruf' nicht gänzlich von­
einander unabhängig sind. Beim Familienstand zeigte sich bei unverheirateten Teilnehmern eine Ableh­
nung gegenüber den Gratifikationen, bei verheirateten eher Zustimmung. Die Beobachtung traf weiterhin 
auf Befragte zu, die nur einen geschäftlichen Netzanschluss haben, Personen mit privaten Netzanschluss 
tendierten eher zu Faktor 3 (KNEER 1994, Kapitel 7 .4.2 Spezifische Nutzungsformen der Anwender). 

3.5 Zusammenfassung 
Die Untersuchung von KNEER brachte einen Überblick über die private und geschäftliche Nutzung von 
Computern und Cornputemetzen. Die Vergehensweise und Untersuchungsmethode wurde vom Autor als 
erfolgreich bewertet. Der explorative Charakter der Untersuchung bedeutet eine Beschränkung der Inter­
pretation auf die tatsächlich festgestellten Werte. Bei der Übertragbarkeit des "Uses and Gratifications 
Approachs" auf die computervermittelte Konununikation zeigten sich Parallelen zu PALMGREENS Ergeb­
nissen: 
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"Der festgestellte Faktor I, also die multiple Form, könnte am ehesten mit PALMGREENS 'entertainment­
par:asocial action factor' verglichen werden. Bei diesem Faktor steht vor allem die Ablenkung bzw. Zer­
streuung im Mittelpunkt. 
Der festgestellte Faktor 2, die selektiv informative Nutzungsweise, weist deutliche Parallelen mit 
p ALMGREENS 'surveillance Factor' auf. Im Mittelpunkt steht die Suche nach Informationen. Dies scheint 
auch auf die computervermittelten Kommunikationsmedien übertragbar zu sein. 
Der dritte Faktor, also die gruppenspezifischen Gratifikationen, ist noch am ehesten mit PALMGREENS 'in­
terpersonal utility factor' vergleichbar. Hauptsächlich die stark interpersonalen Gratifikationen scheinen 
dafiir den Ausschlag zu geben." (KNEER 1994, Kapitel 7.6 Zusammenfassung der empirischen Ergebnis­
se) 
Da die Ergebnisse auf unterschiedlichen Items beider Autoren beruhen, sollten die Ergebnisse jedoch nur 
unt.er Vorbehalt berücksichtigt werden. 

4 Die Untersuchung von WEINREICH 
FRANK WEINREICH hat eine empirische Studie zur Anwendung des "Uses and Gratifications Approachs" 
im neuen Forschungsfeld der Nutzungsweisen des lntemets bzw. von Mailboxnetzwerken durchgefllhrt. 
Die Nutzungs- und Belohnungsstrukturen computergestützter Kommunikationsformen (DFUE, d. h. Da­
tenfemObertragung) wurden in Anlehnung an die Vergehensweise von VOLKER KNEER untersucht.80 

4.1 Problernstellung und Forschungsinteresse 
WEINREICH formuliert das Forschungsinteresse in seiner Arbeit wie folgt: 
"a) Exp/oratives Erfassen von Nutzungsschemata in und außerhalb (konkurrierende Medien) von DFUE 
und Ermittlung der Gratifilwtionen, die die Nutzungsschemata bereitstellen. 
b) Vergleich der Mediennutzungsformen DFUE, andere On/inemedien und klassische Massenmedien vor 
dem Hintergrund der fiir DFUE als interessierend und gratifikationsflihig erkannten Nutzungsweisen. 
Sollte die Erfassung des Stellenwerts von DFUE erlauben und das Interesse von c) unterstOtzend aus· 
leuchten. (sie!) · 
c) Ermittlung der Erwartungen an DFUE und der Zukunft des Mediums." (WEINREICH 1997, S .. 26) 

Da, nach Ansicht von WEINREICH, der Erklärungsbedarf durch Deskription noch im Vordergrund steht, 
wurde in seiner Arbeit bewusst auf ein hypothesenprüfendes Verfahren verzichtet. Die Untersuchung der 
in den drei Forschungsschwerpunkten angesprochenen Zusammenhänge hatte somit Vorrang. 
Für die vorliegende Untersuchung wird aus der Studie von WEINREICH nur der methodische und inhaltli­
che Bereich der Nutzungsschemata und Gratifikationen dargestellt. 

4.2 Theoretische Grundlagen 
Die Untersuchung von WEINREICH versuchte zu zeigen, dass filr den theoretischen Ansatz des "Uses and 
Gratifications Approachs" typische Gratifikationsmuster in der Internetnutzung bzw. im Speziellen bei 
der Nutzung computervermittelter Kommunikation vorhanden sind. 
Ausgehend von HOFLICHS 81 Anregung, das neue Medium Iotemet vor dem theoretischen Hintergrund de 
Ansatzes zu betrachten, wird von WEINREICH CMC (computer mediated communication) auf filr diesen 
.Ansatz typische Gratifikationsmuster untersucht. Dabei gehöl'en zu dem Oberbegriff CMC Fonnen com­
putervermittelter Kommunikation wie E-Mail, öffentliche Diskussionen in Mailboxen oder in 
Newsgroups (Usenet) bzw. in Gesprächsforen und Computerkonferenzen. 
"Die empirische Prilfung von U&G-Annahmen in CMC wurde in Anlehnung an Kategorien aus vorgän· 
giger Forschung vorgenommen. Die in der Literatur vorherrschenden Annahmen über mögliche 
Gratifikationsfaktoren sind 'general inforrnation seeking', Mediennutzung als 'decisional utility' 
•entertainment'-Funktionen sowie 'interpersonal' und 'parasocial utility' (z. B. PALMGR.EEN u.a. 1980, 169 
f.). Oder allgemeiner zusammengefaßt (sie!) 'surveillance-', 'diversion-' und 'personal-identity'-Faklor n 

so Veröffentlichungen dazu: FRANK WEINREICH, Modeme Agoren- Nutzungsweisen und Perspektiven 
von Mailboxnetzsystemen 1997 und FRANK WE!NREICH, Nutzen- und Belohnungsstrukturen computer­
gestUtzter Kommunikationsformen, Zur Anwendung des Uses and Gratitications Approach in einem nell ­
en Forschungsfeld. In : Publizistik, Heft 2, Juni, 1998 S. 130-142. 
81 HöFLICH JOACHJM, Der Computer als interaktives Massenmedium, Zum Beitrag des Uses and Gratifi­
cations Approach bei der Untersuchung computervermittelter Kommunikation. In ; Publizistik 1. 994, Heft 
4, s. 389-408. 
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meiner zusammengefaßt (sie!) 'surveillance-', 'diversion-' und 'personal-identity'-Faktoren (BLUMER 
1979: 17), 82 wobei 'surveillance' Informationsfaktoren meint und als 'decisional utility' dienen kann, 'di­
version' mit Unterhaltung und Zeitvertreib gleichzusetzen ist und die 'personal-identity-Funktionen haupt­
sächlich die Formen parasozialer oder echter sozialer Interaktion, die in den konventionellen Medien so 
nicht möglich ist, beschreiben. "(WEINRE!CH 1998, S. 136) 

4.3 Ablauf und Auswertung der Untersuchung 
1996 wurde die explorative Nutzungsstudie der drei wichtigsten deutschsprachigen Mailboxnetzwerke 
zur Erforschung von "computer mediated communications" durchgefllhrt. Die 47 llerns des Fragebogens, 
der über die Netzwerke distribuiert war, wurden von 186 Probanden beantwortet. Neben soziodemogra­
phischen Daten wurden die Nutzungsweise, -dauer, der Zugang zu CMC-Netzwerken und die Nutzung 
konventioneller Medien untersucht und eine Beurteilung von Statements über Onlinemedien von den 
Probanden verlangt. Die Gratifikationsfaktoren ermittelte WEINREICH über die Befragung des Nutzungs­
verhaltens und die Bewertung von Statements über Funktionen und Medieneigenschaften. 
Die Auswertung der Statements erfolgte in Einzelitemanalysen und über eine Faktorenanalyse 
(WEINREICH 1998, S. 137). 

4.4 Ergebnisse zu den Hauptgratifikationen 
Die Nutzer bestätigten die grundsätzliche Eignung des lnternets für die Funktionen "Information", "Un­
terhaltung" und "Kommunikation". "Die Netzwerke eignen sich demgemäß nach Befragtenmeinung zu 
den aus der U&G-Forschung bekannten Hauptgratifikationsfaktoren Information (surveillance), Unterhal­
tung (diversion) und Kommunikation (personal identity), zu der hier auch die Hilfefunktionen gerechnet 
werden kann." (WEINREICH 1998,S. 137) 

5 Die Untersuchung von HUNTER 

5.1 Ausgangssituation, Hypothesen und Fragestellungen 
Ziel der Untersuchung war es herauszufinden, wie Lehrpersonal, Mitarbeiter und Studenten des Boston 
Colleges das Internet verwenden, zu welchem Zweck es verwendet wird, welche Gratifikationen sie aus 
der Nutzung erhalten und wie sie mit einzelnen Internetdiensten (E-Mail, Usenet, WWW) zurechtkom­
men. Dazu stellte HUNTER folgende Untersuchungsfragen auf: 

"How are Boston Coi/ege facu/ty, staff and students using the Internet? 
What gratijications are Boston College faculry, stajf and students seeking and receiving from using the 
Internet, and whatfactors motivate the selection ofthe Internetas a medium which will give satisfaction? 
How weil have Boston Col/egefaculry, staff and students adapted to Internet use, i.e. how easy or difficu/t 
do they find using the Internet?" (HUNTER 19.97, Executive SummaryS. I) 

In unmittelbarem Zusarrunenhang mit der explosionsartigen Verbreitung des Iotemets steht der Einstieg 
des Boston Colleges ins Netz. 1995 wurde die erste Fonn des Netzwerks unter dem Namen Agora in Be­
trieb genommen. Dieses System verschaffte den Studenten, Mitarbeitern und dem Lehrpersonal in den 
Rliumen des Colleges Anschluss ans Internet. Die Basisplattfonn Agora sollte nicht nur den Zugang zum 
Internet sicherstellen, sondern im Rahmen eines Intranets zum Austausch von Informationen und Ideen 
der College-Angehörigen dienen . Zwei Jahre nachdem der Zugang erstellt worden war, sollte (anband der 
Beantwortung der oben aufgefuhrten Fragen) die Nutzung des Mediums beschrieben werden. Die Unter­
suchung sollte auch darüber Aufschluss geben, warum einige Personen das Internet nicht verwenden und 
was sie von der Verwendung abhält. Zwei Jahre nach dem Netzaufbau war das tägliche E-Mail-Abrufen 
und Websurfen zu einem wesentlichen Bestandteil des täglichen College-Alltags flir alle Angehörigen 
geworden. Die Statistiken des Mai!- und Webservers zeigten, dass die Nutzung stark zugenommen hatte 
und rund 40 Prozent der Mails innerhalb des Colleges verschickt wurden. Zusammenfassend wusste man, 
dass Studenten, Lehrbeauftragte und Mitarbeiter "Agora" und das Internet verwenden. Unklar waren die 
Beweggründe ft.lr die Nutzung, die durch die Frage, welche Funktionen oder welchen Nutzen der Einzel­
ne aus dieser Handlung erhält, identifiziert werden sollten (HUNTER 1997, Kapitel 3, S. 1 ). 

82 GARRAMONEIHARRis/ET AL. (1986) extrahierten z. B. genau diese Faktoren in ihrer CMC-Studie. 
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Weiterhin wurde hypothetisch angenommen, dass aus der Verwendung der verschiedenen Internet­
Applikationen (E-Mail, Usenet, WWW, usw.) unterschiedlicher Nutzen gezogen wird. Beispielsweise 
wurde vermutet, dass der Nutzen von E-Mail vor allem die Kommunikation zwischen Lehrbeauftragten 
und Studenten sei. Möglicherweise gibt es aber auch noch weitere unerwartete Gratifikationen, wie zum 
Beispiel Unterhaltung oder soziale Integration. 
Ein anderer Aspekt der Untersuchung bezieht sich auf die erwarteten Gratifikationen der Intemetnutzung. 
Dabei sollte festgestellt werden, welche Erwartungshaltung die Menschen gegenüber dem Internet haben. 
Angenommen wurde, dass die Personen mit einer positiven Einstellung gegenüber dem Internet auch 
mehr Gratifikationen durch die Internetnutzung erhalten. Über die Ermittlung der erhoffien Gratifikatio­
nen, d. h. Ober die Motive (nach PALMGREEN), sollte auch eine Antwort auf die Frage gefunden werden, 
w.as die Menschen motiviert, das Internet zu verwenden. 
Neben den am theoretischen Ansatz des "Uses and Gratifications Approachsi• orientierten Fragestellungen 
sollte die Untersuchung auch Einblicke in die Kosten-Nutzen-Bilanz des Projekts "Agora" geben . Das 
Boston College hatte mehrere Millionen US-Dollar ausgegeben, um allen College-Angehörigen im Stu­
dentenwohnheim und in den Büros Internet-Anschlüsse bereitzustellen, was aber nicht heißt, dass dieser 
auch von allen genutzt wurde. Daher integrierte man folgende Untersuchungsfragen in den Fragebogen : 

"Wie viele der ans Netz angeschlossenen verwenden es tatsächlich? 
Wie intensiv wird es genutzt? 
Wie zufrieden sind die Nutzer? 
Ist E-Mail die einzige Applikation, die nahezu flächendeckend verwendet. wird oder sind auch die 
Internetdienste WWW und Usenet ebenso stark übernommen worden?" (HUNTER 1997, Kapitel 3, 
s. 2) 

5.2 Theoretische Grundlagen 
HUNTER gründet die Durchfilhrung seiner Untersuchung auf Aussagen von MARSHALL MCLuHANu, der 
anmahnt, dass die Menschen schon zu häufig angefangen haben, sich mit neuen Medien zu beschäftigen, 
ohne dass deren Wirkungen auf den Menschen untersucht wurden. Eine Folge davon war, dass Massen· 
medienunser Leben in einer Art und Weise verändern, wie wir es nicht erwartet haben .14 

Um die aufgefLihrten Fragen beantworten zu können, verwendet HUNTER als theoretisches GerOst den "U­
ses and Gratifications Approach". "To answer the above questions requires a general theoretical frame· 
work that will allow us to examine what motivates individuals to use the Internet and what they expect to 
get out oftbis use. Thus, this study will use Uses and Gratifications theory ofmedia selection, which as­
sumes that all media users arerational decision makers who actively choose to use a medium in anticipa­
tion of receiving gratification. [ ... ] Clearly, the tenets of this theory should allow us to identify the ele­
ments that motivate use of Agora, and what benefits users are gaining from this use." (HUNTER 1997, Ka· 
piteii,Seite3) 

5.3 Auswahl der Variablen 
[n der Dissertation von HUNTER sind die vier Bereiche "Nutzung", "Gratifikationen", "Übernah­
me/Zufriedenheit" und "demographische Merkmale" die Hauptuntersuchungsvariablen. Die ersten beid.en 
entstammen direkt dem theoretischen Ansatz des "Uses and Gratifications Approachs" zur Erklärung der 
selektiven Mediennutzung. Die Untersuchung will die Funktionen der einzelnen Internet-Applikationen 
betrachten und die zugehörigen erhaltenen Gratifikationen ermitteln. Die Untersuchung beschränkte sich 
dabei auf die drei Internetdienste E~Mail, Usenet und WWW, da das Boston College keine Software ftl r 
andere Internetdienste wie etwa File Transfer Protocol oder Internet Relay Chat bereitstellte. 
Alle Nutzen-Variablen wurden eingesetzt, um die einzelnen Funktionen der drei untersuchten Internet­
dienste zu ermitteln. Die Fragen dazu wurden von den ,einzelnen Merkmalen oder Besonderheiten der 
Dienste hergeleitet. So konzentrieren sich die Fragen zu den E-Mails vor allem auf den Aspekt, "die 
Kommunikation zu erleichtern". Fragen zum WWW hingegen beziehen sich auf "Unterhaltung" und "In­
fonnationssuche". 
Mit den Gratifikations-Variaben sollten die erwarteten und erhaltenen Gratifikationen der Internetnutzung 
ermittelt werden. Dazu wurden den Befragten Statements zum besonderen Charakter der drei Internet­
dienste zur Bewertung vorgelegt. Die Skala reichte von I (= "starke Zustimmung") bis 7 (- "starke Ab­
lehnung"). 

"MCLUHAN, quoted in Road Warriors by DANIEL BURNSTE!N and DAV!D K.LINE, New York, Durton 
1995, s. 9. 
14 siehe dazu auch HUNTER, 1997, Kapitel C, S. 2, Justification for the Study. 
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Fragen zur Variable "Verwendung/Zufriedenheit" sollten Aussagen Ober die Dauer bzw. Intensität der 
Nutzung und die Stufe der Zufriedenheit ermöglichen . 
Die demographischen Variablen sollten Unterschiede in den Nutzungsgewohnheiten zwischen und inner­
halb der Untersuchungsgruppen (Studenten, Lehrbeauftragte und Mitarbeiter) aufdecken. 

5.4 Ablauf der Untersuchung 
Nach einer Zufallsauswahl wurden an 1584 Studenten und 602 Lehrbeauftragte und Mitarbeiter am 7. 
November 1996 Fragebögen versandt. Nach einer Woche wurde eine Erinnerungs-Mai! an die Probanden 
verschickt, um die Rücklaufquote zu erhöhen . Die Befragten hatten zur Beantwortung der Fragebögen ei­
nen Monat Zeit. Die Rücklaufquote beim Studentenfragebogen lag bei 18,4 Prozent (n = 292), beim Fra­
gebogen fllr Mitarbeiter und Lehrbeauftragte bei 27,2 Prozent (n = 164). 

5.5 Ergebnisse zu Gratifikationen der Internetnutzung 
HUNTER stellte die Ergebnisse seiner Arbeit in vier Kapiteln, entsprechend der vier Gruppen von Va.riab­
len dar. Im Folgenden werden nur Ergebnisse näher dargestellt, die als Basisliteratur für die vorliegende 
Studie Bedeutung haben .81 Außerdem konzentriert sich die Darstellung zu den Funktionen der Internet­
nutzung und den erwarteten und erhaltenen Gratifikationen (gratifications sought and· obtained, vgl. 
PALMGREEN) aufdie Ergebnisse der Studenten. 

Über 95 Prozent der Studenten nutzten E-Mail regelmäßig, um mit Freunden und der Familie in Kontakt 
zu bleiben. HUNTER ordnete diesem Wert die Funktion der sozialen Integration zu, welche nach seinen 
Aussagen auf das BedOrfnis zurückgeht, mit der eigenen Peer-Group zu kommunizieren. Nur ein Prozent 
der Studenten gab an, E-Mail auch beruflich zu nutzen, um beispielsweise mit Arbeitskollegen Informati­
onen auszutauschen. Zwei Prozent der Studenten Verwendenten E-Mail auch flir akademische Zwecke (z. 
B. den Professoren rnailen oder akademische Mailinglisten abonnieren). Rund die Hälfte aller Mails wur­
de innerhalb des Colleges versandt, von der anderen Hälfte gingen wiederum 32 Prozent der Mails in an­
dere Bundesstaaten oder Länder. 

Internet-Applikation World Wide Web: 
Aufgereiht nach der Häufigkeit der Nutzung wurde das Internet von den Studenten zu folgenden Funktio­
nen verwendet: Browsing (35 %), Entertainment (30 %) und Academic Research {26 %). Browsing wird 
in der Arbeit nicht als Einzelfunktion bei der Web-Nutzung, sondern als Nebenprodukt bzw. Erweiterung 
zu den Funktionen Informationssuche und Unterhaltung gesehen. 
Die Nutzungshäufigkeit wurde beim WWW mit "a few times a week" angegeben, bei E-Mail "daily" und 
bei Usenet "less than once a week" (HUNTER 1997, Executive sumrnary, S. 7). 

Da die Mehrheit der Studenten das WWW zum Browsen zu verwendet, untersuchte HUNTER, wie die 
Studenten von Seite zu Seite navigieren. In abfallender Reihenfolge (1 = "most often" bis 5 = "least of­
ten") werden folgende Formen genannt: Stichwortlisten wie etwa Yahoo, Suchmaschinen, Eingabe von 
Adressen und Springen von Link zu Link. An letzter Stelle rangiert die Verwendung von Bookrnarks 
(HUNTER I 997, Kapitel 4, S. 8 f.) . 

"Gratifications sought and obtained": 
Der Vergleich der Erwartungshaltung mit den tatsächlich erlangten Gratifikationen bei der Web-Nutzung 
befasste sich mit fLlnf Bereichen: 
Zufriedenheit im Web-Gebrauch (72 % Zustimmung); Recherche fUr den Unterricht/die Ausbildung (59 
% häufige Nutzung für diesen Zweck); Informationsbedürfnis im Sinne von Orientierung über relevante 
Ereignisse in der unmittelbaren Umgebung, in der Gesellschaft und in der Welt; Unterhaltung (78 % ver­
sorgen sich Obers Web mit unterhaltsamen Inhalten); Web als Alternative zur Nutzung traditioneller Mas­
senmedien. 
Obwohl das WWW von nahezu allen Studenten am Boston College verwendet wurde, lag der "comfort 
Ievel" (Finden die Anwender im Web auch die Informationen, die sie suchen?) bei einem Mittelwert von 
3,8 (I ="not comfortable", 5 = "very comfortable"). Der "comfort Ievel" wurde ursprunglieh höher einge­
schätzt und steht nach HUNTER nicht im Zusammenhang mit der bedieneTfreundlichen Benutzeroberflä­
che des Netscape Navigators. Die Gründe liegen wohl eher an der Komplexität des Webs selbst. An die-

13 Die Beschreibung der Ergebnisse zu Demographie der Befragten, Zeitdauer, Ort und Zufriedenheit mit 
der Internetnutzung siehe HUNTER 1997, Kapitel4, S. 1-6. 
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ser Stelle zeigt sich der Bedarf, die Studenten bei der Bedienung von Suchmaschinen oder anderen Tech~ 
niken zur Informationssuche im Web zu schulen (HUNTER 1997, Kapitel 4, S. 12 f. und Executive Sum­
maryS. 3). 

HUNTER schlägt dazu vor, Bookmarks bzw. einen Link mit einer Anleitung zur gezieHen Informationssu­
che im Web auf die Startseite des Colleges zu setzen. 
Ein weiterer Bereich, in dem das Boston College aktiver werden sollte, wäre die Verbesserung der Web­
Präsenz im Bereich "academic-/research information". Die Studenten verwenden das Web zwar zur ln­
fonnationssuche; Browsen und Unterhaltung sind aber wesentlich beliebtere und häufigere Verwendungs­
formen. Das liegt nach HUNTER daran, dass das Boston College auf seinen Websites nicht ausreichend 
nützliche Recherche-Informationen präsentiert und die Seiten nicht entsprechend mit nützlichen Informa­
tionsquellen (anderen Websites) verlinkt sind. 

6 Die Untersuchung von VON DER HOWEN 
"Online-Befragung der Nutzer des Internetangebots des Radiosenders Ö3" 

Im März 1997 legte GEORG VON DER HOWEN bei der Gesellschaft ftlr Kommunikation und Informations­
technologie in München eine Studie zur Nutzung von Internetangeboten vor. Er untersuchte in einer On­
line-Be:fragung die Nutzung der Intemet-Websites des Radiosenders Ö3 unter der Fragestellung: "Welche 
Personen mit Internetzugang nutzen den Website (sie!) von Ö3, welche Inhalte nutzen sie und aus wel­
chen Beweggründen heraus tun sie dies?" (VON DER HOWEN 1997, S. 22) Dabei bezieht er den "Uses and 
Gratifications Approach" als theoretische Grundlage zur Erklärung der Rezeption massenmedial vermit· 
telter Inhalte mit ein. 

Um den Ansatz auf das Internet bzw. speziell das Word Wide Web anzuwenden, beschreibt VON DER 
HOWEN im ersten Teil seiner Arbeit das Internet als Massenkommunikationsmittel. Im zweiten Teil folgt 
die Anwendung des "Uses and Gratifications Approachs" auf das WWW. Das nachfolgende Kllpitel zeigt 
das Verhältnis des Radiosenders zum Internet aufund der vierte Teil untersucht die Nutzung der Internet~ 
angebotedes Radiosenders Ö3 . 

6.1 Zentrale Fragestellungen 
Die Nutzungshäufigkeit von Internet-Angeboten kann über Log-Dateien des Webservers ermittelt wer­
den . Diese ProtokolJe geben auch an, welche speziellen Inhalte abgerufen werden . Dagegen fehlen aber 
Beschreibungen der Nutzer und Untersuchungen zu den Beweggründen fiir die Auswahl der Angebote. 
VON DER HOWEN versucht dies in seiner vorgelegten Arbeit herauszufinden. Damit ist die untersuchte 
Thematik sehr eng mit der vorliegenden Studie verbunden. Inhaltlich liegen beide Untersuchungen jedoch 
weit auseinander, da bei VON DER HOWEN spezielle Websites eines Radiosenders im Zentrum der Be· 
trachtung stehen und nicht eine Thematik, die in vielfliltiger Ausfilhrung im Internet prtsent ist. 

pje Obergreifende zentrale Forschungsfrage bei VON DER HOWEN lautet 

''Welche Personen mit Internetzugang nutzen den Website (siclj von 03, welche Inhalte nutzen sie und 
aus welchen Beweggründen heraus tun sie dies?" {VON DER HOWEN 1997, S. 22) 

VON DER HOWEN untersuchte in seiner Arbeit die Nutzer der Ö3-Websites auf soziodernographische Da­
t.en, ihre allgemeine Computemutzung, die Anhindung der Nutzer an das Internet, Ort und Dauer der In­
temetnutzung, allgemeine Motive der Internet- und Radionutzung und, unter Berücksichtigung eines 
möglichen Zusammenhangs beider Nutzungsrnotive, Informationsquellen und Ausgangspunkte, die den 
Nutzer zu den Ö3-Websites fl.ihrten, Zeit und Ort der Nutzung des Angebots, bevorzugt genutzt.e Inhalte, 
den Zusammenhang zwischen Motiven und genutzten Inhalten und die Beurteilung de Angebots. Außer­
dem setzte sich die Untersuchu.~g zum Ziel, einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit und Dauer 
der Nutzug des Radiosenders 03 und des Internetangebots von Ö3 nachzuweisen . (VON DER HOWEN 
1997, s. 22 f.) 

Der Forschungsgegenstand der Arbeit wurde nach Angaben des Senders vordergrUndig nicht aus finan ­
ziellen Interessen gewählt, sondern aus Image- und Servicegründen (Präsenz im Netz) und um Wege zu 
finden, wie die Hörer stärker an den Sender gebunden werden können. Zielgruppe für das Web-Angebot 
von Ö3 sind vorwiegend Hörer im Alter von 14 bis 30 Jahren mit höherem Unterhaltungsanspruch (VON 
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DER HOWEN 1997, S. 23). Da zum Untersuchungszeitpunkt über die Platzierung von Werbung auf den 
Ö3-Webseiten nachgedacht wurde, bestanden auch ökonomische Interessen an der Untersuchung. 

6.2 Theoretische Grundlagen 
Für die Forschungsfragen von VON DER HOWEN bietet der "Uses and Gratifications Approach" den geeig­
neten Rahmen. "Einerseits fragt diese Theorie nach dem Ursprung der Rezipienten-absichten, andererseits 
nach ihren Folgen, den 'Manifestationen im Komrnunikationsverhalten'. Im empirischen Teil der Arbeit 
soll [ ... ) der Uses and Gratifications-Ansatz zur Untersuchung der Motive der Nutzung des Word Wide 
Websangewendet werden." (VON DER HOWEN 1997, S.I2) Der Autor räumt dem "Uses and Gratitications 
Approach" auch ftir die Zukunft gute Chancen ein, sich weiter "zu etablieren, da die Rezipienten im In­
formationszeitalter immer mehr Möglichkeiten der Medienwahl haben ." (VON DER HOWEN 1997, S.l7) 
VON DER HOWEN bezieht sich auf den "Uses and Gratifications Approach" und dessen Anwendung in den 
Bereichen Radio- und Intememutzung. Als Grundformel zitiert VON DER HOWEN das ursprüngliche Mo­
dell der Autoren KATZIBLUMER!GUREVITCH, beschreibt dann detailliert das Modell von ROSENGREN und 
das erweiterte Modell von PALMGREEN/RAYBURN. 
VON DER HOWEN diskutiert die Frage, ob es sinnvoll sei, bereits erarbeitete Motivdimensionen aus vo­
rausgegangenen Studien, die sich zum Teil noch nicht auf die neuen Medien bezogen haben, zu überneh­
men oder grundsätzlich eigene Motivdimensionen zu ermitteln. Auf der einen Seite sieht VON DER 
HOWEN die Problematik, Motive, die ft.ir ein Medium ermittelt wurden (Bsp.: Fernsehen), auf ein anderes 
Medium (Bsp.: Internet) zu übertragen . Auf der anderen Seite rechtfertigt er diese Vorgehensweise, da 
"die Motivation zur Nutzung dieser neuen Medien zumindest teilweise mit der Motivation zur Nutzung 
herkömmlicher Medien verglichen werden kann." (VON DER HOWEN 1997, S. 20)86 

VON DER HOWEN verwendet ftlr seine Untersuchung die Ergebnisse von ECKE (1991)87
• Dieser entwickel­

te eine Sammlung von Statements zu Motiven der Radionutzung. Die erarbeiteten Motive der Radionut­
zung sollen mit den Motiven der Verwendung der Website des Radiosenders Ö3 verglichen werden. 

6.3 Ablauf der Untersuchung 
Nachdem VON DER HOWEN die Problemstellung und den theoretischen Hintergrund der Studie erläutert 
hatte, erfolgte die Darstellung der Methodenwahl mit der Beschreibung der Methoden (Befragung und 
Online-Befragung), der Operationalisierung und dem Pretest. 

6.3.1 Methodenwahl 
Um mehr über die Nutzer und deren Nutzungsmotive zu erfahren, würde sich zwar generell die Beobach· 
tung der Nutzer eignen, was als empirische Methode in der Durchführung jedoch nicht zu bewerkstelligen 
ist. Die räumliche Verteilung der Nutzer und die nicht vorhersehbaren Nutzungszeiten lassen die Beo­
bachtung als Methode ausscheiden. Um zur Messung von Motiven in der "Uses and Gratifications"­
Forschung das Nutzungsverhalten im Labor experimentell zu untersuchen, müsste die Nutzungssituation 
künstlich geschaffen werden und damit ist kein realistisches Verhalten der Versuchspersonen zu erwarten. 
Als geeignetsie Methode der empirischen Sozialforschung wurde somit die Befragung, aufFand ihrer 
Eignung zum Messen von Meinungen, Einstellungen, Wissen und Wertvorstellungen, gewählt. 1 

Der Fragebogen wurde auf einem Server im WWW publiziert und mit der Hornepage von Ö3 ver linkt, so 
dass Besucher der Ö3 Hornepage auf die Befragung aufmerksam wurden. 
Vorteilhaft erwies sich die Online-Befragung durch die Automatisierung des Erhebungs- und Erfassungs­
prozesses. Der Versand der Fragebögen, die Codierung und Erfassung der Antworten in einer Datenbank 
oder einem Statistikprogramm und mögliche Codierfehler wurden somit ausgeschlossen. Nachteilig wirk­
te sich die Selbstrekrutierung der Befragten wie auch die herkömmlichen Problerne aller schriftlichen Be­
fragungen aus, zu denen die Kontrolle der Erhebungssituation, die eingeschränkte Ermittlung des Erhe-

86 P ALMGREEN ET AL. haben sich zu dieser, durch die Etablierung neuer Massenmedien aufgekommenen 
Frage gegensätzlich geäußert und fordern die Entwicklung neuer Motivcluster, die speziell auf das ent­
sprechende Medium ausgerichtet sind. PALMGREEN/WENNERIROSENGREN, Uses and Gratitications Re­
search: The last ten years, S. 34. In: ROSENGRENIWENNERIPALMGREEN (eds): Media Gratitications Re­
search: Current Perspectives, Beverly Hills, London, Neu Delhi, 1985, S. 11-37. 
17 EcKE: Motive der Hörfunknutzung, Verlag der Kommunikationswissenschaftlichen Forschungsvereini­
gung, N!lmberg 1991. 
18 VON DER HOWEN, Kap. 5.3 Methodenwahl, S. 26. 
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bungsstichtags und die Frage nach der Ernsthaftigkeit der Beantwortung zählen {VON DER HOWEN 1997, 
s. 29). 

6.3.2 Operationalisierung (Konstruktion des Fragebogens) 
Der Fragebogen bestand aus 72 Fragen, die zehn Fragekomplexen zugeordnet waren. Dazu gehörten die 
aktuelle Situation der Befragten, die private Computerausstattung, die Computernutzung am Arbeitsplatz 
(incl. Schule, Universität, sonstige Institutionen mit lnternetzugang), Motive der Nutzung, die Bewertung 
der Ö3-Websites, Verbesserungswünsche der Befragten, die Nutzung der Inhalte der Ö3-Websites, die 
Nutzung des Radiosenders Ö3 und soziodemographische Daten. 

Da vor allem die Untersuchung der Motive der Mediennutzung für die vorliegende Studie relevant ist, 
wird die Operationalisierung des Konstrukts Motiv im Fragebogen bei VON DER HOWEN genau beschrie­
ben: 
Der Autor verzichtet darauf, durch Vorstudien (mit offenen Fragen) die verschiedenen Motivdimensionen 
der Befragten zu erforschen. Er entnahm die abgefragten Motive zwei bereits durchgefi!hrten Studien O­
ber die Nutzung von Massenmedien, die sich auch am "Uses and Gratifications Approach" orientierten. 
Beide Untersuchungen verwendeten sehr ähnliche 
Iternbatterien. 89 Den Befragten wurden elf Statements vorgelegt, die als "Situationen" und "Stimmungen" 
bezeichnet wurden. Diesen Statements sollten die Befragten dann die Nutzung von Internet (WWW), Ra­
dio und anderen Medien zuordnen. Es . wurde darum gebeten, jeweils zu den einzelnen Vorgaben an· 
zugeben, welche der aufgefllhrten Medien in der entsprechenden Situation besonders hilfreich wären . Die 
folgenden Motive wurden aufgeftihrt: Langeweile, Bedürfnis nach Gesprächsstoff, habitualisiertes Ver­
halten (Gewohnheit), Eskapismusbedürfnis, Traurigkeit und Alleinsein, Hintergrundinfonnationen, Wei­
terbildung und Bildungsbedürfnis, Orientierungsbedürfnis, aktuelles InformationsbedOrfnis, Entspan­
nungsbedürfnis, Phantasie. 
Diese elf Statements deckten dabei die in vorausgegangenen Studien ennittelten Motivdimensionen der 
Nutzung von klassischen Medien ab (VON DER HO WEN 1997, S. 30 f. ). 

VON DER HOW.EN hat im theoretischen Teil zum "Uses and Gratitications Approach" die Studien von 
GREENBERG 1974 (Fernsehen), EcKE 1991 (Hörfunk), GARRAMONEIHAAAJs/ AN.DEJI.SON 1986 (Compu­
ter/elektronische Bulletin Boards) und KNEER 1993 (lntemet!Use-net-Angebote) aufgeführt. An dieser 
Stelle wird nicht klar, warum er Motivdimensionen und Ergebnisse der lntemetstudien, die er ja eingangs 
im Theorieteil beschreibt, nicht erläutert bzw. heranzieht 

Am Institut fllr Kommunikationswissenschaft in München wurde ein technischer und ein inhaltlicher Prc­
test durchgefllhrt. 

6.4 Erhebung 
Stichprobenauswahl, Datenerhebung und Datenbereinigung wurden durch VON DER HOWEN ausfi.lhrlich 
beschrieben. 
Die Befragten bildeten als Stichprobe ein "self selected sample", da sie selbst entschieden hatten, an der 
Befragung teilzunehmen, wobei eine an die Befragung angeschlossene Verlosung als Motivation einge­
setzt wurde, um möglichst viele Besucher der Ö3-Websites zum Ausfüllen des Fragebogens zu bewegen. 
"Da die Stichprobe entsprechend ihrem Auswahlverfahren nicht repräsentativ ist, können aus den erhobe­
nen Daten keine Rückschlüsse auf die Benutzer des WWW im allgemeinen (sie!) oder alle Benutzerde 
Ö3-Websites (sie!) gemacht werden. Die Ergebnisse repräsentieren aussc.hließlich die Einstellungen, 
Meinungen und Nutzungsverhalten der tatsächlich Befragten." (VON DER HOWEN 1997, S. 32) 
In Zeitraum vom 20. Dezember 1996 bis zum 28. Januar 1997 konnte der Fragebogen online beantwortet 
werden. 
Für die Auswertung standen nach der Dublettenbereinigung (vollkommen identische Fragebögen, die 
nach Kontrolle ilber die Protokolldatei des WWW-Servers von einer Person stammen) 238 gü'ltig beant­
wortete Fragebögen zur Verfügung. Die Auswertung der Datensätze erfolgte mit SPSS. 

89 voN DER HOWEN bezieht sich wahrscheinlich auf die von ihm im Kapitel 3 Der Uses and Grntificali­
ons-Ansatz (S. 18) beschriebenen Studien von GREENBERG 1974 und ECKE 1991 und auf GARRAMONE, 
HARRJs/ANDERSON 1986 und KNEER 1993 (S. 19). 
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6.5 Ergebnisse 
Ausgehend von den zehn Forschungsfragen stellte VON DER HOWEN die Ergebnisse der Untersuchung zu 
den drei Bereichen "Nutzer", "Motive" und "Nutzung" der Ö3-Websites und des Radiosenders Ö3 dar. 

Nutzer: 
Ungeflihr die Hälfte aller Fragebögen wurde zu Hause, die andere Hälfte am Arbeitsplatz ausgefllllt. Das 
Durchschnittsalter der Befragten lag bei 25,41 Jahren (n = 233), wobei der jüngste Befragte 14, der älteste 
60 Jahre alt war. Fast 80 Prozent aller Befragten lagen in der Altersgruppe zwischen 14 und 30 Jahren, 
was mit der Zielgruppe, flir die das Internetangebot von Ö3 konzipiert wurde, harmoniert. Fast 90 Prozent 
der Befragten lebten in Österreich, die restlichen Teilnehmer stammten aus Deutschland, Italien und sons­
tigen Ländern . Auffallend ist die Geschlechterdifferenzierung: 88,8 Prozent der Befragten waren männ­
lich, was zum Erhebungszeitpunkt mit der allgemeinen Geschlechterverteilung von Onlinenutzem über­
einstimmte. Über die Hälfte der Antwortenden (n = 233) waren Schiller oder Studenten. 
Zur Feststellung, von wo aus die Nutzung des Interneis und die spezielle Nutzung der Ö3-Websites statt­
fand, wurden allgemeine Daten zu Computerbesitz und Computernutzung erhoben. Ergebnis war, dass 
Ober 90 Prozent der Befragten zu Hause ein PC zur VerfUgung stand, von dem aus im Durchschnitt täg­
lich eine Stunde auf das Internet zugegriffen wurde. 
Bei der Untersuchung der gewichtigen Nutzungsausprägungen zeigte das Nutzerprofil, dass über die 
Hälfte der durchschnittlichen Nutzung am privaten Rechner auf Arbeiten oder Kommunizieren entflillt, 
ein Fünftel der Zeit wird für Spiele verwendet und ein weiteres Fünftel entflillt auf sonstige Tätigkeiten. 90 

Motive: 
Die Motive fllr WWW-Nutzung, die Nutzung von Radio oder anderer Medien wurden jeweils mit einer 
Faktorenanalyse verdichtet, wobei als signifikante Faktorladung der Wert 0,5 festgesetzt wurde und min­
destens zwei Variablen auf einen Faktor laden mussten.91 

"Bei der Nutzung des World Wide Webs ließen sich die Stimmungen und Situationen der Mediennutzung 
auf zwei Faktoren reduzieren. 
Faktor Information: 
Auf diesen Faktor wirkten die Variablen Hintergrundinforrnationen, Weiterbildung und BiidungsbedOrf­
nis, aktuelles Informationsbedürfnis und Bedürfnis nach Gesprächsstoff. Alle vier Motive haben mit der 
Sammlung von Informationen zu den verschiedensten Zwecken zu tun. 
Faktor Unterhaltung: 
Der nächste Faktor läßt (sie!) sich am besten mit Unterhaltung bezeichnen. Er wird gebildet aus den Mo­
tiven Traurigkeit und Alleinsein, Entspannungsbedürfnis, Eskapismusbedürfnis, Phantasie und Langewei­
le." (VON DER HOWEN, 1997, S. 39) 

VoN DER HOWEN verweist auf die Ähnlichkeit seiner Ergebnisse zu einer Pilotstudie von HYUNOH Yoo92 

über die Gratifikationen des Intemets, bei der zwar nicht die Nutzung des Internets speziell, wohl aber die 
allgemeinen Gratifikationen zur Internetnutzung abgefragt wurden. Bei Beiden Studien laden die Items 
"Langeweile", "Entspannung" und "Eskapismus" auf den Faktor Unterhaltung. 

VON DER HOWEN stellt nun die Frage, wie stark diese Motive auf die Nutzung des Intemets bei den Be­
fragten zutreffen. Dazu wurde fur beide Motivdimensionen jeweils ein Summenindex gebildet, der die 
Ausprägungen von 'trifft stark zu' (5) bis 'trifft nicht zu' (0) aufnehmen konnte. Auf die Motivdimension 
'Information' trifft eine durchschnittliche Motivstärke von 3,03 (n = 220) zu. Bei einer angenommenen li­
nearen Abstufung der Skala liegt dieser Wert über dem theoretischen Mittelpunkt von 2,5. Damit wertet 
VON DER HOWEN das Ergebnis so, "daß (sie!) die Befragten das World Wide Web als Medium zur Be­
friedigung des Informationsbedürfnisses relativ hoch einschätzten. Für die Motivdimension 'Unterhaltung' 
wurde eine durchschnittliche Motivstärke von l ,7544 (n = 215) ermittelt." (VON DER HOWEN 1997, S. 30) 

In der Untersuchung wurden für die Nutzung von Radio und anderen Medien jeweils drei Faktoren ermit­
telt. Es ergab sich eine Übereinstimmung bei der Zuordnung der einzelnen Variablen zu den verschiede­
nen Medien . Diese Faktoren sind 'Unterhaltung' und zwei Informations-Faktoren. Auf den Faktor "Infor-

90 weitere Ergebnisse zu soziodemographischen Merkmalen der Nutzer finden sich bei VON DER HOWEN 
1997 auf den Seiten 33 bis 39. 
91 nach VON DER HOWEN 1997, S. 39. 
92 Yoo, HYUNOH: The Gratifications ofthe Internet: A Pilot Studie. Ehemals online verfllgbar über 
http ://tc.msu.edu/tc960/yoofinal.htm (26.2.1997) 
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mation 1" (leichte Information) laden die Variablen aktuelles Informationsbedürfhis, Bedürfnis nach Ge­
sprächsstoff und Gewohnheit, auf "Information 2" (schwere Information) Hintergrundinformationen, 
Weiterbildung, Bildungs- und Orientierungsbedürfnis (VON DER HOWEN 1997, S. 40). 

Ausgehend von diesen Ergebnissen folgerte VON DER HOWEN: 
"Betrachtet man das Medium WWW genauer, so flillt die relativ geringe Ausprägung des Motivfaklors 
Unterhaltung ins Auge. Hierftlr lassen sich mehrere theoretische Erklärungen finden . So kann das WWW 
im Gegensatz zum Radio nicht nebenher, also im Hintergrund während einer anderen Tätigkeit, genutzt 
werden, wobei natürlich nicht ausgeschlossen ist, daß (sie!) während der WWW-Nutzung im Hintergrund 
z. B. Radio gehört wird . Dies erklärt allerdings noch nicht, warum das WWW weniger zur Unterhaltung 
genutzt wird . Betrachtet man die im WWW angebotenen Inhalte jedoch etwas näher, so läßt (sie!) sich 
Folgendes feststellen: Die offerierten Inhalte bestehen zum Großteil aus Text und Grafiken; Video- und 
Klangelemente stellen zur Zeit noch einen sehr kleinen Teil der angebotenen Inhalte dar. Texte und Gra­
fiken im WWW wiederum transportieren zu einem Großteil Informationen, der Unterhaltungswert ist re­
lativ niedrig. Dies erklärt die relativ hohe Nutzung des WWWs zu kommerziellen Zwecken."(VON DER 
HOWEN 1997, S. 42) 

Diese Interpretation ist vor dem Hintergrund der rasanten Weiterentwicklung des lntemcts zum heutigen 
Stand nicht mehr ohne Bedenken haltbar und könnte somit zu veränderten Bedingungen gefilhrt haben. 

Die Untersuchung des möglichen Zusammenhangs zwischen der Motivation der Internet-Nutzung und 
(der Motivation) der Radionutzung, fllr die keine Hypothesen Ober die Richtung oder die SUirke eines 
möglichen Zusammenhangs vorlagen, ergab Folgendes: "In der Stichprobe waren allenfalls schwache Zu· 
sammenhänge zwischen der Motivation, das WWW zur Information und zur Unterhaltung zu nutzen 
(Pearson = 0,472) sowie das Radio zur Information und zur Unterhaltung zu nutzen (Information I : Pear· 
son = 0,486, Information 2: Pearson = 0,440}, festzustellen. Ein ebenfalls schwacher Zusammenhang be· 
stand zwischen der Nutzung des WWWs zur Information und des WWWs z-ur Un.terhaltung (Pearson ~ 
0,472). Die geringen Zusammenhänge im intermediären Vergleich zwischen den Motiven Un.terhaltung 
und Information könnten darauf hindeuten, daß (sie!) die verschiedenen Medien zu verschiedenen Infor­
mations- und Unterhaltungszwecken genutzt werden. "(VON DER HOWEN 1997, S. 42) 

Die Nutzung der Ö3-Websites und des Radiosenders Ö3: 
Bei der Untersuchung der Nutzung der Ö3-Websites war von besonderem Interesse, wie die Anwender 
auf die Seiten gekommen waren, da der Fragebogen nur über die Ö3-Websites zu erreichen war. in Drit­
tel der Befragten gab an, dass sie die URL direkt in ihren Browser eingegeben hatten. Ein weiteres Drittel 
hatte die Adresse von Ö3 als Lesezeichen gespeichert, fast ein Fünftel kam über Links, also Verweise in 
einem anderen Webangebot auf die Ö3-Site und die restlichen Befragten gaben an, die Seite Ober lnter­
net-Suchmaschinen gefunden zu haben. 
Daraus folgerte VON DER HOWEN, "daß (sie!) zwei Drittel der Befragten vorsätzlich den Website (sie!) 
von Ö3 besuchen wollten, da sie ihn entweder direkt oder per Bookmark adressiert haben. Den Benutzern 
einer Internet-Suchmaschine zu unterstellen, daß (sie!) sie nach genau diesem Angebot. gesucht haben, 
wäre nicht korrekt. Denn sie könnten nach einem ganz anderen Begriffrecherchiert haben und nur zu·fli.J­
lig auf das Angebot von Ö3 gestoßen sein. Auch den Besuchern über einen externen Link kann der Vor­
satz nicht nachgesagt werden." (VON DER HOWEN 1997, S. 43) 

Die Teilnehmer der Befragung wurden anschließend befragt, woher sie von den Ö3-Websites wussten. 
Dabei gaben über ein Drittel an, die Information über das Radio erhalten zu haben, ein Viertel nannte 
Suchmaschinen und nur ein ~]einer Teil kannte das Angebot von Freunden/Bekannten (8,9 %), Anzeigen 
(4,2 %) oder aus dem Club Ö3-Magazin (5,1 %). Fast 22 Prozent der Teilnehmer gaben Sonstiges an und 
spezifizierten ihre Antwort durch Erläuterungen. Dabei stellte VON DER. HOWEN Folgendes fest: "Da in 
der vorherigen Frage als Antwortmöglichkeit Link von einer anderen Seite genannt wurde, hätte diese 
Antwort als Vorgabe mit der Bezeichnung 'Zufall' in die Antwortmöglichkeiten der Frage nach dem Wis­
sen eingehen sollen. Die meisten der mit Sonstiges Antwortenden kannten das Angebot von Ö3 nllmlich 
entweder über einen Link der ORF-Homepage oder haben den Website (sie!) zuflillig beim Herumsurfen 
gefunden." (VON DER HOWEN 1997, S. 44) 

Nutzung der Inhalte der ÖJ-Websites: 
Die auf den Ö3-Websites vorhandenen Inhalte wurden im Fragebogen aufgelistet (UIU.s, Top 40, Pro­
gramm, Aktionen, Club Ö3, Backstage, Verkehr, Tune-in, Briefe, Contact, Gästebuch, Uvecam). Bei ei-
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nem Vergleich mit der Counterzählung fällt in der Arbeit von VON DER HO WEN auf, dass im Counter die 
Kategorien Programm und Aktionen fehlen, daflir ist die Inhaltskategorie Hornepage aufgenommen. 
Der Vergleich beider Auswertungen zeigt, dass die Ergebnisse nicht identisch sind. Unterschiede beste­
hen vor allem bei der Position der Livecam. Als beliebteste Inhalte der Befragten stellen sich die Rubri­
ken "URLs", "Top 40", "Programm" und "Aktionen" heraus . 
Mit einer faktorenanalytischen Auswertung wurden die von den Befragten genutzten Inhalte, auf der Ba­
sis der jeweiligen Nutzungshäufigkeiten, auf drei Faktoren reduziert: 
Auf den ersten Faktor laden Gästebuch, Briefe, Contact und Backstage. Er wurde als Faktor "Interaktion" 
bezeichnet. 
Ein zweiter Faktor ("Information Ö3") ergab sich aus den Inhalten "Club Ö3", "Top 40", "Aktionen" und 
"URL". 
Der dritte, aus "Verkehr" und "Programm" gebildete Faktor präsentiert dem Benutzer reine Informationen 
und wurde als Faktor "Information II" benannt. 

Insgesamt ergab die Zusammenschau der drei Faktoren, dass die Rubriken des Faktors "Interaktion" eher 
selten, "Information Ö3" und "Information li" hingegen gelegentlich genutzt werden (VON DER HOWEN 
1997, s. 47). 

"Gibt es bei den Befragten einen Zusammenhang zwischen Motiven der Nutzung und den genutzten In­
halten?" (VON DER HOWEN 1997, S. 23) 
Die Untersuchung des Zusammenhangs der Inhaltsfaktoren "Interaktion", "Information Ö3" und "Infor­
mation II" mit den Motivdimensionen der WWW-Nutzung "Information" und "Unterhaltung" brachte 
folgendes Ergebnis: 
"Der 'größte', jedoch sehr schwache Zusammenhang ergab sich zwischen dem Inhalt Information II und 
dem Motiv Information (Pearson = 0,272, n = 167). Ein weiterer, allerdings noch schwächerer Zusam­
menhang konnte zwischen dem Inhalt Information Ö3 und dem Motiv Information festgestellt werden 
(Pearson = 0,225, n = 168). Ein weiterer Zusammenhang ergab sich zwischen dem Motiv Unterhaltung 
und den Inhalten der Interaktion (Pearson = 0, I 21, n = 160). Interessanterweise war der Zusammenhang 
zwischen dem Motiv Unterhaltung und dem Inhalt Information Ö3 dabei sogar etwas höher (Pearson = 
0,143, n = 163). Obwohl alle festgestellten Zusammenhänge sehr schwach sind, läßt (sie!) sich doch eine 
Tendenz feststellen. ln der Rangreihenfolge sind die Zusammenhänge zwischen Informationsinhalten und 
Informationsmotiven am höchsten , [ ... ) dann folgt der Zusammenhang von Interaktion und dem Unterhal­
tungsmotiv." (VON DER HOWEN 1997, S. 48) 

Insgesamt wurde in der Untersuchung ein schwacher Zusammenhang zwischen den gemessenen Infonna­
tions- und Unterhaltungsmotiven der Internetnutzung und den genutzten Inhalten der Ö3-Websites festge­
stellt. 

VON DER HOWEN betont in der Zusammenfassung seiner Ergebnisse, dass in seiner Untersuchungsgrup­
pe, die zur Hälfte aus Schillern und Studenten (50,2 %) bestand, das Hauptmotiv der Internet-Nutzung die 
Erlangung von Informationen ist. Die Motiv Unterhaltung ist weniger stark ausgeprägt.93 

VON DER HOWEN erwähnt die vorsätzlich einkalkulierte Schwachstelle seiner Untersuchung: Zur Opera­
tionalisierung der Motivdimensionen wurde auf eine bestehende ltembatterie zurückgegriffen. Der Autor 
verweist dabei auf das im theoretischen Teil seiner Arbeit beschriebene Vorgehen der traditionellen Un­
tersuchungen nach dem "Uses and Gratifications Approach". Diese erfassen zuerst über relativ offene Be­
fragungen Situationen, Tätigkeiten und Stimmungen, die mit der Nutzung des zu untersuchenden Medi­
ums in Zusammenhang stehen. VON DER HOWEN hingegen verwendete eine Sammlung von Statements, 
die für die Untersuchung der Motive der Radionutzung entwickelt wurde. Da der Forschungsgegenstand 
jedoch die Websites des Radiosenders Ö3 waren, versetzt ihn dieses Vorgehen in die Lage, die Motive 
der Radionutzung mit den Motiven der WWW-Nutzung zu vergleichen. Die Ergebnisse der Faktorenana­
lysen zeigten jedoch, dass die Nutzung der Medien durch unterschiedliche Faktoren bestimmt wird. VON 
DER HowEN interpretiert dies als Hinweis, dass bei Untersuchungen zu Nutzungsmotiven der WWW­
Nutzung eigene Itembatterien eingesetzt werden sollten (VON DER HO WEN 1997, S. 52). Dies lässt sich 
vor allem begründen, da auch vorausgegangene Untersuchungen nach dem "Uses and Gratifications Ap­
proach" in Bezug auf verschiedene Medien unterschiedliche Nutzungsmotive ermittelt haben und das 
verhältnismäßig neue Medium Internet sich durch seine Interaktivität auszeichnet, klassischen Massen­
medien diese jedoch fehlt. Websites unterliegen ständigen Veränderungen und enthalten bezüglich ihres 

93 weitere Ausführung dazu in VON DER HOWEN 1997, S. 51. 
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Themas informative, unterhaltsame und interaktive Angebote. Außerdem hatte schon PALMGREEN 94 (ET 
AL. 1985)95 die Notwendigkeit betont, fiir neue Medien auch eigene Motivdimensionen auszuarbeiten . 

7 Die Untersuchung von ABELA 

7.1 Ausgangssituation, Hypothesen und Fragestellungen 
Seit der kommerziellen lnterneteinfl.lhrung auf Malta im Oktober 1995 kam es zu einer schnellen Zunah­
me der Nutzerzahlen (Juli 1996/3000, Januar 1997/4000, April 1997/4500-5000). Die Untersuchung von 
ABELA 96 geht von der folgenden, grundsätzlichen Untersuchungsfrage aus: 
Warum haben immer mehr Menschen Internetanschluss und was motiviert die Menschen Internet zu nut­
zen? 

Drei Forschungsfragen wurde in der Untersuchung speziell nachgegangen: 
Welche Bedürfnisse werden durch die Internetnutzung befriedigt? 
Gibt es geschlechtsspezifische Unterschiede in der lnternetnutzung? 
Welche Effekte hat die Internetnutzung aufmenschliche Beziehungen? 

Die erste Frage wird durch ihren Bezug zur vorliegenden Studie im Folgenden genauer dargestellt 
(ABELA 1997, Introduction S. 2). 

7.2 Theoretische Grundlagen 
Als theoretische Grundlage fungiert auch bei dieser Untersuchung zur Internetnutzung der "Uses and Gra­
tifications Approach". Es wurde angenommen, dass ein aktives Publikum selektiv Medienangebote zur 
Befriedigung von Bedürfnissen auswählt. ABELA bezieht sich auf die fünfstufige Bedürfnisklassi fikation 
von KATZ (ET. AL 1993) mit kognitiven, affektiven, personal-integrativen, sozial-integrativen und eska­
pistischen Bedürfnissen. Von den grundlegenden Arbeiten des theoretischen Ansatzes von BLUMERIKATZ 
(1974), KATz!BLUMERI GUREVITCH {1974) sowie PALMGREEN {1984) ausgehend, werden verschiedene 
"Uses and Gratifications"-Studien zur Mediennutzung herangezogen. Die Ergebnisse der lntemet-Studien 
von BULTER (1995, "A Uses and Gratifications Study ofthe Internet"), YOO (1996, "The Gratifications of 
the Internet") und HUNTER (1996, "The Uses and Gratifications of the World Wide Web") werden exzer­
piert, kritisch betrachtet und gedanklich in die eigene Studie eingebunden (ABELA 1997, Chapter 2, S. 7-
8). 

7.3 Ablauf, Auswertung und Ergebnisse der Untersuchung 
Von November 1996 bis März 1997 wurden 388 maltesische Internetnutzer mit Unterstützung von dre i 
Internet-Service-Providern schriftlich befragt. 
Die Auswertung der Ergebnisse zu Motiven der Internetnutzung erfolgte über eine Fnktorenanaly e mit 
Varimax Rotation. Die KMO (Kaiser-Meyer-Olkin)-Messung der "Adequacy of the Sampl ing" lag mit 
0,8983 außerordentlich hoch. 
Acht Faktoren fur die Internetnutzung wurden festgestellt (aufgefllhrt nach der Höhe des Beitrags zur Vn­
rianzauflclärung): 

Wirklichkeitsflucht 
Informationssuche 
soziale Interaktion (Kontakt mit Freunden, neue Kontakte) 
Unterhaltung 
Browsen (um Stoff zum Reden zu haben, etwas Neues zu sehenflernen) 

94 PALMGREENIWENNERIROSENGREN: Uses and Gratifications Research: The Past Ten Years, S. 34. ln: 
ROSENGREN/WENNERILAWRENCEIPALMGREEN {eds.): Media Gratifications Research, Curren t Perspec­
tives, Beverly Hills, London, Neu Delhi, 1985, S. 11-37. 
95 PALMGREENIWENNERIROSENGREN: Uses and Gratifications Research: The Past Ten Years, S. 34. ln: 
ROSENGRENIWENNERILA WRENCEIP ALMGREEN (eds.): Media Gratifications Research, Current Perspec­
tives, Beverly Hills, London, Neu Delhi, 1985, S. 11-37. 
96 Internet-Veröffentlichung der Arbeit von DUNCAN ABELA: Clicking the Night away - A Uses and 
Gratifications Approach to Internet Use in Malta 1997, http://www.oberonlabs.com/dabelaJ vom 
14.7.2000 mit Introduction, Summary, Chapter 1-4 und Appendix . 
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Geschäfte durchführen 
Software downloaden und Websites veröffentlichen 
Spiel und Fantasie (andere Identität annehmen, sexuelle Absichten) 

Hierbei wurden geschlechtsspezifische Unterschiede zu den Nutzungsmotiven (t-Test) festgestellt. Wei­
terhin stellte sich heraus , dass 41 Prozent der Befragten seit der Internetnutzung Veränderungen in ihren 
Beziehungen zu Menschen festgestellt haben. 
Weitere I-Tests wurden zu den acht Faktoren und der Verwendung von IRC, FTP, Usenet und der wahr­
genommenen Veränderung von Beziehungen durchgeführt. 
Daneben wurden zu wahrgenommenen positiven und negativen Effekten der Internetnutzung Kategorien 
gebildet. Positive Effekte betreffen fllnf Bereiche: Aufrechterhaltung von Freundschaften!Kontakt zur 
Familie, Bildung neuer Freundschaften , Vereinfachung der Kommun ikation, Verbesserungen im sozialen 
Leben, emotionale Unterstützung. 
Wahrgenommene negative Effekte der Internetnutzung sind Beziehungsschwierigkeiten/Schwierigkeiten 
mit der Familie, Zeitprobleme (Freunde/Familie treffen, andere Aktivitäten), Schwierigkeiten mit dem 
Telefon/der Telefonrechnung und zu wenig Zeit zum Schlafen (ABELA 1997, Chapter 4, Results S. 4-14). 

8 Zusammenfassung zu den Studien auf der Basis des 
"Uses and Gratifications Approachs" 

Die Gemeinsamkeit aller Studien ist die theoretische Grundlage des "Uses and Gratitications Approachs" 
sowie der Untersuchungsgegenstand Internet bzw. computervermittelte Kommunikation oder Informati­
on . Sowohl methodisch als auch bei der Auswertung gab es Unterschiede, die durch die jeweilige Frage­
stellung bedingt sind. Die Leistung der einzelnen Studien werden nachfolgend, eingeengt auf deren Rele­
vanz zur Übernahme in die vorliegende Untersuchung, beschrieben. 

Von den sieben Studien beziehen sich zwei auf "Political Bulletin Boards" (politische Bekanntmachun­
gen, elektronische Nachrichtenbretter), zwei auf "computervermittelte Kommunikation", zwei auf "all­
gemeine Intemetnutzung" und eine Studie direkt auf die "Nutzung eines bestimmten WWW-Angebots". 

Ausgehend von den Ergebnissen der Studie von GARRAMONEIHARRlS/ANDERSON (1984) zu Nutzungs­
mustern, Nutzungsmotiven und der Zufriedenheit der Nutzer von "Political Bulletin Boards" versuchte 
die Srudie von RAFAELI (1986) den Zusammenhang zwischen Motiven der Nutzung und inhaltlich ge­
nutzten Themen aufzuzeigen . Die Studien zur computervermittelten Kommunikation von KNEER (1994) 
und WEINREICH (1997) sind sich vom Aufbau sehr ähnlich, wenngleich WEINREICH betonte, dass er nicht 
versuchte, die Studie von KNEER zu rep lizieren (WEINREICH, 1997, S. 28). ABELA (1997) bezog sich in 
der Untersuchung zur Internetnutzung auf die Ergebnisse und Vorgehensweisen von HUNTER (1997). In 
der Studie von VON DER HOWEN (1997) wurde sowohl auf die Erhebungen von GARRAMONE (ET AL. 
1984) als auch auf KNEER und HUNTER Bezug genommen. 
Die Studien unterscheiden sich bezüglich ihrer Fragestellungen und Betrachtungsweisen gegenüber dem 
jeweils untersuchten Medium, so dass sie alle zusammen eine Summe von Fragestellungen untersuchen 
und beantworten, die jeweils in Tei len auf die vorliegende Studie Einfluss nehmen. 
Allen Studien gemeinsam ist die theoretische Grundlage, der "Uses and Gratifications Approach" (nach 
PALMGREEN), wie auch die Herkunft der Wissenschaftler aus den Bereichen Kommunikations- und Me­
diennutzungsforschung. Die Untersuchungsmethoden reichen von telefonischen und schriftlichen Inter­
views mit offenen und geschlossenen Fragestellungen Ober schriftliche Fragebögen bis hin zu Online­
Fragebögen. Im Zusammenhang mit der Art der Fragestellung stehen auch die unterschiedlich angewand­
ten Auswertungsverfahren . Sie reichen von einfachen Häufigkeitsverteilungen über den Vergleich von 
Mittelwerten {t-Test) bis hin zur Faktorenanalyse und der Multiplen Regressionsanalyse. 

GARRAMONEIHARRls/PJZANTE fragen nach Nutzungsmustern, Nutzungsmotiven und der Zufriedenheit 
der Nutzer. Ihre aufgestellte Hypothese, dass durch die Nutzung der "Political Bulletin Boards" vorder­
gründig nicht kognitive Motive, Unterhaltung und Ablenkung, sondern vor allem das Bedürfnis nach per­
sönlicher Identität befriedigt werden, wurde bestätigt. Fachliche Inhalte wie politische Informationen 
wurden nicht nur aufgrund des Informationsbedürfnisses oder des Unterhaltungs­
/Ablenkungsbedürfnisses genutzt, sondern es spielten weitere Motive wie etwa die persönliche Identität, 
Prestige oder Anerkennung eine Rolle . 
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RAF AELI filhrte die Untersuchung zur Nutzung von "Political Bulletin Boards" fort und versuchte (Ober 
seine Befragung zu Motiven der Nutzung und zum Themengebrauch der Boards) den Zusammenhang 
zwischen Motiven der Nutzung und inhaltlich genutzten Themen aufzuschlüsseln. RAFAELI stellte eine 
Diskrepanz zwischen dem berichteten Gebrauch und den angeführten Motiven der Nutzung fest. Weiter­
hin fand er heraus, dass die Motive der Mediennutzung allein nicht ausreichen, um den Mediengebrauch 
umfassend zu erklären, und daher weitere Merkmale der Personen zur Erklärung der Mediennutzung be­
trachtet werden milssen . 

KNEER (1994) fragte nach Motiven der Nutzung computervermittelter Kommunikation, Auswirkungen 
dieser neuen Kommunikationsformen, Auswirkungen von Aneignungsformen des Computerwissens auf 
die Nutzung, Unterschieden in der privaten und geschäftlichen Nutzung, Vorhandensein von bestimmten 
Nutzungsgruppen und -formen und erhaltenen Gratifikationen. KNEER konnte nachweisen, dass sowohl 
ein Zusammenhang zwischen Merkmalen der Befragten und erhaltenen Gratifikationen als auch ein Zu­
sammenhang zwischen der Aneignungsform und der inhaltlichen Nutzung besteht. 

WEINREICH hatte 1997 die Nutzen- und Belohnungsstrukturen computergestützter Kommunikationsfor­
men untersucht und festgestellt, dass die drei Hauptgratifikationsfaktoren bei der Internetn utzung (Infor­
mation, Unterhaltung und Kommunikation/soziale Interaktion) denen entsprechen, die sich schon bei vo­
rausgegangenen Untersuchungen zu den traditionellen Medien gezeigt haben . Durch diesen Nachweis 
gratifikationsorientierter Nutzungsweisen bestätigte WEINREICH, dass fUr den theoretischen Ansatz des 
"Uses and Gratifications Approachs" typische Gratifikationsmuster bei der Internetnutzung vorhanden 
sind, dass sich aber auch eine spezifische Nutzung computergestützter Kommunikation ergibt, die den 
Ansatz als besonders fruchtbar ftir die Erforschung der Internetnutzung erscheinen lassen . Damit begab 
sich WEINREICH als einziger auf den von PALMGREEN (ET AL. 1985, S. 34) vorgeschlagenen Weg der Su­
che nach neuen, flir das Medium Internet typischen Nutzungsmotiven. 

HUNTER (1997) stellte bei seiner UntersuchungamBoston College heraus, was Mitarbei ter und tuden­
ten motiviert, Internet zu verwenden, und erstellte daraus Vorschläge zur Verbesserung der Ko Um­
Nutzen-Bilanz der Intemet-Einfllhrung. Da sich die Aufmachung der Hornepage des Colleges als Ursache 
für die anteilig geringe Web-Nutzung im akademischen Arbeitsbereich herausstellte, wurden, als Anre­
gungen zur Verbesserung der Kosten-Nutzen-Bilanz, die Aufnahme von nlltzlichen l:inks auf die Horne­
page und die Erstellung einer Anleitung zum Recherchieren im Netz (als Link auf der Startseite) vorge­
schlagen. 

VON DER HOWEN bezog sich 1997 in seiner Untersuchung speziell auf die Nutzung eines bcstim_mten ln­
temetangebots von einem Radiosender aus Österreich und ermittelte (über eine Oniine-Befragung), w -I­
ehe Personen mit Internetzugang die Websites des Radiosenders nutzten, welche Inhalte genutzt wurden 
und aus welchen Motiven heraus dies geschah. Der Faktor "Information" stellte sich im Gegensatz zum 
weniger stark ausgeprägten Faktor "Unterhaltung" als Hauptnutzungsmotiv heraus. Interessante 
Fragestellungen der Untersuchung betrafen die Bereiche 
lnformanten/Informationsquellen/Navigationsweg auf den Websites, die Zusammenhänge .zwi chen 
Motiven der Nutzung und genutzten Inhalten (vgl. auch RAFAELI 1986), die Dauer der Kenntnis d s 
Angebots und die Nutzungsintensität, die Nutzungsmotive und erhaltenen Gratifikationen, M -rkmale der 
Nutzer sowie genutzte und bevorzugte Inhalte. 
ABELA betrachtete 1997 die Motive der Internetnutzung in Malta, stellte daneben eine Verbe serung 
menschlicher Beziehungen durch die Internetnutzung fest und identifizier1e geschlechtsspezifische Unter­
schiede. 

]'leben den Ergebnissen der Studien soll auch eine Anregung vom theoretischen Begründer bzw. ntwiclc­
Ier der Theorie in die nachfolgende Hypothesenbildung aufgenommen werden, welche sich bei der Arbeit 
von WEINREICH schon abzeichnet: 

In Anlehnung an PALMGREEN ET AL. ("A major challenge that confronts uses and gratifi ation re earch­
ers is that of adapting and modifying the current conceptual framework to deal wilh new communication 
technologies. Very little uses and gratifications research has addressed thcse issucs." In: 
PALMGREEN/WENNERIROSENGREN 1985, S. 34) sollen Studien zu den neuen Medien auch nicht an ahen 
Gratifikationstypen festhalten, sondern berticksichtigen, dass sich durch neue Medien auch neue bzw. 
veränderte Gratifikationspotenziale ergeben, die nicht unbedingt mit den vorher erarbeiteten GratifikatiO· 
nen der Massenmedien identisch sind. 

Bibliothek 
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So sind in den beschriebenen Studien zur Internetnutzung vorwiegend die bis dato bekannten Motivdi­
mensionen der traditionellen Mediennutzung (wie z. B. dem Fernsehen) bestätigt worden. Auf neue oder 
erweiternde Motive sind die Studien (mi t Ausnahme von WEINREICH) nicht ausgerichtet und lassen somit 
Erkenntnisse in diesem Bereich vermissen . Alle Studien bestätigten die Motive "Information" und "Un­
terhaltung". Mögliche Gründe fur fehlende neue Ergebnisse bei den Motiven sind, dass vor allem auf 
vorhandene Studien zur Nutzung traditioneller Medien aufgebaut wurde und die Tatsache, dass das Inter­
net ein noch sehr junges Medium ist und somit die wissenschaftliche Forschungsarbeit zu den Motiven 
der Nutzung noch in den Anfangen ste-ekt. Da bei den statistischen Verfahren meist nur Zusammenhänge 
zwischen zwei Variablen geprüft wurden und die Faktorenanalyse nur bei der Frage nach den Motiven 
Anwendung gefunden hat, aber keine weiterfuhrenden, struktur-prüfenden Verfahren wie etwa Regressi­
onsanalysen, Varianzanalysen, Diskriminanzanalysen, Kontingenzanalysen oder Logistische Regressio­
nen (eine Ausnahme bilden hier GARRAMONE ET AL. , die die Multiple Regressionsanalyse angewandt 
haben) zur Erklärung von Zusammenhängen, flir Prognosen, zum Vergleich oder zur Analyse von Grup­
penunterschieden veiWendet wurden, sind keine weiterfuhrenden Ergebnisse Ober die Stärke des Einflus­
ses bestimmter Merkmale bei der Internetnutzung vorhanden. 
Obwohl alle sieben Studien auf der theoretischen Grundlage des "Uses and Gratifications Approachs" be­
ruhen, bleibt ein weiteres Manko der Studien (im Sinne des wissenschaftlichen Arbeitens), dass die Dar­
stellung der veröffentlichten Ergebnisse bei allen Autoren, mit Ausnahme von WEINREICH, ohne ROckbe­
zug auf die zugrundegelegte Theorie des "Uses and Gratifications Approachs", erfolgte. 

9 Folgerungen aus den Studien auf der Basis des 
"Uses and Gratifications Approachs" 

Wie die vorliegenden Studien gezeigt haben, gibt die Analyse von Motiven und Gratifikationen wertvolle 
Hinweise für der Erklärung der lnternetnutzung. Allein reichen sie aber nicht aus, um die Nutzung oder 
Nicht-Nutzung zu erklären (vgl. v.a. Ergebnisse von RAFAELI 1986). Neben der Verfllgbarkeit des jewei­
ligen Mediums traten schon in den theoretischen ModeBen der Begründer des Ansatzes (vgl. 
BLUMERIK.ATz/ROSENGREN, MCLEoDIBECK.ER, PALMGREEN) soziale und psychologische Ursprünge von 
Bedilrfnissen oder die individuelle Charakteristik einer Person, basale Bedilrfnisse, soziale Situation und 
Hintergrund, als Faktoren auf, die die Motivhaltung der Befragten zu Nutzung oder Nicht-Nutzung eines 
Mediums beeinflussen . Zu diesen Befunden ist, in Bezug auf die vorliegende Studie, die Zugangsmög­
lichkeit zum Internet, die Internetverwendung in der Schule und das geographische Interesse zu rechnen. 

10 Beispiele motivationaler Forschungsarbeiten 

Arbeiten, die mr die motivationalen Ansitze vor allem von historischer Bedeutung sind:'7 

Jahr Autor(-en) Thema/Problemstellung 

1940 W APLESIBERELSON!BR "What reading does to people" 
ADSHAW Soziodemographische Merkmale des Lesers, Einstellungen, Geilihle 

und Motive des Lesers 
1942 HERZOGICANTRIL Gratifikationen von Quizsendungen und Hörfunkserien ("soap ope-

ras") 
1942 SUCHMANN Motive der Hörer ernster Musik 
1944 HERZOG Amerikanische Hörfunkserien "daytime serials" 
1948 W ARNERIHENRY Amerikanische Hörfunkserien "daytime serials" (vgl. Herzog 1944) 
1949 BERELSON Instrumentelle Bedeutung von Tageszeitungen 
1949 WOLFEiFISK.E Warum lesen Kinder Comics? 
1949 SCHRAMM The natur ofnews, Eskapismusproblem (nach FREUDS Realität- und 

Lustprinzip werden zwei Gratifikationstypen unterschieden: Immedi-
ate and delayed reward; Phantasiebezogenheil und Realitätsbezogen-
heit) 

1951 RlLEY/RlEL Y Kinder, die als Außenseiter keiner Gruppe zugehören, erzeugen fllr 
sich mit bestimmten Medieninhalten eine Phantasiewelt 

97 nach DRABCZYNSKI I 982, S. 85-260 
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Erste Arbeiten der Forschungsrichtung: 

Jahr Autor(-en) Thema/Problemstellung 
1953 FREIDSON Welche soziale Situation bevorzugen Kinder bei der Nutzung be-

stirnroter Medien? 
1954 MACCOBY Functions of fantasy for the individual (Medieninhalte zum Ausleben 

von Impulsen/Realitätsflucht) 
1955/1 BOGAT Medieninhalte werden von Erwachsenen häufig als Gesprächsge-
956 genstand genutzt, um über ein Thema (das allgemein bekannt ist) 

Kontakte zu knüpfen. 
1956 HORTON/WOHL Nutzung von Massenmedien als Möglichkeit zu sozialen Kontak-

ten/parasoziale Interaktion oder auf Grundlage von Interaktionen, die 
sich während oder nach der Rezeption eines Mediums ergeben kön-
nen. 

1959 BAILYN Probleme von Kindern mit Freunden, Familie oder ihrer Entwi.cklung 
und quantitative Mediennutzung/bzw. Präferenz fUr bestimmte Inhal-
te 

1959 PEARLIN Eskapismus und Thema (vgl. BAILYN 1959) 
1960 KLAPPER Eskapismusproblem, Polarisierung 
1961 SCHRAMMILYLE I Social utility (soziale Nützlichkeit) Medieninhalte werden danach 

PARKER ausgewählt, ob sie auf irgendeine Art einen direkten Nutzen fUr das 
Gruppenleben der Kinder haben. 

1961 JOHNSTONE Rezeptionssituation (soziale Situation) und Bedeutung anderer Grati · 
fikationen 

1962 KA Tz!FOLKES Sind eskapistische Motive dafilr ausschlaggebend, dass die Gratifika-
tionsleistungen der Medien im Nachhinein auch als adäquat empfun· 
den werden? 

1965 MCLEAD/W ARDI Eskapismus 
TANCILL 

1967 HAZARD Eskapismus 
1968 SARGENT/STEMPEL Welchem Faktor (Entfremdung oder sozialer Status) wird bei der 

Nutzung phantasieorientierter Medieninhalte die größere Bedeutung 
beigernessen? 

1969 PIETILÄ Eskapismu~roblem, Polarisieruf18. 
1969 NERDENSTRENG Weitere Differenzierung im Eskapismus-Problem: Trennung reali-

tätsbezogener Inhalte in langfristiges Wissen (Bildung) und aktuelle 

i 
Wissen 

I 1970 PIETILÄ Haben persönliche Probleme (Entfremdung, Benachteiligung, psy-
chisehe Anspannung, Frustration, ... ) eine intensivere Nutzung von 
Medien zur Folge oder sind es andere Motive? 

1970 PIETILÄ Erhöhen esk~stische Motive tatsächlich den Medienkonsum? 
1970 DoMINICKI Eskapismus und sozialer Status der Rezipienten 

GREENBERG 
1970 PIETILÄ Welchem Faktor (Entfremdung oder sozialer Status) Wird bei der 

Nutzung phantasieorientierter Medieninhalte die größere Bedeutung 
beigemessen? J.vgl. auch SARGENT/STEMPEL 1968) 

1971 FURU Eskapismusproblem, Polarisierung 
Studien der 70er Jahre, die direkt auf dem "Uses aod Gratificadons-Approach" beruhen: 

Jahr Autor(-en) Thema/Problemstellung 
1968 LUNDBERG/HUL TEN Mediengratifikationen aus der Sicht der Stockholmerinnen 

- Fonnulierung und K.ategorisierung möglicher Zielvorstellungen 
des Publikums 

- Allgemeine Relevanz der Medien fl.lr das Publikum 
. Spezitische Gratifikationsleistungen der Medien und ihrer In-

halte 
Mediengratifikationen in Schweden 
- Ennittlung und Bewertung allgemeiner und infonnationsbezo-

gener Zielvorstellungen 
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- Bestimmung der Instrumentalität diverser Medien bezüglich 
der Realisation dieser Ziele 

- Ermittlung des Zusammenhangs zwischen der ermittelten kog-
nitiven Struktur und dem faktischen Mediennutzungsverhalten 
der Rezipienten 

- Spezielle Untersuchung von Wochen- und Monatszeitungen 
1968 BLUMERIMCQUAIL Television in Politics, Gratifikationsleistungen des Fernsehen im 

Rahmen der Wahlberichterstattung 
1969 FE! LITZEN Mediennutzung von Kindem in Schweden 

- Gratifikationspotential der Medien 
- Funktionen des Fernsehen 
- Funktionen des Hörfunks 
- Funktionen von Druckmedien, Film, Schallplatten 
- Publikumstypen und ihre bevorzugten Gratifikationsmuster im 

Rundfunk 
1972 M CQUAlliBLUMERI Inhaltliche Differenzierung von Gratifikationsleistungen: 

BROWN - Beschreibung der wichtigsten Gratifikationen einiger konkreter 
Fernseh- und Hörfunkprogramme 

- Kategorisierung dieser Gratifikationen 
- Aufdeckung der Beziehungen zwischen soziodemographischen 

Merkmalen und der Präferenz fUr bestimmte Gratifikationen 
- Einteilung der Rezipienten in Kategorien entsprechend ihrer 

bevorzugten Gratifikationsmuster 
- Weiterentwicklung von Methoden zum Studium ziel- und 

zweckorientierter Mediennutzung 
1972 KlELLMOR Two Channel Studie 

- relative Wichtigkeit von 16 verschiedenen Zielen fllr das Publi-
kum 

- Bedeutung der Medien als Mittel zur Verwirklichung dieser 
Ziele 

1972/1 ROSENGREEN/ Unter welchen Bedingungen werden Medien als alternative Gratifi-
973 WrNDAHL kationsquellen zu unzureichenden oder fehlenden sozialen Kontakten 

_g_enutzt und welche Konsequenzen zieht diese Verhalten nach sich? 
1973 KA TZIGUREVITCHI On the Use of Mass Media for important things 

HAAS 
1974 PELED/KATZ Yom-Kippur Studie, Bedeutung der Medien im Hinblick auffunda-

mentale Kommunikationsbedürfnisse in einer (politischen) Krise 
1974 GREENBERG Gratifikationen des Fernsehen für Kinder 

(Warum liebe ich das Fernsehen?) 
- Beschreibung und Kategorisierung der Gratifikationen des 

Fernsehens 
- Nachweis von Zusammenhängen zwischen Gratifikatikations-

mustern (Kategorien) und anderen Variablen 
1975 ARBEITSGEMEIN- Infratest, erste Studie in Deutschland auf Basis des "Uses and Grati· 

SCHAFT FÜR KOM- fications-Approachs", Vorschläge fllr ein wirtschaftlich vernünftiges 
MUNKATIONS- und gesellschaftlich wünschenswertes Kommunikationssystem der 
FORSCHUNG Zukunft, Ermittlung des gesellschaftlichen Bedarfs für neue Korn-

munikationsmedien (Bedürfnisse des Publikums) 
1976 KA TZIGUREVITCH Israel Studie; Erste Arbeit, die den "Uses and Gratifications Appro-

ach" benutzt und deren Ergebnisse auf einer gesamtgesellschaftlichen 
Stichprobe beruhen, meist zitierte Studie; Bedeutung der Bedürfnisse 
für die Rezipienten, Klassifikation der Bedürfnisse, Nutzung der Me-
dien zur Bedorfnisbefriedigung, Spezialisierung bestimmter Medien 
aufbestimmte Bedürfnisse, Komplementarität der Medien bezüglich 
ihrer Nutzung, Nutzung alternativer Gratifikationsquellen 
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1978 INFRATEST MEDIEN- Grundlagenstudie über die Position und Funktion des Mediums Buch 
FORSCHUNG im Rahmen des gesellschaftlich auf Medien gerichteten Kommunika-

tionsverhaltens der Bevölkerung; "Uses and Gratiftcations"-
Problemstellung: Nutzung der Medien ftir bestimmte Kommunikati-
onsabsichten (v. a. Information, Unterhaltung) 

Auswahlbibliographie der anglo-amerikanischen Forschung zum "Uses and Gratifications Appro-
ach" bis in die zweite Hälfte der 80er Jabre911

: 

" 

Jahr Autor(-en) Thema!ProblemstelluJ!K 
1977 LOMETTIIREEVEs/ Investigating the Assumptions ofthe Uses and Gratifications Re-

.BYBEE search 
1977 RUBIN Television Usage, Attitudesand Viewing Bahavior ofChildren and 

Adolescents 
1977 TAN Why TV is Missed: A Functional Analysis 
1978 GANTZ How Uses and Gratifications Affect Recall ofTelevision News 
1979 LEVY Watehing TV News as Para-Social Interaction 
1979 BASTMAN Uses ofTelevision Viewing and Consumer LifeStyles 
1979 P ALM GREEN/ RA YBURN Uses and Gratifications and Exposure to Public Television: 

A Discrc:J>_an~ A_pJ>roach 
1980 WEAVER Audience Needs, Orientation and Media Effects 

-

1980 KIPPAYIMURRA Y Using the Mass Media 
1980 BOCK Gratification, Frustration During a Newspaper Strike and a TV 

Blackout 
1980 PALMGREEN/ Relations between Gratifications Sought and Obtained 

WENNER/RA YBURN 
1980 COMPESI Gratifications of D~ime TV Serial Viewers 
1981 GOLLOWAY/MEEK Audience Uses and Gratifications 
1981 PALMGREEN/ Gratification Descrepancies and New Program Choice 

WENNER/RA YBURN 
1981 HURIROBINSON A Uses and Gratification Analyses of Viewing 'Roots' in Britain 
1982 GEENBERG The Soaps: What's on and Who Cares? 
1982 BANTZ Exploring Uses and Gratifications: 

A Comparison of Reported Uses of Television and Reported Uses of 
Favorite Programs? 

1982 PALMGREEN/RAYBURN Gratifications Sought and Media Exposure 
1982 WENN ER Gratifications Sought and Obtained in Program Depandency. A 

Study ofNetwork Evening News 
1983 RUBIN Television Uses and Gratifications: The Interactions of Viewing Pat-

tems and Motivations 
1984 LEVY/WINDAHL Audience Activity and Gratifications 
1984 LICHTENSTEIN/ Normative Expectations and Individual Decisions Conceming Media 

ROSENFELD Gratification Choices 
1984 RUBIN Ritualizes and Instrumental Television Viewin_g_ 
1984 RAYBURN/ Media Gratifications and Choosing a Morning News Program 

PALMGREEN/ ACKER 
1984 RAYBURN/PALMGREEN Merging Uses and Gratifications and Expectancy-Value Theory 
1984 STANFORD Predicting TV Program Gratifications from General Orientations 
1984 STANFORD/ Linking TV-Program Orientations and Gratifications 

RECCOMINI 
1985 GARRAMONE Motivation and Selective Attention to Politicallnformation Foflllllts 

98 nach SCHENK 1987b, Medienwirkungen S. 167-201 
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Gratifikationsforschung und Ergebnisse zum Mediengebrauch von Kindern und Jugendlichen99
: 

Jahr Autor(-en) Thema/Problemstellung 
1974 GREENBERG Gratifikationen des Fernsehens fü r Kinder: Beschreibung und Kate-

gorisierung der Gratifikationen des Fernsehens; Nachweis von Zu-
sammenhängen zwischen Gratitikationsmustem (Kategorien) und 
anderen Variablen; 

1979 SAXERIBONF ADELLUH Nutzung bestimmter Medien : Fernsehen, Buch, Radio, Schallplatten 
Ä TISCHENW!LER 

1979 STURMIBROWN Wie Kinder mit dem Fernsehen umgehen. 
Funktionen der Massenmedien fUr Kinder 

1979 DIMMICKIMCLAIN/ Beitrag der Medien zur Bewältigung von bestimmten Entwicklungs-
BOLTON aufgaben 

1985 RUBIN Beitrag der Medien zur Bewältigung von bestimmten Entwicklungs-
aufgaben (vgl. DIMMICKIMCLAINIBOLTON) 

1985 LULL Mediennutzungsmotive von Kindern, Jugendlichen und Familien 
1986 BONF ADELLI/SAXER Funktionen der Mediennutzung 
1986 SeHENKIB UCHENR! TY-Programmvergleich (Diskrepanzmodell GS/GO) am Beispiel der 

RöSSL ER Fernsehserien 'Magnum' und 'Der Alte' 
1988 COHEN!LEVY/ Gratifikationen des neuen Mediums Video im Vergleich zum Fern-

GOLDEN sehen 
1991 ECKE Motive der Hörfunknutzung 
1995 VON CONSBRUCH Mediennutzung in der spezifischen Freizeitsituation 'Urlaub' 
Auswahl von Studien auf Basis des "Uses and Gratifications Approachs" zu den Themenbereichen 
Jugendliche, Computer und Internet (seit 1990): 

Jahr Autor(-en) Thema/Problemstellung 
1989 SAXER Situationen, in denen Medien genutzt werden 
1990 TIETZE Bedingungen der Mediennutzung von Vorschulkindem 
1990 STADTLER Medienfunktionen bei Kindem und Jugendlichen im ländlichen 

Raum 
1992 DOBOS Gratification Models of Satisfaction and Choice of Comrnunication 

Channels in Organisations 
1993 GARRAMONEIHARRJsl Uses ofPolitical Computer Bulletin Boards 

ANDERSON 
1993 FORST Bedürfnisse, durch die ein Rezipient von Fernsehen oder Video aus 

der Medienzuwendung Befriedigung/ErfLlllung erhoffi. 
1993 RAF AELI/LAROSE Electronic Bulletin Boardsand Public Goods, Explanations ofCol-

laborative Mass Media 
1994 !<.NEER Computernetze und Kommunikation 
1994 LUKESCH Motivkonstellationen, die fiir den Videokonsum im Allgemeinen und 

in Bezug auf spezielle filmische Genres typisch sind, Jugendmedien-
studie 

1996 HUNTER The Uses and Gratifications of the Word Wide Web 
1997 Yoo The Gratifications ofthe Internet 
1997 WEINREICH Nutzen- und Belohnungsstrukturen computergestützter Kommunika-

tionsformen 
1997 VON DER HOWEN Nutzung von Internet-Angeboten (Beispiel: Internet-Angebot des 

Radiosenders Ö3) 
1997 W!RTH A Uses and Gratifications Approach to Internet Use in Malta 
1999 HWANGIHE Media Uses and Acculturation among Chinese Immigrants in the 

USA, A Uses and Gratifications Approach 

Tabelle 75: Studien auf der Basis des "Uses and Gratifications Approachs" 

99 aus CHARLTONINEUMANN-BRAUN: Medienkindheit, Medienjugend 1992, S. 51-53 
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Buchreihe "Geographiedidaktische Forschungen" 

Die Buchreihe "Geographiedidaktische Forschungen" wird im Auftrag des HGD von namhaften 
Geographiedidaktikern herausgegeben: H. Haubrich. J. Nebel, H. Schret1enbrunner, A Schultze. 
Die Reihe wendet sich an engagierte Fachlehrer, Fachleiter in Ausbildungsseminaren, Didaktiker an 
Hochschulen, Referendare und Studente.n, an einen Leserkreis also, der unmittelbar Einblick nehmen 
möchte in Untersuchungen zu aktuellen Problemen der Schulgeographie. Auch die 
geographiedidaktischen Symposien sind in den .,Geographiedidaktischen Forschungen" grilndlich 
dokumentiert • die beste Gelegenheit, sich in einen Themenbereich einzuarbeiten und den Stand der 
Diskussion kennenzulernen! 
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G. Schäfer: Die Entwicklung des geographischen Raumverst!ndnisses im 
Grundschulalter. Ein Beitrag zur Curriculumdiskussion. Berlin 1984. 
G. Heilig: Schülereinstellungen zum Fach Erdkunde. Berlin 1984. 
G. Havelberg: Geographieunterricht im Spannungsfeld zwischen pädagogischer 
Zielnotwendigkeit und Sachanspruch. Ber1in 1984. 
H. Schuy: Kreativität im Geographieunterricht. Didaktische Untersuchungen zu 
Möglichkeiten der Kreativitätsförderung im Geographieunterricht Berlin 198S. 
D. Thiele: Schulatlanten im Wandel. Geographische Atlanten filr di.e Sekundarstufe an 
den Schulen der Bundesrepublik Deutschland 1949-1981. Berlin 1984. 
D. Stonjek (Hg.): Massenmedien im Erdkundeunterricht Vorträge des OsnabrOcker 
Symposiums 13. bis 15. Oktober 1983. Lüneburg 1985. 12 € 
H. Köck (Hg.): Theoriegeleiteter Geographieunterricht Vorträge des Hildesheimer 
Symposiums 6. bis 10. Oktober 1985. Uneburg 1986.15 € 
R Oeser: Untersuchungen zum Lernbereich "Topographie". Ein Beitrag zur 
Quantitativen Methodik in der Fachdidaktik Geographie. Uneburg 1987. 12€ 
H. Schrettenbrunner, J. van Westrhenen (Hg.): Empirische Forschung und Computer im 
GeographieunterrichL Niederländisch-deutsches Symposium Amsterdam 1987. LOneburg 
1988. 10 € 
H. Schrettenbrunner (Hg.): Software filr den Geographieunterricht Stadtplanung 
Karberg, Standort City, Hunger in Afrika, Kartofix, Wega, Golfstrom und Vegetation, 
Simuland, Wetterkarte. Nürnberg 1997 (4. Auflage, Neubearbeitung). 15 € 
D. Böhn (Hg.): Geographiedidaktik außerhalb der Schule. Würzburger Symposium 1998. 
Würzburg 1990. 10 € 
I. Hemmer: Untersuchungen zum wissenschaftspropädeutischen Arbeiten im 
Geographieunterricht der Oberstufe, Nilroherg 1992. 1 ~ € 
E. Kroß, J. van Westrhenen (Hg.): Internationale Erziehung im Geographicuntcrrioht. 
Zweites deutsch-niederländisches Symposium Bochum 1991. Nümbcrg 1992. lS € 
R. Weber: Bilingualer Erdkundeunterricht und Internat. Erziehung. NOrnberg 1993. 14 · 
H. Haubrich (Hg.): International Charter on Geographical Education. Nümberg 1994. l~ 
€ 
J. Birkenhauer (Hg.): Außerschulische Lemorte. HGD-Symposium Benediktheuern 1993. 
Nümberg 1995. 10 € 
D. Böhn, M. Hoogeland, H. Vogel (Hg.): Umwelterziehung intemationäl. Symposium 
Würzburg 1994. Nürnberg 1995. 14 € 
M. Hemmer: Reiseerziehung im Geographieunterricht Nürnberg 1996. 1 S € 
H. Haubrich, U. Schiller: Europawahmehmung Jugendlicher. Namberg 1997. 14 SO 
U. Weinbrenner: Erziehung zu europäischer Solidarität durch geographische Schulbacher 
der Sekundarstufe I. Nümberg 1998. 14,50 € 
A Seid!: Die Diffusion und Adoption von Software tur den Erdkundeuntmicht. 
Nümberg 1998. 15 € 
H. Köck (Hg.): Geographieunterricht und Gesellschafl Vonrlige des glei hnamigcn 
Symposiums vom 12.-15. Okt. 1998 in Landau. Nürnberg 1999. 15 € 
M. Hemmer: Westen ja bitte - Osten nein danke! Empirische Untersuchung zum 
geographischen Interesse von Schülerinnen und Schülern an den USA und d r G'U . 
Nümberg 2000. 16,50 € 
0. Mentz: Lernziel Nation und Europa. Zur Entwicklung der na&ionalen und europlileben 
Dimension in der Geographiedidaktik Frankreichs. Nümber 2001. 16,50E 
D. Kanwischer, T. Rhode.Jilchtem (Hrsg.): Qualitative Fonohunpmethodea in eS. 
Geographiedidaktik. Bericht Ober einen HGD-Workshop . in Jena. 21.-13. Juni 2001. 
Nümberg 2001. 13 € 
Y. Schleicher: Nutzen Schaler geographische Website ? Eint empiriloht Studie. 
Nümberg 2002. 15 € 

Die Preise verstehen sichjeweils zzgl. Versandkosten. 
* Verkaufüber Dietrich Reimer Verlag, Unter den Eichen 57,12203 Berlin 
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Anfragen und Bestellungen: 

Lehrstuhl Didaktik der Geographie, Regensburger Str. 160, 90418 NGmbera. 
Fax: 0911-4010212, E-Mail: didgeo@ewf.uni-erlangen.de 
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